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Ein Sonntag programmatischer Kecſen

r Refchstag vor schweren Aufgaben
Brining fordert eſnen Zehn Iahresplan Dingeldey richt von Mitſer ab Seeckt für Ostf-

und Voung-Revisſfon Löbe und Hörsin9 gegen nhatfonalsozfalfstische Methecden
Buesterberg; der Stahlhelm will keinen Pufsch

Reichskanzler Dr. Brüning ſprach am Sonntag
in Köln vor etwa 5000 Perſonen. Der Reichskanzler
warnte eindringlich vor einem Optimismus, der von
der Reichsregierung in kurzer Zeit die Rettung aus
der einer Kataſtrophe ähnlichen Kriſe erwarte. Wir
haben, ſagte er, bisher nichts anderes machen können,
als immer wieder neue Dämme aufzu-richten und neue Mittel zu erſinnen, die uns vor
der Kataſtrophe bewahren, die aber noch nicht den
Weg garantieren zu einem abſolut ſicheren Aufſtieg.
Leider haben wir uns daran gewöhnt, die Dinge mög-
lichſt iſoliert zu betrachten

Rückblickend hob der Reichskanzler die zwei Haupt
aufgaben hervor: erſtens das Hinunterſinken
der deutſchen Landwirtſchaftspreiſe im
Verhältnis zum Sturz auf dem Weltmarkt im Tempo
langſam zu mildern, und zweitens zur Angleichung der
Ferkigwarenpreiſe zu einer Senkung der Ge-
ſtehungskoſten zu kommen. Er warnte dabei vor
dem Jrrkum, dieſe Senkung als eine einſeitige der
Materialien und Löhne aufzufaſſen.

Der Kampf geht diesmal um die
Wahrheit, endlich einmal nach 16 Jahren. Es
kömmt darauf an, einen

Plan für ein Jahrzehnt
zu haben und alles auf die großen Geſichtspunkte der
Linien dieſes Planes einzuſtellen. Aber man darf
dieſe Pläne nicht auf einmal bekannktgeben, rn kommt
man in den deutſchen Verhältniſſen nicht weiter

Das Spiel des Parlaments,
hundert Agitationsanträge
durch Maßnahmen
gebracht werden.

Man iſt nicht Abgeordneter, rief der Reichskanzler
aus, um Anträge einzubringen, die dann eine Regie
rung abzulehnen hat wie in der Vorkriegszeit, ſondern

man iſt Abgeordneter, um ſeinen Wählern die
Wahrheit und Wirklichkeit zu ſagen und nichts zu
verſprechen, was man nicht halten kann. Dabei
braucht man nicht durch Agikalionsmanöver, die
die Etats und Kredike des Reiches über den
Haufen werfen, immer wieder ſchwierige Sikug
tionen heraufbeſchwören. Der Reichstag kann viel
mehr äls die Regierung ſelbſt die Demokratie
retſen, wenn er ſich freiwillig eine Selbſtbeſchrän
kung in Agikationsmanövern und in gewiſſen an

deren Methoden auferlegk.
Jch glaube, ſagte der Kanzler mit ſtarker Betonung,

der Reichstag wird im Februar wegen
Maßnahmen, die er ſelbſt zu treffen hat,
vor gewaltige Entſcheidungen geſtellt
ſein. Dabei werden wir eine gewiſſe Klarheit im Volke
bekommen über Wahrheit, Wirklichkeit und Agitation

Das wird der Regierung erleichtern, weitere
Maßnahmen, die unbedingt notwendig ſind, durch
zuführen, denn die Grundlagen weiterer Konſolidierung
von Reich, Ländern und Gemeinden müſſen geſchaffen
werden. Die kurzfriſtigen Schulden machen
Jnnenpolitik und Sozialpolitik unmöglich und entziehen
jeder energiſchen, weitſchauenden und aktiven Außen
politik das Fundament.

Arbeitgeber und Arbeiknehmer müſſen zuſammen
kommen.

Die Senkung von Löhnen und Ge-
hältern muß ſehr ſorgfältig überlegt
werden und im Einklang ſtehen mit der Notwendigkeit,
den Abſatz zu fördern und den Export zu ſteigern,
gleichzeitig aber auch mit der Aufrechterhaltung
der Kaufkraft der Maſſen

Löhne haben mit Polilik nichts zu kun.
Gewiſſe Vorgänge, die ſich bei Tariſſtreitigkeiten

abgeſpielt haben, laſſen die Sorgen aufkommen, daß
man nach einem Anlauf zur freiwilligen Verſtändigung
wieder ſteckenbleibt. Jch muß daher an den Appell
eine Warnung knüpfen. Sollten in Lohnſtreitigkeiten
politiſche Uberlegungen hineinkommen, ekwa der Art,
es müſſe erſt das Chaos kommen, ſo verſichere ich
Sie, wird die Reichsregierung alles tun, um die
Staatsautorität gegenüber ſolchen Perſönlichkeiten zu
ſichern, die das Chaos unter dem nationalen Mäntelchen
herbeiführen wollen.

Volkspartei gegen Diktatur.
Auf dem Heſſiſchen Landesparteitag der Deutſchen

Volkspartei in Bad Nauheim äußerte ſich der Führer
der Deutſchen Volkspartei, Dr. Dingeldey, ausführlich
über die Ergebniſſe von Genf. Wer Dr. Curtius
mangelnde Energie vorwerfe und ihm den nationalen
Kraftwillen abſpreche, verwechſele die äußere Gebärde
mit innerer Kraft. Curtius habe bei der
heutigen Situation das Menſchenmögliche in Genf erreicht. Ein beſſeres Er
gebnis hätte auch kein Rechtsradikaler mit nach Hauſe

gebracht Wenn das Geſamtreſultat uns nicht be
friedigen könne, ſo liegt das nicht an der Vertretung
der deutſchen Intereſſen in Genf durch den deutſchen
Außenminiſter, ſondern eben an der Einſtellung
Europas Deutſchland gegenüber die enk
weder als Gleichgültigkeit bei der Beurteilung des
deutſchen Schickſals, oder als Ubelwollen zu charakteri
ſieren ſei.

zu Beginn einige
zu ſtellen, muß endlich

des Reichstages ſelbſt zu Ende

Mit erhöbener Stimme erklärte dann Dr. Dingel-
dey: Aber wenn ich auch das leider heute feſtſtellen
muß, ſo rücke ich mit Entſchiedenheit von
den Methoden agab, wie ſie die National-
ſozigaliſten vorſchlagen. Die gefährliche
Lage, in der wir uns befinden, wird
nicht mit phantaſtiſchen und undurch-
führbaren Anträgen gemeiſtert. Sie
fordert gebieteriſch eine rein realpolitiſche Einſtellung
und einen ehrlichen Verſtändigungswillen. Trotz alle
dem, für eine Revanchepolitik bin ich unter keinen Um
ſtänden zu haben.

So ſtark die nationalſozialiſtiſche Bewegung auch
angeſchwollen iſt, ſo wird doch bei dem heutigen Zu
ſtand in Deutſchland jede Art von Dikkatur,
woher ſie auch kommt, von der großen Mehrheit des
deutſchen Volkes mit Entſchiedenheit ab
gelehnt und bekämpft werden.

Seeckt zur Außenpolitik.
Generaloberſt a. D. v. Seeckt hielt in Münſter einen

Vortrag über Deutſchlands Außenpolitik. Jn ſeinen
Ausführungen beleuchtete der Redner die außenpoli
tiſchen Gegenwartsfragen und erhob zum Schluß die
Forderungen, daß die Frage nach dem Austritt
Deutſchlands aus dem Völkerbunde einmal geklärt
werden imüſſe, daß eine baldige Reviſteon des
Ybungplans und eine hie Reviſionder Oſtgrenzen uner
Deutſchland auf außenpolitiſchem Gebiete mit Rußland
zuſammengehen müſſe, was indeſſen nicht ausſchließe,
daß im Jnnern ſchärfſter Kampf gegen den
Kommunismus geführt werden müſſe.
SPD. und Reichsbanner abwehrbereit.

Löbe und Hörſing ſprechen.
Reichstagspräſident Lö be ſprach in Bonn über das

Thema „Vernunft und Jrrſinn“. Einige Verſuche, die
Verſammlung durch Tränen gas zu ſtören, wurden
im Keime unterdrückt. Der Redner ſetzte ſich mit dem
Nationalſozialismus auseinander. Zum Schluß ſeiner
Ausführungen betonte er, daß die Sozialdemokratie
ſtets gewillt geweſen ſei, den Kampf um die
Macht nur mit geiſtigen Waffen aus-zutragen, denn ihre Abſicht ſei, nicht Schädel ein
zuſchlagen, ſondern Licht in dieſe zu bringen. Wenn
aber die Gegenſeite es anders wolle, ſo ſei der Sozialis
mus bereit, ſeine Heerſcharen von Wien bis zur Rord
ſee aufzurufen. Der Gegner werde dann auf die
eiſernen Fäuſte der Arbeiterſchaft ſtoßen.

Oberpräſident a. D. Hörſing erklärte in einer
Kundgebung von Reichsbanner, Freien Gewerkſchaften
und SPD. u. a. Die Geduld des Reichsbanners ſei
am Ende. Jm Bewußtſein der Verantwortung, die er,
Hörſing, als Reichsbannerführer zu tragen habe,
proklamiere er: Wir werden den Herrſchaften entgegen
treten, nicht mit Blumen oder Myrthenzweigen,
ſondern werden dasſelbe wie jene in den Händen haben,
und wenn es das Intereſſe des deutſchen Volkes oder
der Republik gebietet, ſo werden wir ſie reſtlos bis
zum letzten Mann vernichten. Es iſt zu Ende damit,
daß wir ruhig zuſehen, wie Reichsbannerkameraden
ermordet werden. Zum Schluß führte er weiter
aus: Hitler ſei zu jung, unerfahren und dumm. Das
einzige, was dieſen politiſchen Hochſtapler noch retten
könne, ſei, daß er ſich unverzüglich aus dem Staube
mache. Zwiſchen Hitler und Stalin beſtehe ein Ge
heimvertrag. Beide ſpielten mit vertauſchten Rollen,
um zu dem gemeinſamen Ziele kommen zu können.
Daneben nähmen die Nationalſozialiſten Geld von den
Feinden Deutſchlands, von Muſſolini, und neuerdings
von den engliſchen Lords. Das Reichsbanner hingegen
wolle weiterkämpfen für Deutſchlands Größe und der
Republik Freiheit

Dueſterberg lobt Curtius
Der Stahlheklm Gau Nordniederſchleſien ver

anſtaltete in Neuſalz (Oder) eine Kundgebung, auf
der Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg ſprach. Der
Redner rühmte in ſeinen Ausführungen das Ver
halten des Außenminiſters Dr. Curtius in Genf bei
der Erörterung der deutſchen Beſchwerden wegen der
polniſchen Terrorakte in Oberſchleſien. Weiter er
klärke Dueſterberg u. a. noch: Der Stahlhelm wolle
keinen Putſch machen, er brauche das gar
wicht. Die ungeheure Not der Zeit feſtige den nativ
nalen Gedanken im ganzen Volke. Der Stahlhelm in
Schleſten, der die hohe Aufgabe des Grenzwächters
habe, künne gewiß ſein, daß alle nationalen Männer
Deutſchlands ihm beiſtehen.

Paris sueht ein Kabinett
Nachdem Briand die Bildung des neuen Kabi

netts mit der Begründung abgelehnt hat, daß er
zu der ſchweren Laſt des Außen miniſteriums nicht noch
das Miniſterpräſidium übernehmen könne, hat Dou
mergue den früheren Arbeitsminiſter Laval mit der
Kabinettsbildung beauftragt.

Der frühere Arbeitsminiſter Laval hat ſeine Be
ratungen mit den Parteiführern aufgenommen Laval
will verſuchen, ein Kabinett der Konzentra-
tion zuſtande zu bringen.

äßlich ſei und daß

Curtius setet sfeh durch

beutfscher Erfolg in Genf
Systemwechsel! m Oberschiesfen zu9esagt

Die Beratungen der vier Ratsmitglieder mit den Juriſten der betreffenden vier Völkerbundsdelegationen
über die deutſchen Beſchwerden wurden am Sonnabendnachmittag abgeſchloſſen. Polen hat die deutſchen Forde
rungen in den weſentlichſten Punkten angenommen. Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat ſich verpflichtet, der
Ratstagung im Mai über Maßnahmen zu berichten,
Syſtems in Oberſchleſien ergriffen worden ſind. Die
ſchuldigen Beamten vorgenommen werden.

Die entſcheidenden Stellen des Berichts, den das japa
niſche Ratsmitglied Yoſhiſawa vor dem Völkerbundsrat
über die deutſchen Beſchwerden erſtattet hat, lauten: Was
die Angriffe gegen Perſonen und Eigentum, denen die
Bewohner Oberſchleſtens ausgeſetzt ſind, angeht, ſo hat
niemand beſtritten, daß Taten dieſer Art, wie ſie in den
Beſchwerden aufgezählt ſind, vorgekommen ſind und daß
dieſe Vorgänge derartig ſchwerwiegend ſind, daß man in
zahlreichen Fällen von einer Verletzung der Art. 75
und 83 der Genfer Konvention ſprechen muß. Das ſind
Tatſachen, die der Rat feſtſtellen muß. Wie der Ver
kreter Deutſchlands vor dein Rat geſagt hat, iſt entſchei
dend die Haltung der Behörden Hier iſt zu e

iezwiſchen direkten und indirekten Verantwortlichen.
polniſche Regierung habe mitgeteilt, daß die vom
Deutſchen Volksbund erwähnten Fälle Gegenſtand einer
genauen Unterſuchung ſeien. Der Rat wünſche aber, daß
die polniſche Regierung vor der nächſten Ratstagung im
Mai einen ausführlichen Bericht über die Ergebniſſe der
von ihr vorgenommenen Unterſuchungen einreicht, und
zwar ſoll ſich dieſer Bericht der polniſchen Regierung
auch auf die Vergeltungs- und die Schadenerſatzmaß
nahmen erſtrecken, die im Verlauf dieſer Unterſuchungen
von ihr unternommen werden. Was die indirekten Ver
antwortlichen angeht, ſo ſei es von großer Bedeutung,
daß im Intereſſe der Ruhe und des Friedens in ſolchen
Gebieten wie Schleſien alles vermieden werden müſſe,
was auf direkte oder indirekte Weiſe dazu beitragen
könnte, die Gemüter zu erhitzen und die Leidenſchaften
zu erregen Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ſich daraus für
die Behörden Verantwortlichkeiten und Verpflichtungen
beſonders ſchwerer Art ergeben, die von ihrer Seite die
genaueſte Achtung vor den Rechten der Minderheiten
erfordern. Es ſei unbedingt notwendig, daß die Be
hörden ſich jeder Einmiſchung in politiſche Kämpfe ent
hielten, beſonders, wenn es ſich dabei um die Minder
heiten handele.

Aus den Schriftſtücken, die dem Rate vorgelegt
wurden, hat man den

Eindruck erhalten, daß der Aufſtändiſchenverband
von einem Geiſt erfüllt iſt, der nicht geeignet iſt,
die Annäherung zwiſchen den beiden Elementen der
Bevölkerung zu erleichtern.

die von der polniſchen Regierung zur Anderung des
Anderungen ſollen ohne Rückſicht auf die Stellung der

Es gehe nicht an, daß eine ſolche Organiſation eine be
vorzugte Stellung einnimmt, die ſich zum Schaden der
Minderheit auswirkt. Die polniſche Regierung müſſe die
notwendigen Maßnahmen ergreifen und die beſonderen
Beziehungen, die zwiſchen den Behörden und ſolchen
Organiſationen, die eine politiſche Tätigkeit ausübten,
löſen. Es ſei in jedem Fall unerläßlich, daß man der
deutſchen Minderheit in Polniſch-Oberſchleſien in dieſer
Beziehung Vertrauen einflöße. Dieſes Vertrauen ſei
unglücklicherweiſe tief erſchüttert worden. Ohne dieſes
Vertrauen ſei eine Zuſammenarbeit zwiſchen der Minder
heit und dem Staat nicht möglich.

Der Bericht h der Rat wünſcht, vor ſeiner
nächſte Tagung im Mat Kenntnis zu nehmen von den
Entſchließungen, die die polniſche Regierung getroffen hat.

Die deutſche Delegation hatte folgende Forderungen
aufgeſtellt:

1. Anerkennung der Verletzung der Artikel 75
und 83 der Genfer Konvention über die Minder
heiten durch Polen und Mißbilligung Polens durch
den Völkerbundsrat.

2. Erklärung von Polen über die bisherigen Er
eigniſſe, mit dem Zuſatz, was Polen zur Beſtrafung
der Schuldigen und zur Entſchädigung der vom
Terror betroffenen Deutſchen zu tun gedenke.

3. Garantien gegen eine Wiederholung des
Terrors gegen die deutſchen Minderheiten.

Die Forderungen der deutſchen Regierung ſind, wie
man auf den erſten Blick erkennt, nicht ſo genau gefaßt,
daß daraus nicht verſchiedene Formulierungen möglich
wären. Fordert die deutſche Regierung unter den Ga
rantien die Auflöſung des Aufſtändiſchen-Verbandes?
Fordert ſie bei der Beſtrafung der Schuldigen die Ab
ſetzung des Woiwoden Grazinſki? Dieſe Fragen ſind,
wie ſich aus dem Bericht des Japaners ergibt, geſchickt
umgangen. Als Ganzes genommen aber ſind die
deutſchen Wünſche erfüllt, und es iſt nun Sache der
Polen, durch Taten zu beweiſen, daß es den Spruch des
Völkerbundsrates achtet. Wir warten!

Genf atmet auf
Aus klang der Völkerbuncdsrafs tagung

Der deutſche Standpunkt.
Der britiſche Außenminiſter Henderſon ſprach in

der öffentlichen Sitzung des Völkerbundsrates am
Sonnabend zunächſt dem Vorſitzenden der Vorbereiten
den Abrüſtungskommiſſion, Loudon, ſeinen Dank für
die Bearbeitung der ſchwierigen Aufgabe aus. Er hege
die Überzeugung, daß alle Regierungen glücklich ſeien,
zu wiſſen, daß die Abrüſtungskonferenz endlich zuſtande
kommen werde. Das Jahr, das noch bis zum Beginn
der Abrüſtungskonferenz zur Verfügung ſtehe, müſſe
zur Vorbereitung benutzt werden. Er ſelbſt habe ſchon
mit der Arbeit begonnen. Der Konventionsentwurf
ſei ein Rahmen, alles hänge von den Ziffern ab, die
die Regierungen hineinſetzen würden.

Der deutſche Außenminiſter
Dr. Curtius

nahm in einer kurzen Erklärung auf die grundſätzlichen
Ausführungen Bezug, die er vor einigen Tagen im
Völkerbundsrat gemacht hat, und bekonke, daß der vor
liegende Konvenkionsenkwurf für die Herabfetzung und
Beſchränkung der Rüſtungen, den der Vorbereikende
Abrüſtungsausſchuß ausgearbeiket hat, keine rechlliche
Verpflichtung darſtelle. Die Ausführungen des britiſchen
Außenminiſters könnken den Eindruck erwecken, daß
dieſer Konventionsenkwurf für alle Teile veryflichtend
ſei, daß er die Verhandlungsbaſis darſtelle und daß
die Konferenz lediglich die Aufgabe habe in dieſen
Entwurf Ziffern einzuarbeiten. Demgegenüber erklärte
Dr. Curtius in ſehr entſchiedener Weiſe, daß der Kon
ventionsentwurf keine Verpflichtung darſtelle und daß
die deutſche Regierung ihn ja auch abgelehnt habe.
Es ſei falſch, anzunehmen, daß die Abrüſtungskonferenz
lediglich die Auſgabe habe, Ziffern feſtzuſetzen.

Der franzöſiſche Außenminiſter, Briand, betonte in
ſeiner Erwiderung, daß die Arbeiten des Vorbereitenden
Abrüſtungsausſchüſſes ernſt genommen werden müßten,
und daß es nicht angehe, die Ergebniſſe fünffähriger

Arbeit als vollkommen wertlos zu bezeichnen. Es
bleibe ſelbſtverſtändlich den Staaten, die den Konven
tionsentwurf abgelehnt hätten, unbenommen, ihre Vor
behalte auf der Konferenz erneut vorzubringen. Wenn
man ſich aber auf den Standpunkt ſtelle, daß die
Konferenz ohne Berückſichtigung der Arbeiten des Vor
bereitenden Ausſchuſſes vollkommen von neuem an
fangen müſſe, ſo bedeute das, daß die Konferenz von
vornherein zum Scheitern verurteilt ſei.

Dr. Curtius entgegnete ſeinerſeits dem franzöſi
ſchen Außenminiſter, auch die deutſche Regierung
wünſche nichts ſehnlicher, als eine raſche Durchführung
der Abrüſtung. Er wolle nicht behaupten, daß alle
Fragen auf der Konferenz wiederaufgenommen wer
den müßten. Es ſei vielleicht möglich, eine Reihe
dieſer noch offenen Fragen bei der Vorbereitung der
Konferenz in den Verhandlungen von Regierung zu
Regierung zu klären, er bleibe aber bei ſeiner Auf
faſſung, daß dieſer Konventionsentwurf, den die deutſche
Regierung lediglich zur Kenntnis genommen habe,
keinerlei rechtliche Verpflichtungen enthalte.

Abreiſe aus Genf.
In der zweiten Beſprechung, die Dr. Curtius

vor ſeiner Abreiſe mit dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand hatte, unterhielten ſich die beiden Miniſter
über die künftigen Arbeiten des Europäiſchen Studien
komitees. Auch wurden einige Fragen, die die Inter
eſſen Frankreichs und Deutſchlands in beſonderem
Maße berühren, behandelt. Der Miniſter wird viel
leicht ſchon am Dienstag dem Reichspräſidenten von
Hindenburg über die Ergebniſſe der Genfer Tagung
Bericht erſtatten. Es ſchließen ſich dann Berichte des
Miniſters vor dem Reichskabinett ſowie dem Aus
wärtigen Ausſchuß des Reichstages und des Reich-
rates an. Die deutſche Delegation verließ Sonntag
abend 6 Uhr Genf,
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Nr. 21.Siverberg ber Gie Krise
Jm Münchener AkademiſchPolitiſchen Klub ſprach

am Donnerstägabend Dr. Paul Silverberg über wirk
ſchaftliche Fragen der Gegenwart. Jn politiſchen
Kreiſen, ſo führte er etwa aus, werden vielfach die
Dributlaſten und die Leiſtungen in Goldwert ohne
Gegenleiſtung als Haupturſache der gegenwärtigen
Wirtſchaſtskriſe angeführt. Wenn nun die Gold
leiſtungen tatſächlich eine der Haupturſachen wären,
dann müßte in dem Land, das am meiſten von den
Goldleiſtun en profitiert, in Amerika, keine Kriſe zuverſpüren an Und doch liegen die Verhältniſſe in
Amerika heute ſehr ſchlimm. Auch in Frankreich dem
Meiſtbezieher von Tributlaſten, fängt es an zu kriſeln.
In den Vereinigten Staaten liegt die Haupturſache in
der Verletzung des Geſetzes, daß ſteigende Löhne nur
begründet ſein dürfen in der Steigerüng von Qualität
und Quantität der Produktion. Ahnlich liegen die
Dinge in Frankreich, wo man überdies noch glaubt,
daß man am beſten gegen eine Wirtſchaftskriſe gefeit
ſei, wenn möglichſt viele Millionen auf der Bank liegen.

Die Tribuklaſten gehören zweifellos zu den kapital
zerſtörenden Momenten,

die nicht vermeidbar ſind. Die Redensart von der
Befruchtung Deutſchlands durch Kredite von acht Pro
zent aufwärts iſt geradezu verbrecheriſch. Das zweite
kapitalzerſtörende Moment iſt die

überreiche Kapikalinveſtition unker dem Namen
Mechaniſierung und Rakionaliſierung.

Dabei iſt das Schlimmſte das Tempo dieſer Jnveſtitionen
geweſen. Wir haben weiter den großen Fehler gemacht,
den Staat und die Gemeinden in die Wirtſchaft ein
ſchalten zu wollen. Dadurch ſind viele Ausgaben ent
es die nicht produktiv und daher unwirtſchaft
ich ſind.

Das Reparalionsproblem dürfe erſt a
werden, wenn mindeſtens gleichzeikig die Grund
lagen ünd der Aufbau unſerer inneren Verhält

niſſe geregelt ſind.
Notwendig iſt die Erkenntnis der natürlichen Wirt
ſchaftsgeſehe, die Befreiung von der Zwangswirtſchaft
im Bauweſen, von der Zwangswirtſchaft in bezug auf
Löhne und Arbeitszeit. Ferner müſſen wir an den
Aufbau eines volkswirtſchaftlich und finanzwirtſchaft
lich richtigen Steuerſyſtems gehen, das heißt, wir
müſſen den Schwerpunkt der Steuern von den direkten
und die indirekten verlegen. Eine Balancierung des
Etats ſei ſelbſt auf Koſten einer neuen Steuererhöhung
anzuſtreben. Notwendig ſei ein autoritativer, in ſich
lebendiger Staat, der ſeine Hoheitsrechte wa rt, aber
nicht hinabſteigt in das Parterre des Wirten

Neue Leockerung ver
Wohnungszwengswirtschaft
Das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium hat eine

Verordnung beſchloſſen, die eine weitere Lockerung
der Wohnungszwangswirtſchaft in Preußen vorſieht.
Nach der Verordnung werden die bisherigen Be
ſtimmungen dahin geändert, daß von der Wohnungs
Zwangswirtſchaft Wohnungen mit den ſolgenden
Jahresfriedensmieten frei werden

3009 Mark und mehr in Berlin, 2400 Mark und
mehr in den übrigen Orten der Sonderklaſſe, für
die Ortsklaſſe A wird die Freigrenze feſtgeſetzt auf
1800 Mark, für Ortsklaſſe 6 auf 1300 Mark, für
Orksklaſſe O auf 800 Mark und für Ortsklaſſe D
auf 500 Mark. Die gewerblichen Räume werden
bei dieſen Wohnungen vom Wohnungsmangelgeſetz

richt erfaßt Aufrechterhalten bleibe lediglich er
S dieſes Geſehes, der das Tauſchrecht des Mieters
vorſieht und der beſtimmt, daß das mangelnde Ein
verſtändnis des Vermieters bei einem Tauſch durch
die Zuſtimmung der Behörde erſetzt werden kann.
Jm übrigen ſoll beim Tauſch die Genehmigung der
beteiligten Gemeindebehörde nicht mehr erforderlich
ſein. Bei Wohnungen mit einer Jahresfriedens-
iniete von 1800 bis 3000 Mark in Berlin und 1400
bis 2400 Mark in den übrigen Orten der Sonder
klaſſe mit 1000 bis 1800 Mark für Ortsklaſſe
urit 700 bis 1300 Mark der Ortsklaſſe B, init 500 bis
800 Mark der Ortsklaſſe O und 300 bis 500 Mark
der Ortsklaſſe D wird die Zwangswirtſchaft gleich
falls aufgehoben. Hier iſt jedoch eine Umwandlung
in Gewerberaum nur bei Erſatzſtellung geſtattet. Die
Verordnung wird mit ihrer Verkündung in Kraft
treten, ſie wird alsbald in der preußiſchen Geſeß
ſammlung veröffentlicht werden.

Goethe und Mozart.
Zum 175. Geburtstage Mozarts am 27. Januar.

Von Dr. H. John.
Dem von uns vor kurzem an

gekündigten Werk „Goethe und die
Muſik“ (Verlag Beyer Söhne,
Langenſalza) enknehmen wir mit Er
laubnis des Verfaſſers folgende Ab

ſchnitte:

Die erſte Bekanntſchaft Goethes mit Mozart fällt
in die Zeit, da der Knabe, von ſeinem Vater und
ſeiner Schweſter begleitet, ſich als Wunderkind auf dem
Klavier vernehmen ließ. 1763 ſpielte er in Frankfurt,
wo auch Goethe ihn hörte, natürlich, ohne einen
bleibenden Eindruck von dieſem Konzert milzunehmen.
Auch er war damals, wie alle Welt, nur über die
techniſche Fertigkeit des ſiebenjährigen Knaben er
ſtaunt. Wie hätte er, damals ſelbſt erſt ein Knabe
von 14 Jahren, im dem „kleinen Mann mit ſeiner
Friſur und Degen“ den Genius auch nur ahnen können!
Die „Entführung“ hörte er 1785 zum erſten Male, als
als Bellomv mit ſeiner Truppe ſie in Weimar auf
führte. Der Text war ſchlecht, das Spiel noch ſchlechter,
und da „ein verfehlter Text und Darſtellung insgeheim
den Untergang vorbereiten“, die Muſik ihm ebenfalls
nicht recht eingehen wollte, ſo fühlte ſich Goethe von
der Oper mehr abgeſtoßen als ängezogen. Da das
Werk jedoch von den Weimarer Kunſtkennern gelobt
wurde, der Beifall ſich ſogar bei jeder Aufführung
ſteigerte, verſuchte Goethe doch noch einmal, in die
Schönheiten des Werkes einzudringen. (An ſeinen
Freund, den Muſiker Kayſer, ſchreibt er darüber am
22. Dezember 1785: „Neulich ward die „Entführung
aus dem Serail, komponierk von Mozart, gegeben.
Jedermann erklärte ſich für die Muſik. Das erſtemal
ſpielten ſie es mittelmäßig, der Text ſelbſt iſt ſehr
ſchlecht und auch die Muſik wollte mir nicht ein. Das
zweitemal wurde es ſchlecht geſpielt, und ich ging gar
heraus. Doch das Stück hielt ſich und jedermann lobte
die Muſik. Als ſie es zum fünften Male gaben, ging
ich wieder hinein. Sie agierten beſſer als jemals
Jch abſtrahierte vom Text und begreife nün die
Differenz meines Urteils und des Eindrucks aufs
Publikum und weiß, woran ich bin. Der große
Erfolg der Mozartſchen Oper mußte Goethe natürlich
ſtutzig machen. Vermochte er auch das Weſen dieſes
neun entdeckten Genius noch nicht zu erkennen, ſo galt
es doch, auf ihn und ſein weiteres Wirken zu achken.

Dieſe Aufgabe wurde Goethe ſehr erleichtert, als
ihm 1791 die Leitung des Theaters übertragen wurde.

In ſeiner Eigenſchaft als Leiter der Bühne hatte er
ſich, um auf dem laufenden zu bleiben, mit den Neu
erſcheinungen nicht nur des Schauſpiels, ſondern auch

Uniwersitätskonflifet in Heſceſberg
Der Rektor der Univerſität Heidelberg hatte am

Sonnabendvormittag ſämtliche Vorleſungen an der
Univerſität ausfallen laſſen und die geſamte Studenten
ſchaft zu einer Ausſprache über die durch die Auflöſung
der Skudentenſchaft und durch die letzten Tumulte ge
ſchaffene Lage eingeladen. Der Andrang der Studenten
war ſo groß, daß man von der Aula, die nicht aus
reichte, nach der großen Stadthalle ausziehen mußte.

Dort ſprach der Rektor in ernſten und mahnenden,
aber zugleich ſehr freundlichen Worten zur Studenten
ſchaft. Er wies darauf hin, daß der Ruf der Univerſi
tät Heidelberg gefährdet ſei durch die Vorkommniſſe
der letzten Tage, und betonte die Entſchloſſenheit der
Univerſitätsbehörde, die Würde der Univerſität gegen
jedermann zu wahren ob ſie von außen oder von
innen bedroht werde. In dieſem Zuſammenhang teilte
er u. a. mit, daß der Fall Gumbel auf ine dürch
Mißverſtändniſſe und Zufälle geſchaffene Lage zurück
zuführen ſei. Die Regierung habe wohl vor der Er
nennung Gümbels angefragt, aber durch Mißverſtänd-
niſſe ſei nicht die Mehrheit der Fakultät gehört worden,
und dieſe Mehrheit habe jetzt auch offigiell erklärt, daß
ſie einer Ernennung des Privatdogenten Gumbel zum
Profeſſor nicht zugeſtimmt hätte, wenn man ſie gehört
hätte. Auf der anderen Seite unterſtrich der Rektor
aber die Notwendigkeit der Diſgiplin. Zwei Studenten,
die bisher Führer des Aſta waren, ſeien durch die
bisherige Unkerſuchung beſonders ſchwer belaſtet. Sie
ſeien deshalb als Führer vorläufig nicht verhandlungs
et Es ſei gegen ſie das Diſgiplinarverfahren ein
geleitet

Dann zeigte der Rektor die Richtlinien auf, nach
denen die Univerſttätsbehörde in anderer als der bis
herigen Form die Selbſtverwaltung der Studenten
wiederaufzubauen gedenke. Verhandlungen zwiſchen
dem Rektor und den Vertretern der Fachſchaften hätten
bereits ſtattgefunden. Die neue Vertretung der
Studentenſchaft ſolle mehr als bisher den Gründſatz
der Zugehörigkeit zu den wiſſenſchaftlichen Studien
zweigen betonen und weniger die parteipolitiſche Zu
gehörigkeit.

Die Studentenſchaft ſei kein politiſches Parlament,
h habe gang andere als politiſche Aufgaben zu
öſen.

Trotz der verſöhnlichen Art, in der der Rektor zu
den Studenten e ert hatte, hielt nach ihm der
Vertreter der Rechtsmehrheit, Simmel, eine Anſprache,

Vorderfront des neuen Gefängniſſes in Liegnitz.(Klinkerbau mit Sie

der Oper zu vefaſſen, und da ſtand Mozart an erſter
Stelle. Gleich nach Beginn der Winterſpielzeit, am
13. Oktober, brachte Goethe die „Entführung“ zur
Aufführung; ſie erlebte 49 Aufführungen am
30. Januar 1792 wurde „Don Gioranni“ aufgeführt
und erlebte 68 Aufführungen; 1793, am 24. Oktober,
„Die Hochzeit des Figaro“, die bis 1813 zwanzigmal
wiederholt wurde; am 16. Januar 1794 wurde die
„Zauberflöte“ in den Spielplan aufgenommen und bis
1814 zweiundachtzigmal aufgeführt; 1797 folgten noch
„Cosi fan Tutte“ mit 83 und 1799 „La clemenea di
Tito“ mit 28 Aufführungen; lauter Stücke, die rauſchen
den Beifall ernteten. Man kann, wenn man eine Zu
ſammenſtellung. der Opernaufführungen jener Zeit
überblickt, durchaus nicht von einer Bevorzugung der
Mozartſchen Werke ſprechen, aber ſie nehmen doch eine
gewiſſe überragende Stellung ein, wie ja die Zahlen
der Aufführungen deutlich zeigen. Es lag Goethe
nichts daran, etwa dem Publikum einen Gefallen zu
tun; dazu war er viel zu Künſtler. Sein Streben
war einzig und allein auf die Hebung und Förderung
der Oper gerichtet, gleichzeitig aber auch auf die
Hebung des Geſchmackes bei den Schauſpielern ſowohl,
wie auch bei dem Publikum. So hatte Goethe ſich ent
ſchloſſen, ein ganz beſtimmtes künſtleriſches Programmr dentehreen, und einen Teil desſelben machte Mozart

aus, der damals ſchon als der Meiſter der Oper an
geſehen werden konnte. Mozart hatte ſie ſowohl
auf dem Gebiet der opera seria wie auf dem der
opera buffa erfolgreich betätigt. Bei der opera seria
ſchließt er ſich der neapolitaniſchen Oper mit ihren
Verzierungen und Primadpnnenkult an. „Idomeneo“
(1781) und „La clemenea di Tito“ (1791) gehören
dieſer Gattung an. Sie werden in künſtleriſcher Hin
ſicht weit übertroffen von den heiteren Opern. Die
opera buffa zog ihn weit mehr an als die opera
géria Dabei ſolgt er ganz den Vorbildern wie
ſie ihm gegeben wurden von den zeitgenöſſiſchen
Jtalienern, Wie z. B. Piceini, Parſiello, Sachini und
anderen mehr. Was ihn aber von dieſen Komponiſten
unterſcheidet, ihn über ſie hinaushebt, iſt die Tatſache,
daß bei Mozart der dramatiſche Ausdruck und damit
zugleich die Lebensfriſche der opera hufka eine ge
waltige Steigerung gegenüber der Oper ſeiner Vör
gänger erfahren hät. Bei ihm wird alles Muſik er
hat zum erſten Male gezeigt, „wie ſich Muſik auf
Worte, Perſon und Handlung im kleinen wie im
großen anwenden läßt Und dabei allezeit Muſik bleibt.
(Grunſky.) Formelle Neuerungen hat er nur wenig
eingeführt, das Uberkommene aber im höchſten Grade
verbollkommnet. Schon im recitativo accompagnato
war es üblich, das Orcheſter zu Zwiſchenſpielen zu ver

Die Zahlen ſtammen aus: Bode, „Die Tonkunſt
in Goethes Leben“, Band I.

Das mocdernste Gefängnis Beutschlancs

In vorbildlicher Bauweiſe iſt das neue Liegnitzer Polizeigefängnis errichtet worden. Das architektoniſch höchſt
formvolle Gebäude enthält in 3 Geſchoſſen 19 Haſtzellen,
Kriminalpolizei. Die Zellen ſind einheitlich ausgeſtattet,

befinden ſich im Keller.

in der er erklärte daß die neugegründete, amtlich nicht
anerkannte „Deutſche Siudent nſcheſt Heidelberg“ die
vom Rektor unternommenen Bemühungen zur Grün
dung einer ſogenannten ſtudentiſchen Intereſſen
vertretung als überflüſſig betrachte, da die Vorſchläge
des Rektors keine genügende Grundlage für eine wirk
liche Selbſtverwaltung der Stüudentenſchaft abgeben.
Die Rechtsmehrheit wünſche nach wie vor einen Aſta
nach rein parteipolitiſchen Grundſätzen

Nach einer ſehr ſcharfen Polemik gegen Profeſſor
Gumbel verließ die Rechtsmehrheit unter Führung von
Simmel noch ehe der Rektor die Verſammlung ge
ſchloſſen hatte den Saal. Die zurückgebliebene Minder-
heit, insbeſondere die Vertreter der katholiſchen ſozial
demokratiſchen Studentenſchaft und der evangeliſchen
Theologen waändten ſich gegen die Ausführungen
Simmels und verlangten an Stelle der Politiſterungs
beſtrebungen, die das Univerſitätsleben in ſeinen
Fuündamenten bedrohten, daß nach den Grundlinien,
die der Rektor und Senat vorgeſchlagen hätten, die
neue Vertretung der Studentenſchaft aufgebaut würde

NMeatſonefsozfeis tische

ParkeDer „Völkiſche Beobachter“
Parteibefehl Hitlers:

„Anordnung.
Aufſätze, Broſchüren und Veröffentlichungen jeder

Art, in welchen Pgg. Ergiehungs und Schulfragen im
Hinblick auf den Nationalſogialismus behandeln ſind
vor der Drücklegung bzw. vor der öffentlichen Bekannt
gabe dem Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund, z. H. des
Pg. Hans Schemm, M. d. R. Bayreuth, zur Beurteilung
zu unterbreiten. Dies gilt insbeſondere für Aus
laſſungen mit ſchulprogrammatiſchem Inhalt

Alle Parteigeitungen und verlage werden erſucht,
Abhandlungen über Erziehungs un Schulfragen, die
nicht den Vermerk des NS. Lehrerbundes tragen, ab
zulehnen.

Veröffentlichungen, die den oben geforderten Be
dingungen nicht entſprechen, haben mit der NSDAP.
nichts zu tun.

Parteigenoſſen, insbeſondere ſolche, welche in der
Bewegung ein Amt bekleiden, müſſen ſich darüber klar

veröffentlicht folgenden

Ein Flurgang aus dem neuen Liegnitzer
Polizeigefängnis,

einen großen Aufnahmeraum und Räume für die
Badeeinrichtungen und Zentralheizungsverſorgung

Wolfgang Amadäus Mozart.

wenden. Dieſe üUberlieferung dehnt Mozart nun auch
auf die Arie aus. Jede Pauſe des Atems oder der
Phrafe füllt ſich mit Muſik, ſo daß nach Art einer
elektriſchen Entzündung die Inſtruinente zu ſingen
ſcheinen während der Geſang auf allen Saiten derLeidenſchaft ſpricht.“ (Grunſty) Dem Heiteren wie
dem Tragiſchen weiß er treffend Ausdruck zu verleihen
Jnnigkeit und Empfinden ſprechen aus allen ſelnen
Werken und pſychologiſches Durchdringen der Muſik
erhebt ſie über die Arbeiten ſeiner Vorgänger
Die Begleitung durch das Orcheſter iſt ſtets in vor
nehmer Weiſe zurückgehalten, dient aber überaus
häufig zur Charafteriſierung der Situation und der
Stimmung. Dies ließ ſich natürlich nur mit einem
Orcheſterapparat durchführen, der biel reicher aus
geſtättet war, als man es bisher kannte. Gerade das
Fehlen der Enſembleſätze und die dürftige Jnſtrumenta
tion in ſeinen eigenen Singſpielen hatte Goethe als
Mängel ernſter Art erkannt über „Scherz, Luſt und
Rache“ urteilt er ſelbſt in der „Jtalieniſchen Reiſe

unglücklicherweiſe litt es, nach früheren Mäßig

ſein, daß auch private Stellungnahmen“ ſofern ſie
geeignet ſind, gegen die NSDAP. verwendet zu wer
den von den Gegnern der Bewegung als offizielle
Auslaſſungen hingeſtellt werden. Zweckmäßigerweiſeerfolgt daher auch eine private Beantwortung von an

ſie gerichteten Fragen nur im Einvernehmen mit dem
NS. Lehrerbund.

Von der geſamten Parteipreſſe nachzudrucken.“

Ehrgefün!
Offiziersehre und Bürokratie paſſen ſchlecht zu

ſammen. Ein penſionierter Hauptmann der Fremden
legion, der mit ſeinem Auto einen Fußgänger tot
gefahren hatte, wird wegen fahrläſſiger Tötung zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Als er ſich zum
Antritt ſeiner Strafe meldet, verlangt der dienſttuende
Beamte, wie üblich, Fingerabdrücke von ihm. Der
alte Soldat, der ſchwer unter der Strafe leidet, gerät
in höchſte Erregung. Er hat ſich jahrelang für Frank
reich mit Marokkanern herumgeſchlagen. Finger
abdrücke erſcheinen ihm als ſchlimmſte Entehrung.
Neben dem Offizier ſteht ein
Als der Beamte in barſchem Ton ſeine Forderung
wiederholt, reißt der Offizier an Hände aus den
Manteltaſchen und preßt die Handflächen gegen das
rotglühende Eiſen, bis Haut und Fleiſch aufs ſürchter
lichſte verbrannt ſind. Die Abnahme von Finger
abdrücken iſt unmöglich geworden. Ein Mucius
Scävola des 20. Jahrhunderts.

Rußland fernt von cier
cqeutschen Lancdwireschaft
Es gehört zum tragiſchen Schickſal unſerer Land

wirtſchaft, daß ihre wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe und
ihre praktiſchen Leiſtungen ſoweit auseinanderklaffenWir Fohen die beſten agrariſchen Methoden und wiſſen

ſie oft nicht anzuwenden. Dafür macht das Ausland
ſie ſich zunutze.

Ein gutes Beiſpiel ſind gewiſſe landwirtſchaftliche
Verſuche, die Pioniere der deutſchen Agrarwiſſenſchaft
jetzt in Rußland anſtellen. Wir haben mit Staunen

ſozialiſtiſchen Angriff des bolſchewiſtiſchen Regimes aufdie Landwirtſchaft gehört. Wie immer dieſer Angriff

enden wird, gewiß iſt, daß Rußland gewaltige An
ſtrengungen in ſeiner Landwirtſchaft macht und ſie
machen muß. Dabei holt das auf dem Gebiet der
Arbeitstechnik immer noch halb jungfräuliche Land ſich
Menſchen, Methoden und Maſchinen dort, wo es 5
am beſten findet. Unter den Lieferanten von Menſch
und Methoden iſt auch Deutſchland; was die Ma
ſchinen angeht ja, das iſt eine beſondere Geſchichte,
von der noch die Rede ſein ſoll.

Im KubanSchwarzerdegebiet, auf der Nordſeite
des Kaukaſus, haben deutſche Landwirte 30 000 Morgen
unter den Pflüg genommen und eine r
geſchaffen. Die deutſchruſſiſche Saatzucht AG. ober,
wie alles in Rußland auf ein paar Buchſtaben kon
entriert, die „Druſag“, iſt dort am Werk, deutſche
and wirtſchaftliche Edelprodukte dem ruſſiſchen Agrar
weſen aufzupfropfen. Da weiden 12500 deutſche
MerinoSchafe, 500 Pferde, 800 Stück deutſches Rind
vieh. 800 Morgen Landes liefern Saatgut für die
ruſſiſche Landwirtſchaft. So drollig es küngt, es iſt
ein ernſthafter Erfolg, daß es dem deutſchen Edel
ſchwein gelungen iſt, in einen ausſichtsreichen Kampf
mit dem engliſchen YorkſhireSchwein zu tret
wie geſagt die Ruſſen haben es nicht

tſchen Pionier nachzulaufen; es bewerben ſich genug
andere darum. Jmmer noch bveherrſcht unter den
Landkraftmaſchinen der amerikaniſche Traktor weithin
das Feld. Hier liegt eine wichtige Und bis heute noch
nicht gelöſte Aufgabe für die deutſche Jnduſtrie. Auf
ruſſiſcher Erde zu pflügen, erfordert andere Mittel und
andere Apparate, als man ſie in Deutſchland braucht.

Der deutſche Landwirt in Rußland muß ſich in
manches hineinfügen, was ihm ungewohnt iſt. Die
Feldarbeiter der Druſag z. B. kehren nicht, wie bei
Uns zu Lande, abends auf den Gutshof zurück, in ihre
Kammern oder Jnſthäuſer, ſondern übernachten im
Lagerbetrieb auf dem freien Felde. Es ſind meiſt
ganz junge landwirtſchaftliche Fachleute, die wir nach
Rußland entſenden junge Menſchen, die um der
Leiſtung und des Erlebniſſes willen auch einiges auf
ſich nehmen. Auf dieſer jungen Generation mit ihren
friſchen wirtſchaftlichen und organiſatoriſchen Ideen
ruht die Hoffnung auch der deutſchen Landwirtſchaft

die Theriaksbüchſen des Doktors gern beleben mögen,
um ein Chor zu gewinnen“; und über Reichardts
Kompoſition der „Claudine“ äußert er ſich Eckermann
gegenüber, ſie ſei vortrefflich nur iſt die Jnſtrumentie
rung, dem Geſchmack der früheren Zeit gemäß, ein
wenig ſchwach. Man müßte jetzt in dieſer Hinſicht
etwas en und die IJnſtrumentierung ein wenig
ſtärker und voller machen Das waren Mängel, die
Goethe bei Mozart nicht fand; dieſe Erkenntnis dürfenwir ihm ohne weiteres zuſchreiben. Und ſo konnte
Goethe, daneben noch geſtützt auf den Beifall, den
Mozarts Opern beim Publikum fanden, ihn als den
Meiſter der Oper betrachten, als den Muſiker, der
allein den „Fauſt“ hätte komponieren ſollen. „Die
Muſik (zu „Fauſt) müßte im Charakter des Don Juan
gehalten ſein“, wo es „nur auf der Oberfläche luſtig
zugehe, in der Tiefe aber der Ernſt walte, und die
Müſik eben dieſen Charakter vortrefflich ausdrücke.“
So bekannte ſich Goethe zu Mozart. In ſeinen Opern
hatte er gefunden, was ihm ſtets als Jdeal vorgeſchwebthatte: ein wirkliches Drama, en uſikaliſch durch
geführt. Sicher von ehrlicher Begei a für Mozart
getrieben, hatte Goethe eine Fortſetzung der „Zauber
flöte“ geplant, die aber über einige Anſänge nicht hin
ausgekömmen iſt. Zelter, der ſie komponieren ſollte,
war nicht fähig dazu der aber, der ſie hätte komponieren
können, lag ſeit 10 Jahren ſchon im Armengrab.

So iſt es leider nie zu einem gemeinſamen Wirken
der beiden Großen ihres Reiches gekommen. An der
Lyrik Goethes war Mozart vorbeigegangen, und wir
können nur den glücklichen Zufall preiſen, der ihm
Goethes „Veilchen“ zuſpielte, das unter ſeinen Händen
S iſt durchkompintert, ſo daß es gar nicht mehr
eigentlich als Lied, vielmehr als eine Art kleiner
dramatiſcher Szene erſcheint zu einer der koſtbarſten
Perlen der deutſchen Liedmuſik geworden iſt.

Mozarts „Zauberflöte“
im Stadttheater Halle.

Morgen, Dienstag, geht im Stadttheater, völlig neu
einſtudiert und neu inſzeniert, Mozarts „Zauberſlöte“
zum erſtenmal zur Feier des 175. Geburtstages des
Komponiſten in Szene. Es wirken u. a. mit die
Damen: Grete Blaha, Elfriede Drager, Eliſabeth
Grunewald, Martha Haupt, Fanny Kölblin, Ruth
Schöbel und Martha Seeliger, daneben die Herren
Kammerſänger Wilhelm Faßbinder, Ferdinand Frantz,
Erich Heimbach, Günter Holſtein, Walter Kathammer,
Walter Meltendorff, Carl Momberg und Willy Wil
fried. Muſikaliſche Leitung. Generalmuſikdirektor
Erich Band. Spieleitung: Auguſt W. Roesler. Chöre
Ernſt Kramer. Entwurf der Bühnenbilder und Koſtüme:
Bildhauer Paul Horn Ausführung: Heinz Behrenz

keitsprinzipien, an einer Stimmenmagerkeit, es ſtieg
nicht weit als bis zum Terzett, und man hätte zuletzt

und Peter Rohrer. Techniſche Einrichtung Peter
Krauſen.

glühender Eiſenofen.

und manchmal mit Kopfſchütteln von dem großen

J
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Merſeburg und Umgegend

26. Januar.
Die Rückbriefſtelle.

Haſt du, lieber Leſer, ſchon einmal etwas von der
Rückbriefſtelle gehört Natürlich nicht! Alſo Die
Rückbriefſtelle iſt die letzte Inſtang für die geſtrandeten“
Briefe, die „Jhn“ und auch „Sie“ nicht erreichten und
die auch nicht an die Abſender zurückgegeben werden
konnten, weil dieſe ihren Namen und Ort auf der
Außenſeite ſchamhaft verſchwiegen hatten Wenn es
der Findigkeit der Poſt, die mitunter ſogar nur nach
„Thüringen“ und „Sachſen“ ohne Ortsangabe
gerichtete Briefe an den richtigen Mann bringt, infolge
Fehlens eines Vornamens und der Straäßenangabe
nicht gelungen iſt, den richtigen Herrn Schulze unter
den 67 Schulzen in Erfurt zu ermitteln, oder wenn
die Firma Schmidt Co. die Annahme von un
genitgend freigemachten Briefen mit Bewerbungs-
geſuchen um eine Buchhalterſtelle ablehnt, ſo gehen
zunächſt alle dieſe Briefe an die Aufgabepoſtanſtalt
zurück. Dieſe gibt ſie an die Abſender, wenn ſie auf
der Außenſeite vermerkt oder durch ſonſtige äußere
Erkennungszeichen Handſchrift uſto.) zu ermitteln ſind,
Zurück; öffnen darf ſie keinen Brief. Eine ſolche Er
mächtigung hat nur die bei jeder Oberpoſtdirektion ein
gerichtete Rückbriefſtelle, deren Beamte zu ſtrenger
Verſchwiegenheit noch beſonders verpflichtet ſind. Sie

ſollen möglichſt nur die Unterſchrift, die Angabe des
Wohnortes und der Wohnung ſowie erforderlichenfalls
die innere Anſchrift und Anrede feſtſtellen, ſich aber
jeder weiteren Dürchſicht enthalten und die Sendungen
alsdann mit Siegelmarken oder Dienſtſiegel wieder
verſchließen. Das Poſtgeheimnis, deſſen Wahrung für
jeden Poſtbedienſteten die oberſte Pflicht iſt, ſoll hier
durch in den Fällen, wo ſich die Poſt notgedrungen
mit dem Jnhalt verſchloſſener Briefe beſchäftigen muß,
noch ganz beſonders geſchützt werden. Am beſten ſchützt
du dich aber ſelbſt, lieber Leſer, gegen das Eindringen
der Poſt in deine Privatgeheimniſſe, indem du auf
der Außenſeite deiner Briefſendungen und beſonders
auch der Poſtkarten deinen Namen und Wohnort
nebſt Straße und Hausnummer angibſt. Du erſparſt
dadurch außerdem der Poſt, die gar nicht neugierig
iſt, viel Arbeit, denn bei der Rückbriefſtelle einer
mitteldeutſchen Oberpoſtdirektion müſſen alljährlich
mehr als 60 000 Briefſendungen behandelt werden,
von denen leider rund 24000, darunter 17 000 Poſt
karten, unanbringlich bleiben, ſo daß ſie nach drei
Monaten zum Feuertod verurteilt werden müſſen.

Ein neuer Dampfrohrbruch
entſtand am Sonnabendmittag in den Anlagen der
Königsmühle. Nachdem der Heizer Sch. bei einem
Rundgang durch das Keſſelhaus alles in Ordnung ge
funden und gerade den Raum verlaſſen hatte, plaßte
plötzlich ein Dampfrohr. Der ganze Raum war ſofort
in Dampf gehüllt, und nur mit Mühe gelang es, das
Hauptventil abzudroſſeln. Ein glücklicher Zufall hat ver
hindert, daß den Heizer das gleiche Schickſal ereilte wie
ſeinen vor wenigen Tagen tödlich verbruhten Vorgänger

Achſenbruch. In der Weißenfelſer Straße,
gegenitber dem Straßenbahndepot, brach am Sonntag
rüh, gegen 4 Uhr, bei einem dreirädrigen Motorrad
Lieferwagen während der Fahrt plötzlich die Hinter
achſe. Mit einem von einem Anwohner geborgten
Händwagen mußte ſie der Fahrer zur Reparatur fort
bringen.

Durch ein Mokorrad wurde am Sonntagnach

Unfall verürſacht. Mit einem Sozius hinter ſich kam
der Fahrer in erheblichem Tempo von der Weißen
Mauer her, um die Kurve am Klauſentor zu nehmen.
Dies gelang aber inſolge der ſchlüpfrigen Straße nicht
und die Maſchine ſauſte auf den Bürgerſteig, zwei dort
gehende Männer umreißend. Während der eine mit
zerriſſenem Mantel und Anzug davonkam, klagte der
zweite über Schmerzen im Rücken, die auf einen körper
lichen Schaden ſchließen laſſen.

Ein bekrunkener Radfahrer ſtürzte am Sonn
abendmittag auf dem Roßmarkt vom Fahrrad und
zwiſchen ein Pferdegeſchirr. Aber, wie es bei Be
tkrunkenen oftmals paſſiert, er hatte Glück, und kam
ohne Verletzungen davon. Trotzdem wurde er aber
zür Polizeiwache gebracht, um ſeinen Rauſch erſt ein
mal auszuſchlafen.

Amgezogen“ iſt der Briefkaſten, der ſich
an dem früheren Lückeſchen Getreideſpeicher, gegenüber
der Einmündung der Naumburger in die Weißenfelſer
Straße, befand. Da das Gebäude über kurg oder lang
dort verſchwinden wird, hat der Briefkaſten nun an
dem Gebäude Weißenfelſer Straße 2, neben dem Kauf
haus Brand, einen neuen Platz erhalten.

ZJInfolge Kurzſchluß hatte der Wagen der elek
triſchen Überlandbahn, welcher am Sonnabend, 13.05
Uhr, Halle verläßt, einen längeren Aufenthalt und kam
mit Verſpätung in Merſeburg an. Bei dem Unfall
wurde infolge der ſich entwickelnden Hitze der Koffer
eines Reiſenden beſchädigt.

t Waſſerrohrbruch. Vor dem Hauſe Unteralten
burg 7 brach am Sonntagvormittag ein ſtarkes Waſſer
rohr, wodurch das Waſſer unter ſtarkem Druck in dickem
Strahl aus der Erde ſchoß. Durch Arbeiter der ſtädti
ſchen Werke wurde der Übelſtand beſeitigt.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 26. Januar.

(Eigene Drahtmeldung.)
Harz.

Schierke (620). Schneehöhe 60 Zentimeter, Neu
ſchnee 6-10 Zentimeter, Temperatur 2 Grad be
wölkt, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Goslar (260): 5 Zentimeter,
0 Grad; keine Sportmöglichkeiten.

Hahnenklee (600): 40 Zentimeter, 11—-16 Zenti
meter, 2 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Sport ſehr

3--5 Zentimeter,

ut.
Altengu (450): 50 Zentimeter, 3--5 Zentimeter,

0 Grad; bewölkt, Sport ſehr gut.
Braunlage (600): 65 Zentimeter, 6--10 Zentimeter,
1 Grad; bewölkt, Sport ſehr gut.
St. Andreasberg (625): 60 Zentimeter, 3--5 Zenti

meter, 2 Grad; leichter Schneefall, Sport ſehr gut.
Torfhaus (800): 75 Zentimeter, 11——15 Zentimeter,
3 Grad; heiter, Schnee gekörnt, Sport ſehr gut.
Benneckenſtein (515): 30 Zentimeter, 16-—20 Zenti

meter, 0 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Sport gut.
Thüringen.

Jnſelsberg (910): 85 Zentimeter, 6--10 Zentimeter,
4 Grad; wolkig, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Oberhof (810): 60 Zentimeter, 6--10 Zentimeter,

3 Grad; leichter Schneefall, Pulverſchnee, Sport
ehr gut.e entge (910): 90 Zentimeter, 6--10 Zentimeter,

4 Grad; Nebel, Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Neuhaus Rennſteig (800): 64 Zentimeter, 1-—2 Zenti

meter, 6 Grad; Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
Friedrichroda (700): 65 Zentimeter, 6—-10 Zenti

meter, 3 Grad; Pulverſchnee, Sport ſehr gut.
JlmengauGabelbach (500): 40 Zentimeter, 6 bis 10

Zentimeter, 1 Grad; Pulverſchnee, Spork ſehr gut.
Lauſcha (640): 55 Zentimeter, 6-—10 Zentimeker,

—2 Grad; Pulverſchnee, Sport gut.

gegen 14 Uhr, unweit des Krankenhauſes ein

eunehmencde Verschuſcdung
der deutschen Kommunen

Der Einfluß der
Uber die Höhe der Verteilung der deutſchen Ge

meindeſchulden liegt eine intereſſante Reichsſtatiſtik vor.
Danach hatte die kommunale Geſamtverſchuldung, wenn
man die Gemeinweſen unter 10000 Einwohner un
berückſichtigt läßt, bereits am 30. Juni 1930 die ſtattliche
Höhe von faſt neun Milliarden (genauer 8801 Millionen)
Mark erreicht, das ſind nur etwa zwei Milliarden
Mark weniger, als die gleichzeitige Verſchuldung des
Reiches beträgt. Der größte Teil der kommunalen Ver
ſchüldüng, nämlich rund 78 v. H. entfällt dabei auf
ſog. Neuverſchuldüng, d. h. er iſt in den Jahren ſeit
der Jnflation entſtanden. Im Durchſchnitt hat alſo die
Verſchuldung der Gemeinden und Gemeindeverbände
jährlich um rund eine Milliarde zugenommen. Dieſes
Tempo hat ſich in der letzten Zeit noch etwas erhöht,
betrug doch die Schuldenzunahme allein im zweiten
Quarkal 1930 faſt genau Milliarde. Für die prekäre
Finanzlage der deutſchen Gemeinden ſpricht übrigens
auch folgendes. Jm vergangenen Winter haben die
Gemeinden verſucht, durch Aufnahme langfriſtiger Kre
dite eine Umſchuldung ihrer kurzfriſtigen Verpflich
tungen vorzunehmen. Unterſtützt wurde dieſer Verſuch
durch eine vorübergehende, günſtige Entwicklung der
Effektenmärkte. Dennoch iſt es zu einer wirklichen Um
ſchuldung nur in Einzelfällen gekommen. Zwar ging
der prozentuale Anteil der kürzfriſtigen Neuverſchuldung
im erſten Semeſter 1930 um faſt 228 v. H. zurück,
dieſer relative Rückgang war aber leider kein abſoluter
Im Gegenteil, auch die kurzfriſtigen Schulden ſtiegen
in dieſem Zeikraum noch um rund 100 Millionen, die
langfriſtigen allerdings um über 400 Millionen. Jm
einzelnen zeigt ſich, daß nur die Gemeinden bis zu
100 000 Einwohnern, alſo die ſog. Mittelſtädte, daneben
dann freilich auch die Provinzialverbände in der Lage
geweſen ſind, bis zu einem gewiſſen Grade eine tat
ſächliche Umſchüldung vorzunehmen. Bei den Groß
ſtädten aber e ſowohl die lang wie kurzfriſtigen
Schulden abſolut weiter geſtiegen. Das heißt, auch die
Großſtädte haben an ſich das Beſtreben der Um
ſchuldung gehabt, dann aber ſind ihnen die Verhältniſſe
doch über den Kopf gewachſen, ſo daß ſie die Eingänge
ihrer Umſchuldungsanleihen ſchließlich doch für laufende
Rechnung verwenden mußten. Man wird, ſo ſchreibt
die Beamtenkorreſpondenz, nicht umhin können, dieſer
Erſcheinung lebhafte und begründete Bedenken ent
gegenzubringen. Lehrreiche Aufſchlüſſe bekommt man,
wenn man den Zuwächs der kommunalen Verſchuldung

Perſonalien.
Die Meiſterprüfung im Klempner- und JInſtallateur

handwerk beſtanden vor dem Prüfungsausſchuß der
Handwerkskammer zu Halle die Klempnergeſellen
Walter Lange aus Kötzſchau und Helmuth
Temmler aus Mücheln.

Beſtandene Prüfung. Vor der Prüfungskommiſſion
der Barbier und Friſeur-Zwangsinnung Merſeburg
haben die Lehrlinge Johanna Schädlich, bei Friſeur
meiſter Alfred Klüge, Merſeburg, Kurt Dinger, bei
Frau Dinger, Frankleben, ihre Geſellenprüfüng be
ſtanden.

Ausfrikk Dr. Baumgardks
aus der Wirtſchaflsparlei.

Der Provinziallandtagsabgeordnete, Bürgermeiſter
Dr. Baumgardt, Delitzſch, hat im Anſchluß an den
Streit Esloſſer- Drewitz nünmehr ebenfalls ſeinen
Austritt aus der Wirtſcha e er n
zogen c Ausr e bende net ſustrittk intt
einem ausführlichen Schreiben an die Parteileitung, in
dem er auf die Zerfahrenheit des parlamentariſchen
Kurſes der Wirtſchaftspartei hinweiſt. Seine Man-
date wird Dr. Baumgardt nicht niederlegen.

Perſonalien von der Regierung.
Regierungsbaumeiſter a. D. Rudolf Töpler beim

Siedlungsverband Ruhrkohlengebiet zu Eſſen iſt zum
I. Februar 1931 an die Regierung Merſeburg
verſetzt worden.

Gewerberat Dr. Banik vom Gewerbeaufſichtsamt
Merſeburg iſt zum 1. Februar 1931 als Hilfsarbeiter
an die Regierung Merſeburg verſetzt worden.

Polizeimajor Plewa tritt am 1. April 1931 in
folge Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand.

Dem Rentmeiſter Amelung iſt die Rentmeiſter
ſtelle bei der ſtaatlichen Kreiskaſſe zu Weißenfels ab
I. März 1981 endgültig übertragen worden.

Regierungspraktikant Beilecke iſt dem Landrats
amt in Bitterfeld ab 1. Februar 1931 als ſtaatlicher
Bürohilfsarbeiter überwieſen;

Regierungspraktikant Richard Müller zum
gleichen Zeikpünkt von dort an die Regierung Merſe
burg zurückberufen worden.

Zu einem Fortbildungslehrgang für ſtaatliche
Medizinalbeamte in der Tuberkuloſefürſorge iſt vom
8. Februar 1931 nach Hohenkreuz bei Stettin abgeordnet
worden Medizinalrat Dr. Kalle in Mansfeld.

Unehrliche Nachbarin.
Eine freche Diebin gelang es kürzlich in einem

Hauſe der Meuſchauer Straße zu überführen. Ein
dort wohnender Geſchäftsmann, der tagsüber mit
ſeiner Fräu viel auswärts beſchäftigt iſt, bemerkte ſchon
ſeit längerer Zeit an ſeiner Kaſſe, daß er einen „ſtillen
Teilhaber“ beſitzen müſſe, da oſtmals Geld verſchwand,
ohne daß man ſich den Verbleib erklären konnte. Das
war faſt ein halbes Jahr ſo gegangen, und man hatte
Verdacht gegen alle möglichen Perſonen gefaßt. End
lich gelang es einem bei dem Händler beſchäftigten
Dienſtmädchen, die wahre Diebin in einer im ſelben
Hauſe wohnenden Frau zu überführen. Dieſe hatte
das Mädchen ſchon oftmäls zu kurzen Beſorgungen
weggeſchickt, wenn das Ehepaar nicht zu Hauſe war,
und auch jedesmal, wenn das Mädchen von ſich aus das
Haus verließ, neugierig gefragt, wohin ſie gehe. Das
war auch jetzt wieder geſchehen, und das Mädchen gab
eine Auskunft, die auf ein längeres Wegbleiben
ſchließen ließ. Mißtrauiſch kehrte ſie aber bald wieder
um und ging ſofort in die Wohnung des Ehepaares,
wo ſie die in guten Verhältniſſen lebende Mitbe
wohnerin des Hauſes in der Stube traf, im Begriff,
wieder Geld aus einer Kaſſette zu ſtehleit. Sie hatte
mit einem Nachſchlüſſel die Türe geöffnet und war
ſo in die Stube gelangt. Der benachrichtigte Arbeit
geber des Mädchens zeigte den Vorfall natürlich ſofort
bei der Polizei an, und für die Diebin wird die Un
hen nun ein unangenehmes Nachſpiel vor Gericht
aben.

Drängt ſich die Kirche zwiſchen Seele
und Gott?

Der in einem Radiovortrage erhobene Vorwur dadie katholiſche Religion kein perſönliches Seht
Gott ſei, ſondern die Herrſchaft der Prieſter zur Durch
führung kirchlicher Sätzungen bedeute, gab Jeſuiten
pater Kother Veranlaſſung in der katholiſchen Pfarr

Wirtſchaftskriſe.
in ſeine Aufteilung nach den einzelnen Landesteilen
betrachtet. Da ergibt ſich, daß die dicht bevölkerten
und beſonders ſtark induſtrialiſterten Gebiete an der
Spitze marſchieren, allen voran das Rheinland mit
einer Vierteljahresſchuldenzunahme von rund 62 Mil
lionen, dann folgt der Freiſtaat Sachſen mit 42 und
Berlin mit 38 Millionen. Jn etwas weiterem Abſtand
folgen Weſtfalen mit 27, die Provinzen Hannover und
Sachſen mit je 22, und ſchließlich HeſſenNaſſau mit
17 Millionen. Jn dieſen Bezirken iſt wohl auch ſtarke
Induſtrie vorhanden, aber doch bereits gemildert durch
Einſprengung größerer land wirtſchaftlicher Teile. Nun
folgen Niederſchleſten und Würktemberg mit je 13,
Schleswig Holſtein mit 8, Freiſtaat Heſſen mit 4, Ober
ſchleſten (wo der geringe Gebietsumfang zu berück
ſichtigen iſt) mit drei und ſchließlich Oſtpreußen, Thü
ringen und der Reſt der übrigen Länder mit je 2 Mil
lionen Mark Schuldenzunahme. Man erkennt deutlich
den Einfluß der induſtriellen Arbeitsloſigkeit und ver
ſteht den Zwang und Druck, unter dem die kommunale
Finanzwirkſchaft dadurch zu leiden hat. Wenn in dieſem
Bilde überhaupt etwas erfreulich iſt, dann iſt es die
relativ geringe Auslandverſchuldung. Jnsgeſamt be
trägt dieſe 708 Millionen, das ſind rund 8 v. H. der
Geſamtverſchuldung. Die kurgfriſtigen Auslandſchulden
betragen gar nur 1824 Millionen. Auch hat die Aus
landverſchüldung im zweiten Quartal 1930 nur um
22 Millionen zugenommen, alles Zahlen, die Bedenken
nicht erregen können. Zudem ſind die neuen Ausland-
ſchülden auch nur von grenznahen Gemeinden auf
genommen worden, wo ſich beſondere Beziehungen zur

chweiz oder nach Holland zwanglos ergeben haben.
Dagegen wird man die beträchtliche kurzfriſtige Jnland
h von über 228 Milliarden nach wie vor
mit Sorgen betrachten müſſen. Sicherlich ſtecken in
dieſer Summe auch erhebliche Bankkredite, und damit
dürfte auch eine indirekte, kürzfriſtige Verſchuldung an
das Ausland gegeben ſein, die unter Umſtänden recht
gefährlich werden kann. Die Städte ſollten daher mit
noch größerem Ernſt als bisher auf eine wirkliche Um
ſchuldung hinarbeiten, gegebenenfalls dürfte es ſogar
Pflicht der Reichsregierung ſein, hierfür die Wege zu
bahnen. Denn ſchließlich ſtärkt jede Verminderung der
kurzfriſtigen Schuldenlaſt, auch wenn ſie rein äußerlich
nur als eine Jnlandverſchuldung auftritt, die an
ekündigte und unvermeidbar gewordene deutſche Revi

tritk mit

ſonepohnt

kirche öffentlich Stellung zu nehmen. Wer die katho
liſche Kirche nicht kennt, könne zu der Anſicht kommen,
daß alle kirchlichen Anordnungen ein Einmiſchen der
Kirche zwiſchen Menſch und Gott bedeute. Und doch
ſei gerade das Gegenteil der Fall, da ja die Kirche nur
das tut, was Chriſtus ihr aufgetragen hat. Und das
verſuchte Pater Kother mit ſeiner ausgezeichneten
Rhetorik und mit ſeiner in Merſeburg bereits be
kannten Klarheit zu beweiſen.

SHotelgäſte müſſen der Polizei gemeldet
werden.

Das Polizeipräſidium Weißenfels weiſt auf die in
der vorliegenden Ausgabe veröffentlichte Bekannt
machung, betreffend Anmeldung von Hotelgäſten uſw.
bei den Meldebehörden, hin. Danach ſind Perſonen
denen zum vorübergehenden Aufenthalt Wohnung in

23.30 Uhr eintreffen bis 0.30 Uhr, alle ſpäter ein
treffenden bis 6 Uhr der Meldebehörde durch Abgabe
eines den Meldevorſchriften entſprechenden Meldeſcheins
anzumelden. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
ſtrafe bis zu 150 RM., im Unvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft, beſtraft.

Am Sonnabend und Sonntag hielt der Sängerbund
„An der Saale“ ſeine diesjährige Hauptverſammlung
wieder in Halle ab. Der Haupttagung voraus ging
eine Sitzung des Geſamkvorſtandes, an der auch die
Gauvorſitzenden teilnahmen. Jn dieſer wurde die
Tagesordnung der Hauptverſammlung beraten und
vorbereitende Beſchlüſſe geſaßt. Die Chormeiſter des
Bundes hielten eine geſonderte Sitzung ab. Den
Sitzungen folgte ein Begrüßungsabend zu Ehren der
auswärtigen Sangesbrüder, der einen erhebenden Ver
lauf nahm. Verkreter des Magiſtrats und Stadtver
ordnetenvorſteher Buſſe nahmen an dem Begrüßungs
abend teil.

Die Hauptverſammlung wurde am Sonntagvormit
tag durch einige Lieder des Männerchors „Liederhort“
eingeleitet, worauf der Präſident des Bundes, Ober
ſtudiendirektor Dr. Becker, die erſchienenen 400 Sänger
aus allen Gauen des Bundes herzlichſt begrüßte. Ge
ſchäftsführer Wilh. Krauſe erſtakteke den Geſchäfts
bericht für das verfloſſene Jahr, aus dem zu ent
nehmen war, daß trotz der ſchweren Zeit der Sänger
bund „An der Saale“ ſeinen Beſtand an Mitgliedern
noch ſteigern konnte. Jhm gehörten am Schluſſe des
Berichtsjahres

7200 aktive und etwa 5000 paſſive Mitglieder

an, die ſich auf 252 Vereine und 22 Gaue verteilen.
24 Sängerveteranen konnte wiederum der Ehrenbrief
des Deutſchen Sängerbundes verliehen werden und
5 Vereine erhielten die Zelter-Plakette.

Aus dem vom Gauvorſitzenden Schneider, Eisleben,
gegebenen Tätigkeitsbericht der Gaue war zu ent
nehmen, daß trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Lage die
geſangliche Tätigkeit in den meiſten Gauen und Vereinen
eine recht rege war.
Viele Vereine haben ſich erfreulicherweiſe zu Arbeits

gemeinſchaften zuſammengeſchloſſen

und haben gute Erfolge erzielt. Auch die Chormeiſter
haben es ſich angelegen ſein laſſen, die Ziele und Be
ſtrebungen des Sängerbundes „An der Saale“ und die
Jdeale des deutſchen Liedes allezeit hochzuhalten. So
hat das verfloſſene Jahr trotz aller Schwierigkeiten es
icht vermocht, den Sängergeiſt aus den Herzen der
Sänger zu reißen.

Die Wahl des Geſamtvorſtandes ergab die ein
ſtimmige Wiederwahl der Sangesbrüder. Der

Antrag des Gaues Merſeburg,
die nächſte Bundeshauptverſammlung in Röſſen abzu
halten, wurde abgelehnt mit dem Hinweis, die nächſt
jährige Hauptverſammlung in Anbekracht des Deutſchen
Bundesſängerfeſtes in Frankfurt a. M. nochmals in
Halle abzuhalten.

Sodann trat man in die Beratung über die Ab
haltung eines Bundesſängerfeſtes im Jahre 1931 ein.
Es entſpann ſich hierüber eine lebhafte Ausſprache

Betrieben, die einer Gaſt oder Schankerlaubnis be
dürfen, gegen Entgelt gewährt wird, wenn ſie bis

Jahresbilanz der Kleingärtner.
Am Sonnabend fand im „Tivoli“ die Jahreshaupt

verſammlung des Gartenbauvereins Zur Er
holung ſtatt, an der rund 130 Mitglieder teil
nahmen. Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden
Knüppel wurde die Abrechnung von der Weih-
nachtsfeier, welche mit einem Defizit abſchloß, ent
gegengenommen. In dem vom Vorſitzenden gegebenen
Geſchäftsbericht ſtreifte Redner noch einmal kurz die
weſentlichſten Ereigniſſe des verfloſſenen Geſchäfts
jahres und ſtellte feſt, daß es trotz der Wirtſchaftskriſe,
die gerade in den Kreiſen der Kleingärtner am fühl-
barſten durch die große Zahl der erwerbsloſen Mit
glieder zu ſpüren ſei, gelungen iſt, den Ausbau derlege zu vervollſtändigen. Erfreulich ſei auch der
Mitgliederzuwachs, konnten doch 33 Neuaufnahmen
vollzogen werden, denen 6 Abgänge gegenüberſtanden.
In ehrender Form gedenkt die Verſammlung der Toten
des Jahres. Auch die Belehrung ſeiner Mitglieder
habe der Verein ſich angelegen ſein laſſen. Durch drei
Vorträge, darunter einen Lichtbildervortrag, ſei man
dieſer Aufgabe gerecht geworden. Die Neuwahl des
Geſamtvorſtandes ergab dieſelbe Beſetzung wie bisher,
lediglich der erſte Schriftführerpoſten wurde ander
weitig beſetzt, der aufgeſtellte Haushaltsplan für 1931
wurde gutgeheißen, auch die Legung der reſtlichen
Waſſerleitung beſchloſſen. Einſtimmige Annahme fand
die Herabſetzüng des Beitrages um 1 Pf. pro Quadrat
meter und der Beitritt zum Ortsausſchüuß für Jugend-
pflege. Auch der Antrag des Vorſtandes, das Mit-dem
SchlauchSpritzen vor dem 1. Juni zu verbieten, wurde
mit ſtarker Majorität angenommen. Nach Erledigung
einiger interner Angelegenheiten konnt der Vorſitzende
um 1228 Uhr die Verſammlung ſchließen

Gemeinde Leung.

„Marguerite durch drei“
im Geſellſchaftshaus.

X Leunga. Es ſei auch an dieſer Stelle nochmals
hingewieſen auf das morgen im großen Saale des Ge
ſellſchaftshauſes durch das Enſemble des halliſchen
Stadttheaters zur Aufführung gelangende erfolgreiche
Luſtſpiel „Marguerite durch drei“. Auch für Nicht
abonnenten der Leunger Veranſtaltung ſind noch Karten
zu haben in der Volksbücherei und im Verkehrsbüro
Merſeburg.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die
Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch
identifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen

Am Freitag fuhren verſchiedene Radfahrer von
Leung (Dorf) nach Merſeburg auf dem neuen Radfahr
wege der neuangelegten Straße zwiſchen Chauſſee und
Saale, der hinter der Gasanſtalt vorbeikommt. Einige
der Radfahrer mußten ihre Räder tragen, andere wieder
ſchoben die Räder, hielten aller 5 bis 8 Schritte und
machten den Schlamm los, denn ein Fahren war un
möglich. Bis zur Grenze der Leunger Flur iſt der Weg
ſehr gut, aber in der Merſeburger Flur zum Verſinken;
ſogar für Fußgänger faſt unpaſſterbar. Auf einer Strecke
von zirka 100 Meter waren fauſtgroße Steine als
„ſogenannter“ Kies zirka 30 Zentimeter breit hingelegt,
auf denen man ſich die Knöchel brechen konnte. Der
Weg an der Saale iſt für Radfahrer verboten, was aus
Sicherheitsgründen (betr. einzelne Frauen, Mädchen oder
Kinder) nicht einmal angebracht iſt. Und da der oben
genannte Weg am Anfang von Leung ſo gut inſtand
iſt, denkt man nichts Arges und fährt dieſen. Hätte man
eine Ahnung, wie die weitere Beſchaffenheit des Weges
iſt, ſo würde man trotz allem die verkehrsreiche Straße
fahren. Hoffentlich wird der Weg nicht in dem jetzigen
Zuſtande gelaſſen Ein Radfahrer

Tageskalender.
I Motnag, 26. JanuarKammerlichtſpiele: Sei gegrüßt, du mein ſchönes

Sorrent!
Dienstag, 27. Januar.

Naturheilverein: Vortrag. „Sonne“: Ein Bockbier
h Geſellſchaftshaus Leuna: Marguerite durch
rei.

Haupfuersamm lung des
Sänger bundes an der Saole

Abhaltung eines Sängerfeſtes abgelehnt. Ein neuer Bundeschormeiſter.
Ehrung zweier Sängerführer.

Mit großer Mehrheit wurde beſchloſſen, in An
betracht des im Jahre 1932 ſtattfindenden Deutſchen
Bundesſängerfeſtes in Frankfurt a. M. von der Ab
haltung eines Bundesſängerfeſtes in dieſem Jahre
abzuſehen und dasſelbe erſt im Jahre 1933 abzu
halten.

Das Nähere hierüber ſoll die nächſtjährige Bundes
hauptverſammlung beſchließen. Die Neuberatung der
Bundesſatzungen wurde vertagt, bis die Satzungen des
Deutſchen Sängerbundes feſtgelegt ſind.

Alsdann erfolgte die Ehrung zweier ſich um den
Sängerbund „An der Saale“ hochverdienter Männer
Max Schultze, der langjährige geſchäftsführende Vor
ſitzende des Bundes, der aus Geſundheitsrückſichten ſein
Amt niedergelegt hat, wurde zum Ehrenmitglied des
Geſamtvorſtandes des Sängerbündes „An der Saale“,
der bisherige Bundeschormeiſter Franz Reichert zum
CEhrenchormeiſter ernannt. Auf Vorſchlag des Muſik
ausſchuſſes und des Geſamtvorſtandes wurde Ober
lehrer Glos einſtimmig zum Bundeschormeiſter gewählt.

Es folgte die Beratung der Anträge auf
Herabſetzung der Beiträge,

die ſich aus den heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen ergibt. Die ſehr lebhaft geführte Ausſprache
führte zu dem Ergebnis daß alle Anträge auf Er
mäßigung abgelehnt wurden. Scharf verurteilt wurde
in der Ausſprache von allen Rednern die Heraufſetzung
der Gebühren für die Tonſetzergeſellſchaften. Der
Präſident des ElbHavel-Sängerbundes, Dr. Mund,
erklärte hierzu, daß ſich bereits der Geſamtausſchuß des
Deutſchen Sängerbundes mit dieſer Frage beſchäftigt
und beſchloſſen habe, daß dieſe Verträge mit den Ton
ſetzergeſellſchaften für das nächſte Jahr nicht wieder
auf dieſer Baſis abgeſchloſſen werden.

Zum Deutſchen Bundesſängerfeſt in Frankfurt a. M.
regte Dr. Mund an, daß auch in Frankfurt a. M. die
Bünde des Kreiſes 7 wieder ein gemeinſames Konzert
veranſtalten möchten. Der ElbHävelSängerbund hat
ſich bereits für die gemeinſame Veranſtaltung ent
n Nach warmer Befürwortung der Anregung
ürch den Ehrenchormeiſter Reichert beſchloß die Ver

ſammlung, der Anregung Dr. Munds zu folgen und
ſich an dem gemeinſamen Konzert des Kreiſes 7 zu be
teiligen. Weiter wurde beſchloſſen, ſich auch an den
Hauptaufführungen in Frankfurt zu beteiligen. Auf
eine weitere Anregung Dr. Munds wird ſich der
Sängerbund „An der Saale“ auch an dem Kreischor
meiſterkurſus im Kreiſe 7 im Herbſt dieſes Jahres be
teiligen.e Schluß der harmoniſch verlaufenen Tagung
bildete ein Treugelöbnis der Sänger. Spontan ſang
die Verſammlung das Deutſchlandlied. Nach einem
kurzen Schlußwort des Präſidenten wurde die von
echtem Sängergeiſt getragene Verſammlung mit dem
Liede „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ geſchloſſen.
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Iandkreis Merseburg
Theaterabend.

H. Trebnitz. Einen Theaterabend veranſtaltete
die hieſige Jugend am Sonntagabend im Schieleſchen
Gaſthauſe. Zur Aufführung wurde ein Luſtſpiel in
drei Aufzügen, „Der Vegetarianer“, gebracht. Die
einzelnen Rollen waren gut einſtudiert, und ſomit
wurde das Ganze gut zur Darſtellung gebracht. Die
Spieler erhielten von den zahlreichen Anweſenden
ſtarken Beifall. Ebenſo wurde ein gut vorgetragenes
Epuplet beifällig aufgenvmmen. An die Aufführun
gen ſchloß ſich dann ein gemütlicher Ball an.

Feier des Reichsgründungstages.
S Meuſchau. Den Tag der Reichsgründung feierte

am Sonnabend der Landwehrverein Meuſchau im
Lippertſchen Saale. Außer zahlreich erſchienenen Gäſten
nahmen Abordnungen des Landwehrvereins Merſeburg,
der ehemaligen 12. Huſaren Merſeburg und des Land
wehrvereins Trebnitz an der Feier teil. Jm Auftrage
des Kreiskriegerverbandes war Lehrer Brachmann,
Kriegsdorf, anweſend. Der Vorſitzende des Vereins,
Hermann Klotz, begrüßte alle Feſtteilnehmer, die ſich in
erfreulicher Einigkeit zu dieſer Feierſtunde zuſammen
fanden. Lehrer Brachmann hielt die Feſtrede, welche,
von nationalem Geiſte getragen, einen nachhaltigen Ein
druck e Anſchließend wurde das Deutſchlandlied
geſüngen. Erhebend wirkte der von Frl. Gertrud Klotz
vorgetragene Prolog, welcher im erſten Teil die Zeit
vor 60 Jahren und im zweiten Teil die Gegenwart in
eindrucksvollen, lebenden Bildern darſtellte. Noch lange
blieben alle Feſtteilnahmer im zweiten Teil des Abends
beiſammen. In herzlichen Worten gedachte der Vor
ſitzende noch zweier Veteranen, von welchen einer bei
der Reichsgründungsfeier im Spiegelſaale 33 Verſailles
1871 zugegen war. Flott ſpielte das beliebte Granzau
Orcheſter. Jmmer wieder brauſten die alten Armee
märſche durch die weiten Räume, und ein Feſtball be
ſchloß den in allen Teilen beſtens verlaufenen Feſtabend.

Eine verunglückte Fuhre.
Corbekha bei Schkopau. Am Sonnabend ereignete

ſich in unſerem Orte ein noch abgelaufener Unfall.
Als ein mit Erde beladenes Geſchirr durch die Dorf-
ſtraße ſchwankte, brach plötzlich ein Rad. Der Geſchirr
führer, der in der Schoßkelle geſeſſen hatte, ſtürzte zur
Erde, blieb aber glücklicherweiſe unverletzt. Eine Ver
kehrsſtörung war die unliebſame Folge der ver
unglückten Fuhre,

Aufozufammenſtoß.
g Schkeuditz Am Sonnabend, gegen 15 Uhr,

ereignete ſich in der bekannten Schlucht in der Leip
e Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Peronenwagen III 54 142, auf der Seht nach Leipzig

begriffen, und einem entgegenkommenden, h e be
ladenen en e I M 61 069 aus Wehlitz. Beide
Wagen fuhren an der engen Stelle gegeneinander.Perſheen wurden nicht verletzt. Am Perſonenkraft

wagen, einem Herrn Asmuß aus Leipzig gehörig,
wurde das linke Vorderrad vollkommen ünbrauchbar,
ſo daß der Wagen abgeſchleppt werden mußte.

Geflügelausſtellung in Günthersdorf.
e n e Am 24. und 25. Januar fand die

Geflügelausſtellung des Geflügelzuchtvereins „Merſe
burg-Land“ in dem Gaſthof des „Schwarzen Bären“
u Günthersdorf ſtatt.ne wirtſchaftlichen Not war dieſe zweite
Ausſtellung um faſt die Hälfte Tiere mehr beſchickt, als
im vergangenen Jahre. Jn dem geräumigen und mit
günſtigem Li
geſtellken Tiere gut untergebracht.
von den Preisrichtern ſchon am Freitag bewertet
waren, konnte die Ausſtellung am Sonnabend pünktlich
um 15 Uhr eröffnet werden. Die Kapelle der Sama
n en Horburg leitete die Feier ein. Nachdem
ein Prolog geſprochen war, hielt der Vorſtand Alwin
Pfützner eine Begrüßungsanſprache. Der Ausſtellungs
leiter Otto Hoffmann erklärte darauf die Ausſtellung
nach kurzen Worten als eröffnet, worauf die Kapelle
das Deutſchlandlied ſpielte. Schon bei der Eröffnung
waren zahlreiche Beſücher erſchienen. Neben den zahl
reichen Tieren der verſchiedenſten Raſſen fiel unter den
Volieren beſonders die Schau des Förſters Breternitz
erh. welche Ziergeflügel wie Pfauen, Faſanen, Zier
enten uſw. enthielt und dadurch die Aufmerkſamkeit der
Beſucher auf ſich lenkte. Auch die Ehrenpreistafel,
welche reichlich t war, wurde allſeitig bewundert.
Als Sieger und Ehrenpreisträger ſind ehe Züchter
zu nennen: MuskataLeiſtungspreis: Gebr. Trabitzſch,

weimen; Leiſtungspreis der Geflügelbörſe: Fran
udig, Lochau, auf Hühner; Vereinsleiſtungspreis:

Arno Krieg, Günthersdorf, auf Zwerge; geſtifteter
Leiſtungspreis: Alwin Pfützner, Kötzſchlitz Tauben;
Vereinsleiſtungspreis: Alwin Pfühzner, Kötzſchlitz, auf
e Die Verbandspreiſe erhielten: Otto
Hoffmann, Zweimen, auf Römer; Reinhold Rahn,
Dölzig, auf Minorka. eiſtungspreis auf Straſſer:
Kühne, Böhlitz-Ehrenberg. Ehrenpreiſe erhielten:
Georg Roſt, Zſchöchergen; Bernh. Romanus, Zöſchen;
H. Biermann, Zöſchen; K. Schirmer, BöhlitzeEhren
berg; E. Schmidt, LeipzigLindenau; Sed etren, W. Paß, H. Meyer, m O. Kolbe,
d ſchen; O. Schulze, Benndorf; F. Blanke, Neu
Röſſen; H. Bringezu, Schkeuditz; E. Müller, Röglitz;
K. Wittig, Zweimen; O. Bock, Göhren; K. Große,
Prieſtäblich; A. Gehrold, Kötzſchlitz, uſw.

Aus der Gemeindevertretung.
8 Günthersdorf. In der letzten Gemeindevertreter

ſitzung waren alle Vertreter anweſend bis auf einen.
Die Sitzung beſchäftigte ſich vor allem mit der Feſt
ſtellung des Gemeindehaushältsplanes und Aufbringung
des Gemeindebedarfs. Der Gemeindevorſteher verlas
nochmals die Einnahmen und Ausgaben des Haus
halksplans. Sie wurden in allen Punkten genehmigt.
Dann verlas der Gemeindevorſteher ein Schreiben des
Landrats, in welchem die 60 Prozent Kreisumlage feſt
vſzpt wurde. Dann lag ein Antrag der Vertreter

tto Nietzſchmann, Albert Nietzſchmann, Otto Köſter,
Otto Haupt, Artur Prebſch vor um Kürzung der Ger ie Entſchädigungen von
300 RM. ſollen um 20 Prozent mit Wirkung vom
1. Januar gekürzt werden. Da der Antrag aber nicht
auf der Tagesordnung ſtand, ſoll das nächſte Mal dar
über verhandelt werden. Die Bierſteuer wurde mit
8 gegen 3 Stimmen angenommen, eine Stimme war
ungültig. Der Etat ſchließt ab in Einnahme mit
14462,91 M., in Ausgabe mit 14418,92 M., mithin
ein Plus von 48,99 M.

Der Scharlach geht um.
8 Großlehna. Hier iſt der Scharlach unter den

Schulkindern ausgebrochen. Es ſind im ganzen drei
Fälle feſtgeſtellt worden. Die nötigen Vörſichtsmaß-
regeln wurden getroffen.

Verringerter Fenchelanbau.
8 Räpitz. Der Anbau von Fenchel iſt in hieſiger

Flur ſehr zurückgegangen. Vor dem Kriege war es
keine Seltenheit, daß hier 50 oder mehr Morgen
Fenchel angebaut wurden, jetzt ſind es hingegen nur
noch 20 Morgen. Der Grund liegt in den zu geringen
Fenchelpreiſen, iſt doch neuerdings der Preis für einen
Zentner auf 12 M. zurückgegangen. Das ſind ganz un
haltbare Preiſe, koſtete doch früher der Zentner 45 bis
50 M. Hoffentlich iſt der Preis nur vorübergehend.

Nachdem die Tiere

Trotz der noch immer weiter

icht verſehenen Saale waren die aus

Druſchergebnis.

8 Kauern. Dieſes Jahr geht der Druſch langſam
vonſtatten, denn große Strohmengen müſſen bewältigt
werden. Die Druſchergebniſſe bleiben unker der Vor
ſchätzung, bei Getreide von leichtem Boden lohnt das
Dreſchen nicht. Das Unkraut könnte noch kräftigen
Froſt gebrauchen, um vernichtet zu werden.

Tödlich verunglückt.
S Zöllſchen. Hier e an am Sonnabendnach

mittag der Geſchirrführer Guſtav Schra mm vom
hieſigen Rittergute, als ihm beim Dungfahren die
Pferde durchgingen. Er wurde vom Wagen hHerunter
geſchleudert und erlitt einen Schädelbruch und ſchwere
innere Verletzungen. Jn das Merſeburger Kranken
haus eingeliefert, iſt er dort in der Nacht zum Sonntag
verſtorben. Der Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als
der Verunglückte ſoeben in den Genuß der Jnvaliden-
rente gelangt war, mit deren Hilfe er nach einem ar
beitsreichen, ehrenhaften Leben ruhigen geſicherten
Zeiten hätte entgegengehen können. Die Einwohner
nehmen großen Antkeil an ſeinem ſo tragiſchen Tode

Unfug mit Marderfallen.
S Zöllſchen. Jn letzter Zeit häufen ſich die Fälle,
in denen hier mit ſogenannten Marderfallen grober
Unfug getrieben wird. Dadurch, daß die gefähr
lichen Jnſtrumente an ungeeigneten Plätzen auf
geſtellt werden, fangen ſich wertvolle Haus und
Nutztiere darin, ſo daß den betroffenen Beſitzern
oftmals größerer Schaden entſteht. Jn Ellerbach
mußte ein Hund, dem durch den Schlag der Falle
die Beine gebrochen wurden, erſchoſſen werden. An

anderen Stellen wurde das Geflügel betroffen. So
gar die Sicherheit der Einwohner ſelbſt iſt durch
den Leichtſinn der Fallenſteller bedroht. Jn An
betracht der Rohheit und Gemeingefährlichkeit dieſes
Treibens wäre ein energiſches Eingreifen der Polizei
am Platze

Bettlerunweſen.

S Zöllſchen. Unſere Gegend wird täglich von
zahlreichen Bettlern heimgeſucht, unter denen ſich zu
weilen auch weibliche Perſonen befinden. Obgleich
viele von ihnen den Eindruck wahrer Bedürftigkeitmächen, gibt es auch ſolche, die eine derenſe Be

triebſamkeit in ihrem Geſchäfte nicht verleugnen
können. Mit Tragkörben und Ruckſäcken gusgerüſtet,
ziehen ſie a tempo und nicht ſelten in Gruppen zu
zweit oder zu dritt von Haus zu Haus. Es wäre
zu empfehlen, ſich die Gabenheiſchenden etwas näher
aänzuſehen, bevor man Mildtätigkeit walten läßt.

Räuber im Hühnerſtall.
S Lühzen. Aus den Ställen des Gutsbeſitzers Herbert

Fleiſchhauer ſind in den Nächten vom 15. zum 16. und
21. zum 22. Januar 31 junge buntfarbige Legehühner
abhanden gekommen. Einige Hühner wurden tot im
Ställe vorgefunden. Dieſen war das Rückgrat durch
gebiſſen und das Blut ausgeſogen. 24 Hühner fehlten.
Aus dem Vorgenannten iſt zu ſchließen, daß es ſich
hier wahrſcheinlich um die Tat irgendeines Räubers
aus dem Tierreich handelt.

Raſch kritt der Tod den Menſchen an.
S Skarſiedel. Unſer Hauptlehrer und Kantor

Rößemann ſtarb am Sonnabend ganz unerwartet
am Herzſchlag im Hauſe ſeines Schwiegerſohnes in
Weißenſels, wo er anläßlich einer Kreislehrerkonferenz
zu Beſuch weilte. Jahrzehntelang hat er unſere Jugend
betreut. Zum 1. April d. J. wollte er in den wohl
verdienten Ruheſtand treten.

Runc um Querfurt
Der Pfſaumeneanbeau

im Krefſse Guerfurt gefährcdet
H Querfurk. Im Kreiſe Querfurk hat die

Schildlaus an den Pflaumenbäumen eine beängſtigende
Verbreitung genommen, ſo daß der Pflaumenanbau
durch dieſen Schädling ernſtlich gefährdet iſt, wenn
nicht energiſche Bekämpfungsmaßnahmen ergriffen
werden. Das beſte Mittel zur Beſeitigung des Schäd-
lings iſt die n fämtlicher Pflaumenbäume
mit einer Sprozenkigen Obſtbaum-Karbolineumlöſung in
der Zeit von Anfang Feſruar bis Mitte März (bis
zum Aufbruch der Knoſpen). Zur Bekämpfung der
Schädlinge und Krankheiten an Apfel- und Birn-
bäumen iſt eine 10prozenkige Obſtbaum-Karbolineum
löſung anzuwenden. Für die Durchführung der
Spritzungen ſtehen Mokor-Obſtbaumſpritzen und Karren.
ſpritzen in ausreichendem Maße zur Verfügung. Es
wird allen Obſtbanbauern dringend geraken, mit der
Bekämpfung der Schädlinge und Krankheiten, beſonders
der Pflaumenſchildlaus, hei milder Wifterung ſchon
Anfang Februar zu beginnen. Beſonders von den
Gemeindebehörden erwartet die Kreisverwalkung, daß
ſie in dieſer Hinſicht mit gutem Beiſpiel vorangehen.
Die Obſtbauinſpeklion Naumburg a. d. S., Mägde
ſtieg 7, Fernruf 948, erkeilt in allen einſchlägigen
Fragen koſtenlos Auskunft. Sie nimmt auch Anmel
dungen betr. der Motor -Obſtbaumſprihen ſowie Be
ſtellung der Schädlings-Bekämpfungsmittel entgegen.

Kreistag in Querfurt.
O Ouerfurt. Am Montag, dem 9. Februar 1931,

10.30 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Kreishauſes in
Querfurt ein Kreistag mit einer umfangreichen Tages
ordnung ſtatt, der wir beſonders folgende Punkte ent
nehmen: Vorlegung der Jahresrechnung der Kreisſpar-
kaſſe für das Jahr 1929; Neuwahl der Amtsvorſteher
der Amtsbezirke Branderoda, Burgſcheidungen, Geiſel
tal, Vierdörfer, Vitzenburg und Zſcheiplitz, ſowie der
Stellvertreter der Amtsbezirke Geiſeltal, Vierdörfer
und Zſcheiplitz und für den Fall der Wahl des jetzigen
Amtsvorſteher Stellvertreters Gutsbeſitzer Hermann
Roſenhahn, Töbsdorf, zum Amtsvorſteher des Amts
bezirks Burgſcheidungen Neuwahl des Amtsvorſteher
Stellvertreters; Ermächtigung zur überſchreitung der
im Haushaltsplan für Fürſorgeausgaben vorgeſehenen
Anſätze; Aufnahme eines Darlehens für die Kreisſpar
kaſſe in Höhe von 200 000 RM. bei der Mitteldeutſchen
Landesbank zur Verſtärkung der flüſſigen Mittel der
Kreisſparkaſſe; Anträge der kommuniſtiſchen Kreistags
fraktion; anderweite Feſtſetzung der Reiſekoſten und
Tagegelder für die Kreistags-, Kreisausſchuß und
Kreiskommiſſionsſitzungen; Jnanſpruchnahme eines An
teils an den Gemeindebierſteuern; Verlängerung der
Grundſtückszubehörſteuerordnung des Kreiſes; Ver
längerung der Wertzuwachsſteuerordnung des Kreiſes
Verlängerung der Ordnung für die Erhebung einer
Jagdſteuer im Kreiſe Querfurt.

Lehrervereinskagung.
O Querfurk. Am Sonnabendnachmittag hielt der

Lehrerverein Querfurt und Umgebung in Hildebrandts
Reſtaurant ſeine Generalverſammlung ab. Bei zahl
reichem Beſuche kam die Tagesordnung zur Erledigung.
Der alte Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt.
Jm Mittelpunkte der Tagung ſtand ein mit Beifall
aufgenommenes Referat über die zweckmäßige Ver
wendung des Lichtbildes im Unterrichte vom Mitgliede
Woetzel, Oberfarnſtedt.

Winkervergnügen des Kriegervereins.
O Huerfurt. Am Sonnabendabend beging der

hieſige Kriegerverein ſein diesjähriges Wintervergnügen
unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder und
deren Familien im großen Saale des Hotels „Goldener
Stern“. Die muſikaliſche Ausgeſtaltung des Abends
lag in beſten Händen. Die Mehlsſche Kapelle wußte
den Abend im Konzerte und ſpäter beim Balle recht
feſſelnd zu geſtalten. Alter und Jugend kamen beim
Tanz zu ihrem Rechte, alte Tänze wechſelten mit
modernen Zwiſchendürch wurde noch zum Beſten der
Kriegerwaiſen eine kleine Verloſung veranſtaltet. Der
Abend trug die Note eines Familienfeſtes.

Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
O Rothenſchirmbach. Jnfolge Ausbruchs der Maul

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Ober
amtmanns Hörning in Rothenſchirmbach bildet die Ge
meinde Rothenſchirmbach einen Sperrbezirk, in dem
ſämtliches Klauenvieh der Stallſperre unkerliegt. Die
Einfuhr und das Durchtreiben von Klauenvieh und
Durchfahren- mit Wiederkäuergeſpannen durch den
Sperrbezirk iſt verboten. Jn den Schutzbezirk werden
folgende Ortſchaften einbezogen: Großoſterhauſen,
Sittichenbach, Kleinoſterhauſen, Oberfarnſtädt, Unter

farnſtädt, Kuckenburg, Döcklitz, Obhauſen, Querfurt,
Gatterſtädt, Lodersleben, Leimbach, Oberſchmon,
Niederſchmon, Kleineichſtädt, Grockſtädt.

Eine Scheune niedergebrannt.
O Skeigra. Jn der Nacht zum Sonnabend,

gegen 24 Uhr, brach in der Scheune des Orisrichters
Lohſe ein Schadenfeuer aus. Die Scheune, in der
Stroh und viele landwirkſchaftliche Geräte unkergebracht

waren, brannke vollkommen aus, nur die Mauern
blieben ſtehen. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Die
Orksfeuerwehr, die ſofort zur Stelle war, ſtand dem
Feuer machtlos gegenüber. Die herbeigeeilten Nachbar
feuerwehren brauchten nicht in Täligkeit zu treken.
Da das Türſchloß der Scheune gewaltſam aufgebrochen
war, vermuket man Brandſtiftung.

Der Unſtruigau des Sängerbundes kagt in Riederſchmon.

S NRiederſchmon. Die Hauptverſammlung des
Unſtrutgaues des Sängerbundes „An der Saale im
DSB, ſindet in dieſem Jahre in Niederſchmon am
Sgintag, dem 8. Februar, ſtatt. Die Sangesbrüder
des Gaues folgen damit einer Einladung des Geſang
vereins Niederſchmon, der um die äußere Geſtaltung
der Tagung beſorgt ſein wird. Neben den üblichen
geſchäftlichen Verhandlungen ſteht im Mittelpunkt der
Verſammlung ein Vortrag mit praktiſchen Beiſpielen:
Die Schallplatte im Dienſte des Männerchorweſens,
den der Gauchormeiſter, Lehrer Streubel, Roßleben,
halten wird.

Vom Land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein. v
O Göhrendorf. Die Mitglieder hatten ſich zahl

reich zur Generalverſammlung des Landwirtſchaft
lichen Hausfrauenvereins Nemsdorf-Göhrendorf
im Saale des Gaſthofes Nolze eingefunden. Nach
dem die Vorſtandsdame, Frau Gutsbeſitzer Seid
er, Göhrendorf, alle herzlich begrüßt hatte, gab ſie
einen Rückblick über die abgehaltenen Vereinsabende
im vergangenen Berichtsjahr, und an Hand deſſen
konnte man ſehen, daß der Verein auch in dieſem
Jahre einen Aufſſchwung genommen hatte. Frau
H. Dieſel, Nemsdorf, gab nun den vorgeprüften,
mit einem anſehnlichen Überſchuß abſchließenden
Kaſſenbericht bekannt. Der ſatzungsgemäß aus
ſcheidende Vorſtand wurde durch Zuruf wieder
gewählt. Nach Erledigung der Tagesordnung ſprach
Direktor Leuter über das Thema „Die Frau und

ihr Heim“. Für ſeinen ſehr intereſſanten Licht
bilderbortrag erntete der Redner großen Beifall.

Beſitzwechſel.

O Niedereichſtädt. Das vom Fuhrunternehmer
Otto Berger innegehabte Gut ging durch Kauf an
Guſtav Buſſchendorf über. Dex Kaufpreis be
trug 17000 Mark. Berger beabſichtigt, ſich ein
größeres Gut in der Oſtmark zu kaufen.

Aus dem Geiſeltal.

über 300 Ausgeſteuerte,
Mücheln. Am letzten Zahltage verzeichnete diehieſige Arbeitsamtsmeldeſtelle Nee 525 Arbeits

loſe, davon ſind aus Mücheln 249 Arbeitsloſe,
88 Kriſenunterſtützte und 67 Saiſonarbeiter. An Aus
geſteuerten verzeichnet die Stadt jetzt über 800.

Vom Geſangverein „Deutſches Lied“.
St. MichelnSt. Ulrich. Der hieſige Geſangver

ein „Deutſches Lied“ hielt dieſer Tage im Vereinslokal
ſeine diesjährige Jahreshauptverſammlung ab. Der
ſtellvertretende Vorſitzende, ſan Otto, gab einen
kurzen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, welches für
den Verein recht gut war. Der erſt fünf Jahr be
ſtehende Verein hat auch im verfloſſenen Jahr außer
ordentliche Erfolge gehabt. Die Weſgane ahl iſt ge
ſtiegen. Es folgten nunmehr die Geſchäftsberichte des
Kaſſierers, des Notenwartes und des ehe der
Rechnungsprüſungskommiſſion, welche ebenfalls ſant
lauteten. Die Neuwahl des Vorſtändes ergab folgen
des Bild: 1. Vorſitzender Albert Roſt, Stellvertreter
e Schulze, Schriftführer Hermann Preller,

tellvertreter Emil Grude, Kaſſierer Schreck, Stell
vertreter Fritz Müller, Sprechwart Lehrer Knauth,
Preſſewart Richard Preller. Alle Gewählten nahmen
ihr Amt an. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurden
interne e de er beſprochen. Gegen
Mitternacht wurde die e Verſammlung mit
dem Sängergruß „Lied Heil“ geſchloſſen.

Der VDA. im Geiſeltal.
Neumark. Die Ortsgruppe Neumark des Vereins

für das Deutſchtum im Ausland veranſtaltete am
Freitag ihre Jahreshauptverſammlung. Zum Obmann
wurde Walter Sagal, Gräfendorſ wiedergewählt
Stellvertreter iſt Lehrer Karl Schaaf, Neumark.
Die Gruppe zählt jetzt 50 Mitglieder. Sie führte 1930
im Mai und im November je eine Werbewoche durch
und konnte dadurch 210 RM. an den Landesverband
abführen, außerdem führte ſte 80 RM. an Beiträgen
ab. Das bedeutet trotz der ſchlechten Wirtſchaftslage
einen erheblichen Aufſchwung gegen 1929 mit 30 RM.
Beiträgen und 110 RM. Werbewochenergebniſſen. Der
Obmann, der auch vom Landesverband in den Jugend
ausſchuß mitgewählt wurde, warb allein 12 Mitglieder
und ſammelte 90,85 RM.

Aus der Stadt Halle.
Die höhere Frechheit.

Halle. Am Sonnabend gegen 9 Uhr drangen
zwei Nattvnalſozialiſten in ein Geſchäft in der
Leipziger Straße und beſchimpften dort die Firma
in gröblichſter Weiſe. Sie wurden aus dem Geſchäft
gewieſen. Dabei kam es zu einer Schlägerei
zwiſchen den Tätern und Angeſtellten des Geſchäfts
Die Täter flüchteten, wurden aber in einem Grund
ſtück in der Gr. Märkerſtraße geſtellt. Straf
e iſt eingeleitet. Gegen 12 h edieſelben Nationalſozialiſten auf dem Da
in eine Schlägerei mit Kommuniſten Säm liche Been e dem Polizeipräſidium zugeführt.
Die Vernehmungen über die Schuldfrage ſind noch

nicht abgeſchloſſen.

Und willſt du nicht mein Bruder ſein
Halle. Am Sonnabend, gegen 21.50 Uhr wurden

in der Neumarktſtraße mehrere Angehörige der Sozia
liſtiſchen Arbeiterjugend von einem 25 bis 30 Mann
ſtarken Trupp Nationalſozialiſten überfallen und mit
Koppeln und Riemen geſchlagen. Einer der über
fallenen trug eine blutende Verletzung an der Naſe
davon. Außerdem wurde ihm die Brille zertrümmert.
Einem zur SAJ. gehörenden jungen Mädchen wurde
von einem der Angreifer die Akkentaſche mit Jnhalt
entriſſen. Beim Eintreffen des überfallkommandos
waren die Täter geflüchtet. Einer von ihnen konnte
in der Geiſtſtraße noch ergriffen werden. Weitere
Ermittlungen ſind im Gange. Am Sonntag, gegen
9.45 Uhr, entſtand in der Geiſtſtraße zwiſchen Natio-
nalſogialiſten und Kommuniſten, insgeſamt etwa 20e eine Schlägerei Ein Kommuniſt, der mit
einem Koppel auf ſeine Gegner eingeſchlagen hatte,
wurde feſtgenommen. Am Tatort wurde noch ein
Gummiknüppel mit Stahleinlage gefunden, deſſen
Eigentümer nicht ermittell werden konnte. Ermitt
lungen über die Schuldfrage ſchweben noch.

s dem Unstrutta!
Kein Glockenmuseum in Lauche

Laucha. Zu Beginn der Stadtverordnetenſitzung
wurde ein Bericht des Bürgermeiſters Lubkoll über die
gegenwärtige ſtädtiſche Finanzlage vorgetragen und
mitgeteilt, daß für die neugebaute Unſtrutbrücke ein
faufender ſtaatlicher Unterhaltungs-zuſchuß bewilligt wurde. Jn dieſem Zuſammenhang
dankte der Bürgermeiſter den ſtädtiſchen Körperſchaften
für den ſeinerzeitigen Beſchluß, daß der Brückenbogen
neugebaut werden ſolle. Man ſehe jetzt auch infinanzieller Beziehung vollkommen klar, daß es richtig
geweſen iſt, bei dem Brückenbau ganze Arbeit zu leiſten
und ſich nicht mit einem Flickwerk zu behelfen

Zur Ermöglichung der Beſchaffung von Kohlen für
Arbeitsloſe und Ausgeſteuerte hat der Magiſtrat eine
Summe, bis zu 700 RM. vorſchußweiſe zur Verfügung
geſtellt. Zur Rückzahlung der vorgeſchoſſenen Beträge
haben ſich die Arbeitsloſen durch Unterſchreiben eines
entſprechenden Reverſes zu verpflichten. Der Fürſorge
ausſchuß wird Richtlinien für die Verteilung aufſtellen.

Mit 9 gegen 1 Stimme wurden bei der Wahl des
Büros wiedergewählt. Maurer und Zimmermeiſter
Kurt Handrock als Vorſteher, Steinmetz Karl Bauer als
Stellvertreter, Stadtrentmeiſter Wilhelm Capelle als
Schriftführer, Gutsbeſitzer Karl Boy als Stellvertreter.
Als Mitglieder der Rechnungsprüfungskommiſſion
wurden die Stadtverordneten Zeuner und Edkersberg
einſtimmig gewählt. Der Bericht des techniſchen Prüfers
über die Jahresrechnung der Stadtkaſſe für 1929 würde
bekanntgegeben. In den Schulvorſtand für den Geſamt
ſchulverband LauchaPlößnitz wurden die Stadtverord
neten Ehring, Eckersberg und Ortel hinzugewählt.

Seit einigen Monaten ſchweben Verhandlungen
wegen des etwaigen Erwerbes der ehemaligen
Glockengießerei und Einrichtung eines Glocken
muſeums, das in dieſer Art das erſte Glockeninuſeum
der Welt ſein würde. Es war daran gedacht, die
erforderlichen Mittel durch eine Stiftung auf
zubringen und das fertige Muſeum der Stadtgemeinde
zur Verwaltung zu übergeben. Die jetzige Beſitzerin

der alten Glockengießerei, die Firma Schilling inApelde hat ſich bereit erklärt, die Einrichtung des
Muſeums im weſentlichen zu übernehmen. Jm Hin
blick auf die jetzige wirtſchaftliche Notlage kann leider
nicht damit gerechnet werden, die zum Ankauf des
Gebändes erſorderlichen Mittel in Höhe von min
deſtens 3000 Mark durch freiwillige Spenden auf
zubringen. Deshalb iſt den ſtädtiſchen Körperſchaften
die Frage zur Entſcheidung vorgelegt worden, ob die
Stadtgemeinde als Gründer und Träger des Glocken
muſeums auftreten will oder nicht. Der Magiſtrat
hat ſich dahin erklärt, daß er von dem ideellen Wert
der Sache vollkommen überzeugt ſei, daß er ſich aber
in der jetzigen Zeit für die Aufwendung der benötig
ten Mittel nicht ausſprechen könnte. Dieſem Ma
giſtratsbeſchluß tritt die Verſammlung mit S gegen
1 Stimme bei. 1 Enthaltung bei. Die Glocken
muſeumsfrage iſt damit erledigt, es ſei denn, daß
aus der Bürgerſchaft heraus eine Strömung kommt,
die ſtark genug iſt und die erkennen läßt, daß die
Bürgerſchaft im Intereſſe der Verkehrswerbung und
zur Aufrechterhaltung von Lauchas Ruf als alte
Glockengießerſtadt das Glockenmuſeum haben möchte
und bereit ſein würde, hierfür auch entſprechende
Opfer zu bringen.

Zur Durchführung eines gegen die Stadtgemeinde
angeſtrengten Prozeſſes wegen eines Unfalles auf der
Rotfähre in der Zeit des Brückenbaues gab die Ver
ſammlung mit 8 gegen 1 Stimme bei J Enthaltung
ihre Zuſtimmung. Der Bau des Hochbehälters oberhalb
des Kreisſäuglingsheimes mit 60 Kubikmeter Nutzinhalt
hat betriebsſertig rund 9000 RM. Koſten verurſacht.
Die Anſchlagſumme iſt um reichlich 1000 RM. über
ſchritten, doch trägt der Bauausführende an dieſer Uber
ſchreitung keine Schuld. Mit demſelben Stimmenver
hältnis wurde die überſchreitung nachbewilligt. An
ſchließend gab der Bürgermeiſter einen überblick über
die geſamten Koſten der Licht und Waſſerverſorgung
des Kreisſäuglingsheimes.
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Aus dem Gerichtssaal
Merſeburger Arbeitsgericht.

Nur drei Streitfälle wurden in der letzten Sitzung
des Arbeitsgerichts verhandelt. Ein Dienſtmädchen be
hauptete, ungeſeßmäßig gekündigt worden zu ſein. Sie
war zwei Monate krank, und ihr ſollte die Kündigung
während des Aufenthaltes im Krankenhaus durch ihre
Schweſter übermittelt werden. Dies war aber angeb
lich nicht geſchehen, und ſie verlangte nun die Bezahlung
der geſetzlichen Kündigungsfriſt. Der Beklagte gab an,
daß er während der Abweſenheit der Klägerin Erſatz
haben mußte und deshalb auch ein neues Mädchen
eingeſtellt habe. Als die Klägerin aus dem Kranken
haus zurückkehrte, habe ſie nichts über die nun bean
ſtandete Kündigungsform erwähnt, erſt recht nicht ihre
Arbeitskraft wieder zur Verfügung geſtellt, ſondern hatte
lediglich nur eine andere Arbeitsbeſcheinigung verlangt.
Da die Klägerin hierauf nichts Weſentliches erwidern
konnte, entſchied das Gericht nach eingehender Beratung
zugunſten des Beklagten und wies die Klage koſten
pflichtig ab.

Die Firma Gebr. Dietrich (Königsmühle) war wegen
Entlaſſung eines Arbeiters von dieſem verklagt worden.
Der Kläger brachte vor, wenn wirklich Entlaſſungen
vorgenommen werden, dann zunächſt jüngere und
ledige Arbeiter hierfür in Frage kommen müßten.
Der Kläger iſt 44 Jahre alt, verheiratet und Vater
unmündiger Kinder. Da er in der Königsmühle un
unterbrochen von 1923 bis 1931 arbeitet, hält er ſeine
Entlaſſung für eine unbillige Härte, zumal vor einigen
Wochen noch junge ledige Arbeiter neu eingeſtellt
worden ſind, die doch dann zuerſt zur Entlaſſung hätten
kommen müſſen. Der Vertreter der Beklagten gab an,
daß dort, wo der Kläger arbeitete (Hofkolonne), die
Arbeit ausgegangen ſei, und infolgedeſſen auch dort
Leute entlaſſen worden wären. Daß hierbei die
Arbeiter, die am beſten entbehrlich ſind, zuerſt heraus
genommen werden, ſei ſelbſtverſtändlich; doch habe man
verſucht, die ſozialen Verhältniſſe eines jeden einzelnen
zu prüfen und zu berückſichtigen. Die Arbeiter, die
im Betrieb vielſeitig verwendbar ſeien, zu entlaſſen,
könnte man der Beklagten nicht zumuten. Dieſe Viel
ſeitigkeit konnte aber dem Kläger auch nicht abgeſprochen
werden. Der Kläger hatte beantragt, ihn wiedereinzu
ſtellen oder ihm eine Entſchädigung (Abfindung) nach
8 87 des Betriebsrätegeſetzes zu zahlen. Die Sache
wurde zwecks näherer Feſtſtellung vertagt.

Der Pächter einer Gaſtwirtſchaft hatte vor der Uber
nahme des Geſchäftes eine Kaution von 3000 RM.
ſtellen müſſen. Es war ihm ein Verdienſt von monat
lich mindeſtens 300 RM. in Ausſicht geſtellt worden,
er konnte aber beim beſten Willen nicht mehr als
120 RM. im Monat verdienen, wovon er die für die
Sonntage anweſenden Muſiker noch bezahlen mußte, ſo
daß nicht einmal das Notwendigſte zum Leben übrig
blieb. Er verlangte nun die Differenz zwiſchen den
300 und den verdienten 120 RM. von dem Beklagten
bezahlt, und da er dieſen unrentablen Betrieb wieder
aufgeben wollte, die geſtellte Kaution wieder zurück
gezahlt. Der Vertreter des Beklagten gab an, daß die
geſtellten 3000 RM. eigentlich keine Kaution darſtellten,
und verſuchte, dem Kläger wiederholt einen Vergleich
anzubieten; dieſer lehnte aber entſchieden ab, und nach
langer Beratung verurteilt das Gericht den Beklagten
koſtenpflichtig, an den Kläger 3150 RM. zu zahlen

Eingeſtelltes Verfahren.
Delitzſch. Am 29. November 1930 fuhr am

Schnittpunkt der Straße von Rackwitz mit der Kreis
Delitzſcher Kleinbahn ein Hamburger Laſtautozug auf
einen Kleinbahnzug auf. Die Lokomotive ſchoh den
erſten Kraftwagen eine Strecke vor ſich her und dieſer
fing Feuer Der Kraftwagenführer und ſein Begleiter

erlitten durch den Brand ſchwere Verletzungen, denen
Der erſtere im Krankenhaus bald erlag.

Heizer der Lokomotive wurde verletzt. Die Staats-,
Auch der

anwaltſchaft in Halle hatte darauf ein Ermittlungs
verfahren eingeleitet, dieſes aber wieder eingeſtellt,
weil es ergeben hat, daß der Unfall auf Verſchulden
des verſtorbenen Kraftwagenführers zurückzuführen iſt.

Amtsgericht Weißenfels.
Das Braunhemd auf der Kirmes.

Der Arbeiter H. aus Weißenfels war auf der
letzten Kirmes in Reichardtswerben mit einem
Braunhemd bekleidet und mit Koppel und Mütze der
verbotenen nationalſozialiſtiſchen Uniform angetroffen
worden. Er hatte dieſerhalb ein polizeiliches Straf
mandat über 50 Mark erhalten. Er beantragte jedoch
d en Entſcheidung und hatte auch Erfolg, denn
die Strafe wurde als zu hoch angeſehn und auf 15 Mark
oder 3 Tage Haft ermäßigt.

Ein Fuchs flüchtet in eine Mühle,
Ein Jäger hatte eines Tages in Großkayng

einen Fuchs angeſchoſſen, der das Weite ſuchte und
ſchließlich nach einer Mühle lief, wo er von dem Be
ſitzer R. eingefangen und an eine Kette gelegt wurde.
Da der Fuchs zu den jagdbaren Tieren gehört, hatte R.
wegen Jagdvergehens ein Strafmandat über 25 Mark
erhalten, wert das er Einſpruch erhob. Der Ange
klagte ſchilderte dieſes merkwürdige Jagderlebnis aus
führlich, und war der Meinung, daß der Fuchs ihm
zugelaufen ſei. Da ihm nicht bewieſen werden konnte,
daß er Meiſter Reinicke in rechtswidriger Abſicht an die
Kette legte, wurde er dem Antrage des Amtsanwalts
gemäß freigeſprochen.

Gaſtwirk und Landjäger.
Wie vielerorts, ſo beſtand auch in Großkayna

zwiſchen dem Gaſtwirt H. R. und dem Landjäger M.
ein geſpanntes Verhältnis. Der Gaſtwirt war einige
Male zur Anzeige gebracht worden, da er die Polizei
ſtunde übertreten und an einen Betrunkenen Alkohol
verabreicht haben ſoll. Eines Tages machte der Gaſt
wirt nun dem Landjäger M. den Vorwurf, er habe
einen Großkaynaer Bürger um 44 Mark gebracht, was
der Beamte als Beleidigung auffaßte. Der Gaſtwirt,
der ſich jetzt wegen dieſer Beleidigung zu verantworten
hatte, erklärt, daß er zu Unrecht beſtraft wurde und
deshalb ſehr erregt geweſen ſei. Er mußte die leicht
fertige Bemerkung mit 25 Mark Geldſtrafe büßen und
dem beleidigten Landjäger wurde außerdem die Befug
nis erteilt, das Urteil 8 Tage lang an der Gemeinde
tafel in Großkayna zum Aushang zu bringen.

Ein Molkereiauko angefahren.
Der Händler A. K. aus Saalfeld hatte eine Straf

verfügung über 30 Mark erhalten, da er in der Nähe
von Selau mit ſeinem Auto den Laſtwagen der
Zorbauer Molkerei anfuhr, wodurch eine Anzahl Milch
kannen auf die Straße geſchleudert wurde. Der gegen
die Strafe erhobene Einſpruch wurde verworfen, da ein
Verſchulden des Angeklagten vorlag.

Gelegenheiksdiebſtahl.

Der Arbeiter P. H. aus Weißenfels hatte am
2. Januar d. J. in einer Weißenfelſer Gaſtwirtſchaft
einen Überzieher und ein Paar Handſchuhe entwendet,
die ihm aber bald darauf wieder abgenommen wurden.
Jetzt des Diebſtahls angeklagt, wird der Paletotmarder
zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, wobei ihm die
erlittene Unterſuchungshaft voll angerechnet wird.

Vergehen gegen die Reichsverſicherungsordnung.

Der frühere Fabrikant S. aus Weißenfels hat
insgeſamt 291 Mark Beiträge zur Kranken und

Arbeitsloſenverſicherung nicht abgeführt, und wird unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 50 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Eingeſtelltes Verfahren.
Der Fahrlehrer P. M. aus Weißenfels hatte ſeine

Schüler zu ſchnell fahren laſſen und ſollte deshalb 10 M.
Geldſtrafe zählen. Sein Einſpruch hatte den Erfolg,
daß das Verfahren auf Koſten der Staatskaſſe ein
geſtellt wurde.

Freiſpruch.
Der Müller F. aus Burgwerben ſollte ſich da

durch des Betruges ſchuldig gemacht haben, daß er bei
einem Holzkauf die verſprochenen Ratenzahlungen nicht
einhielt. Er wurde jedoch auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen, da eine Betrugsabſicht nicht nachzu
weiſen war.

Noch ein gerichtliches Nachſpiel
zur Cuvelier-Affäre.

Große Skrafkammer Naumburg.
Weil er in der von ihm geleiteten Verſammlung

von Nationalſozialiſten ein Mädchen, das mit einem
der im Sommer v. J. in Zeitz aus Anlaß des
Schwimmländerkampfs Deutſchland Frankreich an

weſenden franzöſiſchen Schwimmer Arm in Arm ge
gangen war, „Franzoſendirne“ genannt hatte, war der
Reichstagsabgeordnete Kaufmann Wolkersdörfer
in Zeitz vom Weißenfelſer Schöffengericht wegen öffent
licher Beleidigung zu 30 RM. Geldſtrafe verurteilt
worden. Die Beleidigte hatte das Recht zur Veröffent
lichung der Urteilsformel in zwei Zeitungen zuge
ſprochen erhalten. Jn der Berufungsverhandlung vor
der Naumburger Großen Strafkammer wurde der An
trag des Staatsanwalts, die Strafe auf 75 RM. zu
erhöhen, da es ſich um eine politiſche Beleidigung
handle, abgelehnt und die Berufung der Staatsanwalt
ſchaft auf Koſten der Staatskaſſe, die des Angeklagten
auf ſeine Koſten verworfen

„Verbeſſerte“ Joghurtmilch.
Amtsgericht Naumburg.

Das Amtsgericht verurteilte wegen fortgeſetzter
Nahrungsmittelfälſchung in Abweſenheit den Mol
kereibeſther Bruno N. in Bad Dürrenberg,
früher in Bad Köſen, zu 300 M. Geldſtrafe oder für
25 M. ein Tag Gefängnis, und verfügte, daß das
Urteil in der Ortspreſſe auf Koſten des Angeklagten
veröffentlicht wird. Der Angeklagte hatte einem
Milchgeſchäft „Joghurtmilch“ geliefert, welcher Ge
latine zugeſetzt war, was vom Nahrungsmittelunter
ſuchungsamt in Merſeburg als Nahrungsmittelfäl-
ſchüng angeſehen worden iſt. Da N. auf dem gleichen
Gebiet ſchon zweimal vorbeſtraft iſt, hatte der Amts
anwalt 500 M. Geldſtrafe beantragt,

De Kommunaſe Neuglfederung Mittedeutschla nes

Die Bildung von Großge meinden
im Iancikreſs Weißenfels

Das ſterbende Dorf Gaumnitz.
Es iſt gegenwärtig recht ſtille geworden um die

Neugliederung Mitteldeutſchlands und um all die
Fragen, die mit dieſem ſtrittigen Problem zuſammen
hängen. Aber in der Stille wird unentwegt an der
Durchführung des Planes weitergearbeitet.

Dagegen wurden in letzter Zeit kommunale Umge
meindungen innerhalb des mitteldeutſchen Jnduſtrie
bezirkes in ſtarkem Maße vorgenommen. Vor allem
würden Großgemeinden gebildet, um eine Menge von
unnötiger Verwaltungsarbeit zu ſparen, teilweiſe auch,
um eine gerechtere Verteilung der Steueraufkommen
und die durch die Induſtrie bedingten Laſten zu erzielen
Während im Kreis Merſeburg durch die Bildung der
Großgemeinden Leung und Bad Dürrenberg bereits
ein einſtweiliges Schlußergebnis erzielt wurde, im Kreis
Querfurt man mit Bildung der Großgemeinde Mücheln
das Problem aufgerollt hat, ſteht man im Kreis
Weißenfels mitten in der Arbeit, hier iſt alles
noch im Fluß.

Wenn man ſich erinnert, welch heftige Kämpfe
das Problem der Umgemeindung im Geitſeltal
verurſachte, dann muß man anerkennen, daß die
Umgemeindungen im Kreiſe Weißenfels verhältnis
mäßig ruhig vorgenommen werden konnten. Erbitterte
Kämpfe ſind der Bevölkerung hier im großen und
ganzen erſpart geblieben. Schon vorher hatten ſich die
jetzt vereinigten Gemeinden zu gemeinſamer Arbeit zu
ſammengefunden und hatten gemeinſame Schulverbände,
Kirchenverbände, Bockhaltungsverbände, Feuerlöſchver
bände, gemeinſame Waſſerleikung uſw. gebildet, bis als
natürliche Folge dieſer Entwicklung die betreffenden
Gemeinden überhaupt vereinigt wurden.

So entſtanden in den letzten Monaten die Groß
en Luckenau aus den ſeitherigen Gemeinden
Luckenau, Streckau, Weidau und Gaumnitz, die Groß
gemeinde Nonnewitz aus den drei Gemeinden Nonne-
witz, Nixditz und Bröditz, und die Großgemeinde Röſ
ſuln aus den beiden Gemeinden Röſſuln und Köpſen.
Alsbald bevorſtehend betrachtet man die Eingemeindung
von Zetzſch nach Hohenmölſen.

In allen dieſen Fällen, und es iſt auch kein Ge
heimnis, daß noch mehrere Umgemeindungen folgen
werden, handelt es ſich um Gemeinden, die nahe bei
einander, ja vielfach in Gemengelage liegen. Es wurde
dabei e Zweifel rationelle Arbeit geleiſtet, als man
die Einheitsgemeinden ſchuf. Viel überflüſſiger Parla
mentarismus, um nur ein Beiſpiel zu nennen, iſt da
mit entſchwunden. Amtierten vorher in den Gemeinden
zuſammen etwa 150 Gemeindevertreter, ſo ſind es heute
deren nur noch etwa 100, ganz zu ſchweigen von den
ne die durch die Zuſammenlegung erſpart werden
onnten.

Leider iſt die Finanzlage aller dieſer Gemeinden
heute nicht ſo, daß nunmehr große Unternehmungen
beginnen könnten. Sie alle liegen in dem braunkohlen
reichen Teile des Landkreiſes Weißenfels, der ganz
beſonders unter den Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe
zu leiden hat. Von den rund 4000 Erwerbsloſen, die man
im Landkreiſe Weißenfels zählt, iſt die Mehrzahl dort
anſäſſig, und die ſchmalen Gelder, welche die Gemeinden
für nicht zwangsläufige Ausgaben zur Verfügung
haben, werden von den Erwerbsloſen beanſprucht
Manche Gemeinde iſt dadurch in ernſte Schwierigkeiten

eraten, zumal auch der Kreis durch die allgemeine Not
age gezwungen war, von den Gemeinden eine Nach

tragsumlage zu fordern.

Das ſterbende Gaumnitz.
Von den oben angeführten, im Kreiſe Weißenfels

neugebildeten Großgemeinden iſt beſonders die Ge
meinde Luckenau intereſſant, gehört zu ihr doch auch
das dem Untergang geweihte Dorf Gaumnitz. Der
Tagebau der Grube Emma“ der WerſchenWeißen
felſer Braunkohlen AG. wird den Platz verſchlingen,
wo heute Gauinnitz ſteht, und wie im Geiſeltal das
Dörflein Rünſtädt dem Bagger zum Opfer fiel, ſo wird
auch der Bagger bei Gaumnitz die braunen Kohlen
ſchätze unter der menſchlichen Siedlung hervorholen.

Mit dem Abbruch des Dorfes würde bereits be
gonnen. Bis zum Frühjahr darf von Gaumnitz nicht
ein Stein mehr auf dem anderen ſtehen. Selbſt die
Toten, die ſeit der Jahrhundertwende auf den Gottes
acker zu Gaumnitz gebettet wurden, werden umbeſtattet.
Kirche, Schule, Häuſer, Stallungen, Bäume und
Sträucher werden im Laufe der nächſten Wochen
niedergelegt werden. Das Voigtſche Haus, ſowie
Schmiede und Gaſtwirtſchaft, das Sackſche Grundſtück
ſind niedergeriſſen; der größte Teil der Materialien iſt
ſchon weggeſchafft. Dort, wo der Abbruch beginnt, ſieht
es troſtlos aus, es iſt als wenn durch eine Kataſtrophe
die Häuſer eingeſtürzt wären. Mit dem Abbruch der
anderen Häuſer wird in aller Kürze begonnen. Die
Schulkinder gehen vom 15. Januar ab nach Luckenau
zur Schule. Von Gaumnitz ſind bereits etwa 25 Fa
milien weggezogen, weitere werden Ende des Monats
folgen, und zwar nach der Gaumnitzer Siedlung bei
Hohenmölſen und nach Luckenau, da die Häuſer bis
dahin bezugsfertig ſind. Die wenigen noch in Gaumnitz
wohnhaften Landwirte verlaſſen Gaumnitz am 1. April
nachdem ihnen ihr Beſitztum von den Kohlengruben zu
annehmbaren Preiſen abgekauft worden iſt. Sie wer
den ſich anderwärts, meiſt in Thüringen, wieder an

ſiedeln. sh.
Finanzsorgen m Krefſse Querfurt
Kreditaufnahme für die Wohlfahrtserwerbsloſen. Der Kreis will einen

Teil der Bierſteuer.
Jm Voranſchlag für das Kreiswohlfahrtsamt iſt

für die Allgemeine Fürſorge ein Betrag von 155 000
Reichsmark eingeſetzt. Bei der dauernd e en Zahl
der Wohlfahrtserwerbsloſen reicht dieſer Betrag bei
weitem nicht aus. Bei der Aufſtellung des Vor
anſchlages im Frühjahr 1930 iſt mit einer Wohlfahrts
erwerbsloſenzahl von rund 300 gerechnet worden. Es
würde angenommen, daß die Zahl der Erwerbsloſen
mit Eintrikt des Sommers wie bisher alljährlich
erheblich zurückgehen würde. Dies iſt nicht geſchehen,
vielmehr iſt

die Zahl der Wohlfahrkserwerbsloſen auch im
Sommer dauernd geſtiegen. Sie betrug am
31. Auguſt 1930 897 mit 1197 Angehörigen.

Von der am 3. November 1930 in Kraft getretenen
Verordnung über die Kriſenunterſtützung wurde eine
weſentliche Entlaſtung für den Kreis erwartet. Dieſe
Erwartung hat ſich nur zu einem kleinen Teile erfüllt,
weil die im Oktober, November und Dezember 1930
noch in der Landwirtſchaft und in den Zuckerfabriken
beſchäftigten Wohlfahrtserwerbsloſen bereits vor An
nahme dieſer Saiſon Stellungen zum größten Teil er
werbslos waren und deshalb den geſetzlichen Beſtim
mungen entſprechend nicht mehr in die Kriſenfürſorge
hineinkamen.

Ende Dezember 1930 waren 1321 Wohlfahrks
erwerbsloſe mit 1766 Angehörigen vorhanden.

Dem Anſteigen der Ziffer der Wohlfahrtserwerbs
loſen entſprechend ſind aüch die Fürſorgeausgaben von
Vierteljahr zu Vierteljahr größer geworden. Dieſelben
betrugen im

1. Vierteljahr
2. Vierteljahr
3. Vierteljahr
4. Vierteljahr

114000 RM.
e 181000 RM.

250 000 RM.
2385 000 RM.

Sa.: 830 000 RM.
Hiervon 70 Prozent, die vom Kreis

getragen werden müſſen. 581000 RM.
Davon ab die im Voranſchlage bereit

geſtellten 655000 RM.
e

Verbleibt ein Fehlbetrag von: 426 000 RM.

Schätzungsweiſe.

Dieſen Fehlbekrag noch im Rechnungsjahr 1930
auszugleichen, iſt nicht möglich.

Nach den Durchführungsbeſtimmungen zur Realſteuer
ſenküng im Rechnungsfahre 1931 des Herrn Reichs
finanzminiſters vom 20. Dezember 1930 können nach
dem 31. Dezember 1930- Nachtragsumlagen (zweite
und ſpätere Steuerbeſchlüſſe) für das Rechnungsjahr
1930 nicht mehr beſchloſſen oder feſtgeſetzt werden. Den
Fehlbetrag aus laufenden Etatsmikteln aufzubringen,
iſt ebenſo ausgeſchloſſen, wie ihn durch Erhöhung be
ſtehender oder Einführung neuer indirekter Kreisſteuern
zur Abdeckung zu bringen.

In den anderen Anſätzen wird der Voranſchlag des
Kreiſes für das Rechnungsjahr 1930 im allgemeinen
mit den tatſächlichen Einnahmen und Ausgaben übereinſtimmen. Notwendige kleinere h ſeecungen
werden durch Erſparniſſe an anderer Stelle, vereinzelte
Einnahmeausfälle werden durch Mehreinnahmen bei
einigen Poſten des Haushaltsplanes ausgeglichen
werden. Durch indirekte Steuern wäre eine verhältnis-
mäßig nur geringe Mehreinnahme zu erzielen. Es
bleibt infolgedeſſen z. Z. nur übrig,

den vermehrken Geldbedarf durch Aufnahme kurz
friſtiger Kredike zu beſchaffen, deren Abdeckung
durch den Kreishaushalksvoranſchlag für das Rech
nungsjahr 1931 vorbehalten bleiben muß.

Dem am 9. Februar zuſammentretenden Kreistag
wird es obliegen, dieſe e zu beſchließen.

Gemäß S 15 des Finanzausgleichsgeſetzes waren die
Kreiſe neben den Gemeinden berechtigt, beſondere Bier
ſteuern zu erheben. Von dieſer Ermächtigung iſt durch
Beſchluß des Kreistages vom 14. Mai 1930 inſoweit
Gebrauch gemacht worden, als eine Kreisbierſteuer ein
eführt würde, die in allen denjenigen Gemeinden erer wurde, die keine eigene Bierſteuer beſaßen. Der

Ertrag aus dieſer Kreisbierſteuer würde für das Rech
nungsfahr 1930 auf 35 000 RM. veranſchlagt und iſt in
dieſer Höhe in den Haushaltsplan eingeſetzt worden.

Durch die Verordnungen zur Behebung finanzieller,
wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom 26. Juli 1930
und zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen vom
1. Dezember 1930 iſt nunmehr eine Anderung der
Rechtslage inſofern eingetreten, als neue Bierſteuer
ordnungen nur noch von den Gemeinden und nur nach
einem feſt beſtimmten Satze eingeführt werden dürfen.

Zwar bleibt eine von dem Kreiſe erlaſſene Bierſteuer
ordnung auch weiterhin in Kraft, die Erhebung der
Steuer muß jedoch in den Gemeinden unterbleiben, die
eine Bierſteuer nach der Notverordnung erheben. Jn
dem letzteren Falle hat der Kreis aber das Recht, ge
mäß S 6 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes
einen Anteil an dem Aufkommen aus der Gemeinde
bierſteuer zu verlangen.

Jm Kreiſe Querfürt haben von den 5 Städten und
95 Landgemeinden bisher 4 Städte und 72 Land
gemeinden von der Erhebung einer Gemeindebierſteuer
auf Grund der Notverordnung Gebrauch gemacht. Über
die Beteiligung des Kreiſes an dem Aufkommen der
Bierſteuer in dieſen Gemeinden wurde mit Vertretern
der Städte und Landgemeinden im September v. J.
folgende Vereinbarung getroffen:

Als Ankeil an den Aufkommen der Gemeinde
bierſteuer werden an den Kreis abgeführk:

1. Von den Gemeinden, die die Bierſteuer nach
dem Satze der Nokverordnung erheben, 50 Pro
zent des Geſamtkſteueraufkommens.

2. Von den Gemeinden, die bereits vor Erlaß
der Nolverordnung eine 7prozenkige Bierſteuer
erhoben und in ihren Haushalkspläuen enk
ſprechende Summen eingeſehzt haben, nur
75 Prozent des Mehraufkommens gegenüber
dem Aufkommen aus der 7prozenkigen Bier
ſteuer, alſo 37,5 Prozent des Geſamlſteuer
aufkommens.

Die Beteiligung des Kreiſes an der Gemeindebier
ſteuer rechtfertigt ſich insbeſondere aus dem Grunde,
weil die Erträge der Bierſteuer vorzugsweiſe beſtimmt
ſind zur teilweiſen Deckung der ſtändig anſchwellenden
Wohlfahrtslaſten, von denen der Kreis 70 Prozent zu
tragen hat.

Grippe gefahr
o
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Die „eiſerne Jrene“
Verbrecherjagd durch ganz Amerika.

Mitte Januar dieſes Jahres wurden in
Philadelphia die „eiſerne“ Jrene, Mrs. Dague,
und ihr Gatte hingerichtet D. Red.

Nun hat auch die „eiſerne“ Jrene und ihren
Gatten das Schickſal erreicht, das ſie ſo vielen ihrer
Opfer bereiteten. Schon ſeit vielen Monaten hatten
die Mordtaten dieſes Ehepaares die geſamte ameri
kaniſche Offentlichkeit beſchäftigt. Und das Inter
eſſanteſte: noch vor einem Jahre waren die beiden
ehrbare Bürger der Stadt Philadelphig und
ſchlugen ſich recht und ſchlecht durchs Leben. Bis
eines Tages

Der Gatte, W. Glenn Dague, ein kleiner An
geſtellter einer großen Textilgeſellſchaft, verdiente
wöchentlich 50 Dollar. Dies war jedoch der ſchönen
Jrene bei weitem nicht genügend. Sie ſann un
unterbrochen nach Mitteln und Wegen, plötzlich reich
zu werden. Eines Tages bot ſich ihr dann eine gute
Gelegenheit. Sie erfuhr, daß der Kaſſenbote einer
großen Metallwarenfabrik am nächſten Ultimo
100000 Dollar von einer großen Bank abheben
werde. Sie überredete nun ihren Mann, dieſen
Kaſſenboten zu überfallen und zu berauben

Nach anfänglicher Weigerung willigte der Gatte
ein. Der Kaſfenbote wurde in einen finſteren Haus
flur gelockt, mit Chloroform betäubt, und das ver
brecheriſche Paar verſchwand mit der Beute. Aber
es kam nicht weit. Sie reiſten nach San Franzisko.
Doch kaum dort angekommen, wurden ihre Spuren
entdeckt, und ſie mußten weiterflüchten. So ging
es ein halbes Jahr hindurch. Das Räuberpaar
ſuchte während dieſer ſechs Monate vergebens in
21 verſchiedenen Städten Zuflucht.

Nicht weniger als ſechsmal wurden ſie von der
Polizei überrumpelt. Aber es gelang ihnen immer,
nach einem heftigen Feuerkampf die Flucht zu er
greifen. Bei dieſen Kämpfen erſchoß die ſchöne
Jrene ſechs Poliziſten. Nun begann erſt das roman
tiſche Jntermezzo. Das Ehepaar fuhr nach Arizona
und ſuchte Verſteck im Urwald. Lange Zeit konnte
die Polizei ihre Spur nicht finden, obwohl ſie mit
Flugzeugen verfolgt wurden. Dann aber haben die
dort hauſenden Jndianer die Fußtapfen der Flücht
linge entdeckt und verrieten dies der Polizei. Nun
ſchickte man ein ganzes Regiment zur Verhaftung
der beiden Verbrecher aus. Man ſtellte feſt, daß ſie
auf einem faſt unerreichbaren Bergesgipfel ihr Zelt
aufgeſchlagen hatten.

Als die Polizei und das Militär am Fuße des
Berges ankamen, entwickelte ſich zwiſchen ihnen und
den Verfolgten ein vegelrechter Feuerkampf. Jrene
wurde bei dieſer Gelegenheit am linken Oberarm
ſchwer verwundet; auch ihre Schulter durchbohrte
ein Schuß. Jn dem Kampf wurden nicht weniger
als ſechs der Verfolger getötet. Aber ſie kämpfte
unbekümmert weiter ſeither hieß ſie die „eiſerne“
Jrene. Schließlich ergaben ſich die Verbrecher, als
ſie ihren letzten Schuß abgefeuert hatten.

Vor zwei Monaten erfolgte die ſenſationelle Ver
handlung und da der Gouverneur keine Gnade
erweiſen wollte, wurden die Verbrecher hingerichtet.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend.

Am Sonnabend ſind zeitweiſe ziemlich warme Luft
maſſen in Deutſchland eingedrungen, wobei das
Thermometer auf 8 Grad anſtieg. Allmählich wurden
ſie wieder von kälteren Luftmaſſen verdrängt, wobei
es am Nachmittag zu häufigen Regenſchauern kam.
Die größte Regenmenge erhielt Schkeuditz mit 5 Milli
meter. Jm Flachlande ſind heute die Temperaturen
um einige Grade zurückgegangen. Auch der Brocken
meldet wieder Abkühlung. Er hat 4 Grad Kälte gegen
1 Grad Kälte vor 24 Stunden. Eine Teilbildung der
nordiſchen Depreſſion überquerte geſtern die Nordſee
und liegt am Sonntagmorgen über Südſchweden. Auf
ihrer Südſeite hält die unruhige Witterung mit ein
zelnen Regenſchauern weiter an. Die Temperatur wird
ein wenig zurückgehen.

Ausſichten: Weikerhin unruhiges Welker mit
einzelnen Schauern. Temperakur ekwäs ſinkend. Im
Hochharz Froſt andauernd, mehrfache Schneeſchauer.

Wetterdienſtſtelle Mägdeburg.

Reklameteil.
„Togal gegen Grippe.“ Mit Togal wurden laut zahlreichen

Mitteilungen aus der ärztlichen Praxis bei der Behandlung
von Grippe und Influenza ſehr bemerkenswerte Erfolge erzieltDeutliche Abſchwähnig des Fiebers, Einſchränkung des Schweißes

und Verminderung der ſchmerzhaften Beſchwerden trat bald nach
Einnahme der Tabletten ein. Unangenehme Nebenerſcheinungen
konnten nicht beobachtet werden. Selbſt bei herzſchwachen und
magenkranken Leuten wurde eine ſchädliche Einwirkung nicht
konſtatiert. Das Präparat verdient deshalb, bei Grippe und
Jnfluenza beachtet zu werden, zumal es auch vielfach in Fällen
wirkte, in denen andere Mittel verſagten.

Die Ziehung der Eiſenacher Geldlotterie zum Beſten des
Thüringer Muſeums zu Eiſenach findet am 5, und 6. Februar
ſtatt. Die Lotterie bietet eine ausſichtsreiche Gelegenheit für
eine kleine Ausgabe einen großen oder geringeren Geldgewinn
zu erzielen, der jetzt hochwillkommen ſein dürfte. Die Haupt
gewinne ſind 10 000 und 2000 Mark. Alle Gewinne werden bar
ohne jeden Abzug ausgezahlt.
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Jſt Erſcheinen vor Gericht in Partei
uniform zuläſſig?

Darüber hat ſich kürzlich das bayeriſche Oberſte
Landesgericht ausgeſprochen und ſagt Ungebühr im
Sinne des S 178 GVG. iſt ein Verhalten, das geeignet
iſt, die Würde des Gerichts zu verletzen oder die Ruhe
ünd Ordnung in der gerichtlichen Verhandlung zu
ſtören. Das Auftreten eines Angeklagten vor Gericht
in einer Parteiuniform, die nicht geſetzlich verboten iſt,
kann auf verſchiedenen Beweggründen beruhen. Es
kann aus der Abſicht hervorgehen, dem Gericht gegen
über dieſe Parteiangehörigkeit auszuſpielen und durch
das Schwergewicht der Partei in unſachlichem Sinne
einen Einfluß auf die Gerichtsorgane auszulben. Es
iſt aber auch mnöglich, daß dieſer Gedankengang nicht
damit verknüpft iſt, ſondern daß ein Angeklagter den
Zweck verfolgt, ſich zu ſeinen Parkeigrundſätzen auch
äußerlich in betonter Art zu bekennen, oder daß andere
Beweggründe für ihn maßgebend ſind. Daß im
erſteren Falle in dem Verſuch, einen unſittlichen Ein
flüßß auf das Gericht auszuüben, eine Handlung zu
erblicken iſt, die gegen das Anſehen und die Würde
des Gerichts verſtößt, kann nicht zweifelhaft ſein.
Aber auch, wenn ſich keine ſolche Abſicht mit dem Auf
treten in der Parkeiuniform verbindet, kann dieſes
nicht geduldet werden. Außere Parteiabzeichen und
Parteinniform mögen bei politiſchen Betätigungen
ihren Platz haben. Jn die Sitzungsſäle der Gerichte,
die über den politiſchen Meinungsverſchiedenheiten und
Kämpfen zu ſtehen und unberührt und unabhängig
von ihnen Recht zu ſprechen haben, dürfen ſolche
äußere Erſcheinungen des Parteikampfes nicht herein
geſchleppt werden. Sie ſind dort ungebührlich, und
auch mit der unbedingten Notwendigkeit, Ruhe und
Ordnung der gerichtlichen Verhandlungen aufrechtzu
erhalten, nicht zu vereinbaren. Denn erfahrungsgemäß
gibt das Tragen von Parteiuniformen in politiſch
erregten Zeiten, wie der heutigen, leicht zur Störung
der Ruhe und Ordnung Anlaß, und zwar ſowohl zu
Störungen, die von den Trägern der Uniformen
ausgehen, wie auch zu ſolchen, zu denen ſich
Andersdenkende durch die Uniformen provoziert
glauben. Deinzufolge begründet das Auftreten
in der Uniform einer Partei Ungebühr im
Sinne des J 178 GVG. Die Verhängung einer Ord
nungsſtrafe wegen Ungebühr verlängt aber auch ein
Verſchulden. Die Angeklagten beſtreiten es, und das
Gericht konnte es nicht nachweiſen. Auf Strafe
konnte deshalb nicht erkannt werden. Es wäre
e geweſen, daß das Gericht die Angeklagten über
die Unzuläſſigkeit ihrer Handlungsweiſe belehrt und
ſie aufgefordert hätte, die Uniformen abzulegen und
in gewöhnlicher bürgerlicher Kleidung wieder an Ge
richksſtelle zu kommen. Hätten ſich die Angeklagten
deſſen geweigert, dann wäre der Tatbeſtand der Un
gebühr auch nach der inneren Seite erfüllt geweſen
und eine Beſtrafung unbedenklich. J 60/30.

Was muß man tun
wenn man zum Gericht geht?

10 Geboke.

Von Juſtizamtmann Okto Meyer, Eſſen
1. Geh' mit Vertrauen zum Gericht, das zwar

den Rechtsbrecher beſtraft und den ſäumigen Schuldner
ur rn zwingt, das aber der ordnüngsliebenden

ſten kerung ſchützend, ſorgend und helfend zur Seite

2. Geh' nicht unvorbereitet zum Gericht.
Vergebliche Gänge haben meiſtens ihren Grund in
eigenem Verſchulden, beſonders in mangelnder Vor
bereitung.

rig e erſt alle Unterlagen: Quittungen,
Verträge, Schuldſcheine, Briefe, Rechnungen, Urkunden
uſw. zuſammen und ſtecke ſie zu dir, bevor du zum
Gericht gehſt. Iſt eine Rechtsangelegenheit ſchon an
hängig, ſo notiere dir das Akten zeichen oder
nimi die gerichtlichen Schriftſtücke mit.

Ohne Unterlagen können deine Anträge nicht auf
enommen werden, ohne Aktenzeichen können deine
kten nicht ermittelt werden.

4. Willſt du im Armenrecht klagen, ſo mußt
du dir vorher von der Polizeibehörde oder vom Wohl
fahrtsamt ein Zeugnis über deine Unfähigkeit, Prozeß
koſten zu zahlen, beſorgen. Dieſes Armutszeugnis
bringe zum Gericht mit.

5, Vergiß nicht, dich mit Geld zu verſorgen, falls
dir das Armenrecht nicht zuſteht. Viele Anträge
werden erſt erledigt, wenn ein Gebührenvor
ſchuß gezahlt iſt. Kannſt du den Vorſchuß ſofort
zahlen, ſo wird dein Antrag beſchleunigt erledigt.

6. Warte nicht bis zum letzken Augen
blick. Je früher du gehſt, deſto ſchneller wirſt du
abgefertigt, deſto gründlicher kann auch deine An
en. bearbeitet werden.

7. Beachte die geſetzlichen und gerichtlichen Friſten
enau. Eine Friſtverſäumung kann dir (zum

Beiſpiel bei der Berufung) einen nicht wieder zu heilen
den Schaden bringen.

8. Erſcheine pünktlich, wenn du geladen biſt.
Biſt du als Beklägter zur Terminſtunde nicht er
ſchienen, ſo kannſt du im Verſäumnisverfahren ver
urteilt werden. Als unpünktlicher Zeuge haſt du Ord-
nungsſtrafen zu erwarten

Prüfe vorher ſorgfältig, welche Ausfüh
rungen vor Gericht notwendig gemacht
werden müſſen und welche als unwichtig unterbleiben
können. Dadurch erleichterſt du dem Gericht die Arbeit
und ſorgſt ſelbſt für deine ſchnellere Abfertigung

10. Prüfe vorher, ob du dich mit deinem Gegner
nicht einigen kannſt. Jm erſten Termin, dem Güte
terinin, wird der Richter einen Vergleichsvor
ſchlag machen. Bedenke dann, daß dir durch einen
Vergleich die Koſten und die Aufregungen eines oft
recht langen Prozeſſes erſpart werden können. „Ein
magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß.“

Anerkennung der Buchführung durch
das Finganzamt trotz einzelner

Unſtimmigketten.
Bei Nachprüfung der Bücher eines Steuerpflichtigen

wurde feſtgeſtellt, daß ein Betrag von insgeſamt etwa
600 RM. die durch Verrechnung mit Naturlieferungen
der Kunden oder aus Grundbeſiß bezogen waren, nicht
als Einnahme im Kaſſenbuch vermerkt war. Die Ent
nahme dieſer Beträge war vielmehr nur aus dem Debi-
torenbuch zu erſehen

Das Finanzamt erklärte wegen dieſer Unſtim-
migkeit die geſamte Buchführung des be
treffenden Pflichtigen für nicht beweiskräftig.

Haeftet der Arzt für Diebstähle
m Wartezfm mer

Von Gerh
Eine Erſatzpflicht des Arztes für die im Warte

zimmer oder an anderer Stelle der Wohnung ab
handen gekommenen Gegenſtände ſeiner Partenten läßt
ſich in der Mehrzahl der Fälle nicht begründen.

Auszugehen iſt von der Uberlegung, daß der Arzt,
der Kleiderhaken, Garderobeſtänder oder ähnliche Vor
richtungen in dem Vorraum ſeiner de d für ſeine
Patienten bereit hält, damit noch nicht die Abſicht zum
Ausdruck bringt, die dort abgelegten Kleider oder
ſonſtigen Gegenſtände in ſeine Obhut nehmen zu wollen.
Ebenſowenig iſt der Umſtand geeignet, eine beſondere
Verwahrungsverpflichtung des Arztes zu begründen,
daß der Arzt etwa ſein Hausmädchen angewieſen hat,
den Beſuchern beim Ablegen behilflich zu ſein.

Auch eine neben dem auf Behandlung gerichteten
Arztvertrag beſtehende beſondere Verwahrungspflicht iſt
nicht anzuerkennen. Es läßt ſich nicht etwa ſagen, der
Arzt ſei nach Treu und Glauben verpflichtet, auch auf
die im Vorraum aufgehängten Uberkleider und andere
Gegenſtände zu achten Der Arzt iſt nur verpflichtet,
den Ort der Kleiderablage derart verſchloſſen zu halten,
daß kein Dritter ünbemerkt Zutritt hat. So wäre z. B.
ein ſchuldhaftes und damit zum Schadenerſatz ver
pflichtendes Verhalten des Arztes darin zu erblicken,
daß er (insbeſondere in der Großſtadt) nicht dafür
ſorgt, daß die Wohnungstür nur auf Läuten geöffnet
wird. Dagegen kann daraus allein, daß der Arzt keine
weitergehenden Vorſichtsmaßregeln zur Verhinderung
von Diebſtählen getroffen hat, kein Verſchülden des
Arztes gefolgert werden. Ja, man kann dem Arzt
nicht einmal dann rechtlich einen Vorwurf machen,
wenn er, obwohl bereits mehrmals Diebſtähle vor
gekommen ſind, ſich nicht beſonders dagegen zu ſichern
verſucht hat, ekwa in der Weiſe, daß er jemanden mit
der ſtändigen Aufſicht über die Garderobe ſeiner
Patienten beauftragt hat.

Das Reichs gericht hat gelegentlich einmal fol
gendes ausgeſprochen und man wird ſich dem nicht ver
ſchließen können „Jeder Beſucher einer ärztlichen
Sprechſtunde muß darauf rechnen können, daß der Vor
raum, in dem der Arzt ihm Vorrichtungen zum Ab-
legen der überkleider zur Verfügung ſtellt, verſchloſſen
gehalten und dadurch den abgelegten Kleidern der
Schutz einer verſchloſſenen Wohnung zuteil wird. Da

n

Der Reichsfinanzhof (RFH. 20. 3. 29. VI. A.
168028) ſtellte n en i daß das

Verſehen des Sieuerpflichtigen nicht a weikeres
auf völlige Aubrauchbarkeif ſeiner Aufzeichnungen
ſchließen laſſe,

zumal er die Entgelte nur deshalb nicht als Kaſſen
eingänge notiert hatte, weil er keinen Gegenwerk in
bar erhalten hatte.

In dem fraglichen Falle war offenſichtlich nur ein
Buch in Einzelfällen unrichtig, die vielleicht durch irrige
Anſchauung des Pflichtigen verurſacht ünd an Hand
der übrigen Buchunterlagen richtiggeſtellt werdenkonnten Solche Einzelverſtoße machen aber die Bücher
nicht in ihrer Geſämtheit unbrauchbar. Die Buch
n iſt vielmehr ſo lange noch brauchbar und muß
d lange vom Fitntangamt der Veranſagung zugrunde

gelegt werden, als Fehler aus ihr ſelber oder aus den
Die Vuchführung iſtBelegen geklärt werden können.

erſt dann unbrauchbar, wenn die buchmäßigen Unter
lagen verſagen Aber ſogar in einem ſolchen Falle wird
das Finanzamt vielfach noch Teilſchätzung ebenfalls
We Berückſichtigung der Buchführung vornehmen
müſſen.

Die Bereinigung der Grundbücher.
Soviel darüber geſchrieben worden iſt, ſind ſich

oft Hypothekengläubiger noch im unklaren, welche Ge
fahren durch Erlöſchen von Grundbuchrechten ihnen
drohen Sie vermengen auch die Friſten. Es tut daher
not, auf die hauptſächlichſten Beſtimmungen des neuen
Aufwertungsgeſetzes nochmals aufmerkſam zu machen.

Jm Gründbuch ſind vielfach noch Hypotheken und
andere Belaſtungen unter Papiermark oder anderer
nicht mehr geltender Währung eingetragen. Die Ein
tragung der Aufwertung iſt nicht erfolgt. Der Inhalt
der Grundbücher iſt unrichtig und mit dem Grundſatz
des öffentlichen Glaubens nicht vereinbar. Nach dem
Geſetz vom 18. Jult 1930 kann der Antrag auf Ein
tragung der Aufwertung im Grundbuch nür noch bis
zum Ablauf des 31. März 1931 geſtellt werden. Jm
Intereſſe der Hypothekengläubiger liegt es, dieſen An
trag ſobald als möglich zu ſtellen denn nach dem Ab
lauf der Friſt erliſcht ſeine Hypothek; unter Umſtänden
wird ſie ſogar amtlich gelöſchk.

Mit den Ablauf des 31. Dezember 1931 wird ein
Hypothekenbrief kraftlos, der den Geldbetrag der Hypo
thek noch in Papiermark oder anderer nicht mehr gelten-
der Währung bezeichnet. Das Grundbuchamt hat den
Beſitzer eines kraftlos gewordenen Hypothekenbriefes
zur Vorlegung des Briefes zu veranlgſſen. Der Brief
iſt unbrauchbar zu machen und eine Schuldurkunde ab
zütrennen und zürückzugeben. Dem Berechtigten iſt ein
neuer Brief auf Antrag zu erteilen, es ſei denn, daß
die Erteilung eines Briefes ausgeſchloſſen iſt, d. h.
wenn der Aufwertungsbetrag der Hypothek 500 RM.
nicht überſteigt. Wird ein neuer Brief erteilt, ſo hat er
die Angabe zu enthalten, daß er an die Stelle des bis
herigen Briefes tritt. Die Erteilung iſt im Grundbuch
zu vermerken.

Vorbehalte bei der Steuerzahlung
gelten nicht als Rechtsmitteleinlegung.

Schreibt ein Steuerpflichtiger dem Finanzamt bei
Leiſtung einer Zahlung, daß er dieſe nur „unter Vor
behalt“ leiſte, ſo gilt das nicht als Rechtsmittelein-
legung. Ein ſolcher Vorbehalt iſt vielmehr nur dahin
auszulegen, daß der Pflichtige beabſichtigt, die Frage
der Berechtigung der Steuerforderung nochmals nach
zuprüfen. Daher kann man eine derartige Bemerkung
aällenfalls als bedingtes Rechtsmittel inſofern anſehen,
als die endgültige Einlegung von der erneuten ge
nauen Nachprüfung der Berechtigung der Steuerforde
rung abhängig gemacht werden ſoll. Eine bedingte
Rechtsmitkteleinlegung iſt aber unwirkſam. Dies ergibt
ſich auch daraus, daß der Pflichtige bei Ablehnüng
ſeines Vorbehalts die Koſten für die Verfahren ſeines
vermeintlichen Rechtsmittels nicht würde tragen wollen.
Eine Rechksmittelſchrift muß deutlich erkennen laſſen,
daß der das Rechtsmittel Einlegende ſich beſchwert
fühlt und daß er eine Nachprüfung ſeiner Beſchwerde
verlangt. Eine Zahlung unter Vorbehalt erfüllt aber

ard Proſt.
gegen iſt er nicht zu der Annahme berechtigt, daß der
jenige, der ſich durch Abhalten von Sprechſtunden dem
Publikum zur Ausübung ſeiner beruflichen Tätigkeit
bereit erklärt, dadurch auch die Verpflichtung zu einer
weitergehenden Bewachung der im Vorraum der Woh
nung abgelegten Gegenſtände übernehmen will!“

Gewiß, es wird durch das Kommen und Gehen von
einander unbekannten Perſonen eine Gefahrenquelle
für den einzelnen Patienten bzw. ſein Eigentum ge
ſchaffen. Aber die beſonderen Umſtände, daß nur be
ſtimmte Perſonen den Arzt aufſuchen, und daß nicht
jeder Ungehinderten Zutritt zu den Räumlichkeiten hat,

rechkferkigen innerlich die Ablehnung einer Hafkung
es Arztes

Die Dinge liegen hier doch anders als beim Gaſtwirt,
der gewerbsmäßig Fremde zur Beherbergung auf
nimmt, und der für den Schaden haftet, den der Gaſt
durch den Verluſt oder die Beſchädigüng der von ihm
eingebrachten Sachen erleidet Der Grund dieſer
ſcharfen Haftung iſt darin zu ſehen, daß der Gaſtwirt
dädurch, daß er ſeine Räume (anders als der Arzt)
dem ungehinderten Verkehr öffnet, das Eigentum ſeiner
Gäſte weitgehend gefährdet,

Die rechtliche Stellung des Arztes iſt mit der des
Gaſtwirtes ſo lange nicht zu vergleichen, als der Arzt
ſich lediglich auf die Behandlung beſchränkt. Dabei iſt
es ohne Belang, ob der Arzt in ſeiner Privatwohnung
praktigiert oder in einem Sangatorium. Denn ſolange
der Arzt in einem reinen Sanatorium tätig iſt, d. h. in
einer Anſtalt, in der unter Benutzung klimatiſcher oder
balneologiſcher Vorteile Schwächliche, Geneſende,
chroniſch Kranke gebeſſert, gekräftigt und geheilt werden
ſöllen, ſolange ſetzt die ſtrenge Gaſtwirkshaftung
nicht ein.

Anders dagegen geſtaltet ſich die Rechtslage, wenn
der Arzt ein Sänatdrium betreibt, zu dem auch Ge
ſunde Zutritt haben, wenn, wie das beiſpielsweiſe in
den großen Winterkürorten üblich iſt, Geſunde ſich dort
zum Winterſport aufhalten. Dann unterſcheidet ſich das
Sanatorium ſeinem Weſen nach nicht mehr gründſätz
lich von einem Hotel. Es iſt daher innerlich be
rechtigt, wenn die Rechtſprechung in dieſem Falle den
Arzt nach den ſtrengen Maßſtäben der Gaſtwirts
hafkung beurteilt.

dieſe Bedingungen nicht. Dieſe Auffaſſung entſpricht
auch der Auffaſſung des übrigen Geſchäfts Und Rechts
verkehrs, in dem ebenfalls ein Vorbehalt noch nicht
gleichbedeutend iſt mit der Geltendmachung des vor
behaltenen Rechts

Krankheiten und Steuer
Hürfen Krankheitskoſten bei der Sleuer

abgezogen werden

Ein Steuerfachmann behandelt im
folgenden eine allgemein intereſſante Frage,
die bisher noch wenig erörtert worden iſt.

Werbungskoſten ſind die zur Erwerbung, Siche
rung und Erhaltung der Einkünfte gemachten Auf
wendungen. Man könnte annehmen, daß zu dieſen
Aufwendungen bei Perſonen, die ihre Einkünfte aus
der Verwertung ihrer Arbeitskraft erzielen, auch die
jenigen Koſten gehörten, die ſte im Falle einer
Erkrankung zur Wiedererlangung ihrer Arbeits
fähigkeit aufwenden müſſen, Jumal dann, wenn die
Erkrankung eine Folge der beruflichen Tätigkeit ge
weſen iſt. Der Reichsfinanzhof lehnt in
des eine ſo weitgehende Auslegung des
Begriffs „Werbungskoſten“ ab.

So hat er beiſpielsweiſe ſchon früher den Ankrag
eines Rechtsanwalts, ihm die durch einen Nervenzu
ſammenbrüch nach einem ſchwierigen und aufregenden
Prozeß entſtandenen Krankheitskoſten zum Abzug zuzu
laſſen, zur ück gewieſen und auch den Anſprüch
eines Pflichtigen abgelehnt, die Koſten wegen einer
durch berufliche Fahrten über Land verurſachten Er
kältungskrankheit als Werbungskoſten anzuſehen. Von
dieſer grundſätzlichen Auffaſſung iſt er nür abgewichen
in jenen beſonderen Ausnahmefällen, in denen es ſich
um ſogenannte

typiſche Berufskrankheiten
handelte, wo, wie z. B. bei der Bleivergiftung der
Bleiarbeiter, die Gefahr der Erkrankung nur wegen
der beruflichen Tätigkeit, nur für die Angehörigen
dieſes Berufs, dann über für alle dieſe Berufs
angehörigen beſteht, ſo daß mit Auſwendungen für dieeeageng dieſer Gefahr oder der bereits eingetretenen

Schädigungen regelmäßig gerechnet werden muß.
Jn allen anderen Fällen gehören Krankheits-

koſten zu den Ausgaben für die Lebens
haltung, die ſich als Verwendung von Einkommen
darſtellen und nach F 18 Eink.St.-Geſ. bei der Ver
ankagung als Ausgaben nicht abgeſetzt werden
dürfen

Dieſe Auffaſſung hat auch in einem neueren be
merkenswerten Urkeil des Reichsfinanzhofs (vom
27. 8. 30. VI. A. 1407/30) ihren Ausdruck gefunden, in
dem er es ablehnt, einem Angeſtellten als Werbungs
koſten die ihn von ſeiner Firma erſtatteten Koſten eines
Fußleidens zum Abzug zuzulaſſen, das er ſich durch zu
langes Stehen bei ſeiner beruflichen Tätigkeit zu
gezogen hatte.

Was gehört zu den Beerdigungskoſten?
Von Amtsgerichtsrat a. D. Rauh.

Was zunächſt die Trauerkleidung angeht, ſo ſinddie Koſten dafür grundſätzlich zu den Beetvigunge-
koſten zu rechnen, wie von Wiſſenſchaft und Recht
ſprechung anerkannt wird. Bemängelt werden aber die
Koſten für die Trauermahlzeit, den Grabſtein und die
Bepflanzung des Grabes Dieſe Bemängelüng kann
aber nicht durchdringen. Die Meinungen ſind zwar
nicht einheitlich. Die gemachten Aufwendungen müſſen
indeſſen als Beerdigungskoſten angeſehen werden. Für
die Auslegung des Geſetzes iſt maßgebend, ob der
Todesfall die betreffenden Aufwendungen mit ſich
bringt und ob ſie mit der Beerdigung in einem ſo
engen Zuſammenhang ſtehen, daß ſie in der Volks
guffaſſung zu den Beerdigungskoſten gerechnet werden.
Das iſt aber der Fall. Trauermahlzeiten entſprechen
in vielen Kreiſen der Volksſitte und ſind allgemein
üblich. Daher ſind dieſe Aufwendungen ebenfalls als
Beerdigungskoſten zu erſetzen. Ebenſo müſſen die
Koſten für den Grabſtein als Beerdigungskoſten erſetzt

eine Umſtellung unter Ausſchaltin

Furunkel

werden, jedenfalls dann, wenn die Errichtung eines
Grabſteines den berechtigten Anſchauungen, der Ubung
und den Verhältniſſen der Kreiſe, denen der Verſtorbene
angehört hat, entſpricht. Endlich gehören zwar nicht
die Koſten für die fernere Pflege des Grabes, wohl
aber die Koſten für die erſte Bepflanzung des Graäbes
aus den gleichen Gründen wie die erörkerten Poſten
zu den Beerdigungskoſten.

Wann muß die Verſicherung zahlen?
Erkrankt vor der erſten Prämie.

Das Reichsgericht hat ein für alle Lebensverſicherten
bedeutſames Urteil gefällt

Es handelt ſich um den Rechtsſtreit der Ehefrau
eines bald nach Verſicherungsabſchluß verſtorbenen
Bankprokuriſten gegen die Verſicherung, die 20 000 M.
Prämie nicht auszahlen wollte. Die Verſicherungs
geſellſchaft hatte ſich geweigert, weil der Verſicherte
ſchon vier Tage nach der vertrauensärztlichen Unter
ſüchung eine kleine Stirnverletzung bekommen hatte,
an der er ſpäter ſtarb. Die Skirnverletzung hatte ein

zur Folge, der geöffnet werden mußte.
Wenige Tage danach trat eine Hirnhautentzündung
ein, an der der Verſicherte ſtarb.

Auf die Klage der Ehefrau verweigerte de Ver
ſicherung die Auszahlüng, weil der Mann bereits vor
der erſten Prämienzahlung ſchwer erkrankt geweſen
ſei. Sie brauche dann nicht zu zahlen, ſelbſt wenn bei
der vertrauensärztlichen Unterſuchung der Mann noch
geſund geweſen ſei.

Das Reichsgericht (VII 6/30) hat die Entſcheidungen
des Landgerichts und des Oberlandesgerichts aufge
hoben, die der Frau recht gegeben hakten, und ver
wies die Sache zur neuen Verhandlung zurück. Nach
Anſicht des Reichsgerichts braucht die Verſicherung nur
dann zu zahlen, wenn der Verſicherte von der erſten
Erkrankung völlig geneſen geweſen, als er die erſte
Prämie zahlkte.

Ausverkäufe, die unlgukerer Wettbewerb ſind.
Ein klarſtellendes Urteil.

Der Jnhaber einer Textilwarenfirma in Mainz war
von Verein Mainzer Kaufleute wegen unlauteren
Wettbewerbs zur Strafanzeige gebracht worden, weil
er trotz wiederholter Verwarnung einen Totalgusver-
kauf mit Preisſenkung anpries, obwohl er das Geſchäft
weiterführen wollte und während des Ausverkaufs
Waren hinzugekauft hatte. Das Amtsgericht Mainz
erblickte in der Anpreiſung des Totalausverkaufs eine
Jrreführung des Publikums und verurteilte den An
geklagten wegen unlauteren Wettbewerbs zu 1000 M.
Geldſtrafe. Gegen das Urteil legte der Angeklagte mit
der Begründung Berufung ein, daß er zur Veranſtal-
tung eines Tokalausverkaufs wegen Kapitalabfindung
eines ausſcheidenden Teilhabers berechtigt geweſen ſei
Vor der Strafkammer in Mainz wurde feſtgeſtellt, daß
ein Totalausverkauf nur dann als reell anzuſehen ſei,
wenn eine vollſtändige Auflöſung des Geſchäfts oder

der bisher verkauften Waren beabſichtigt ſei.
Sachverſtändigengusſagen erkannte das Berufungs
an auf eiſte Geldſtrafe von 600 M. bzw. 30 Tage

efängnis.

Gerichtliche Entſcheidungen

s 13 a MSchG. Die Anlegung einer elektriſchen
Leitung im Treppenhaus iſt eine bauliche Veränderung
im Sinne des S 13 a. Der Hauswirt kann alſo Zuſatz
miete verlangen. Kammergericht 17

9 268 StrOr. Stkrafgerichtliche Urteile brauchen
nicht „im Namen des Volkes“ verkündet zu werden.
OLG. Dresden 265/29.

E. V. S 9115 BGB. Ein nicht rechtsfähiger Verein
kann als ſolcher keine Gläubigerrechte erwerben; nur
die einzelnen Mitglieder können gemeinſchaftliche
Gläubiger werden. Geſchieht trotzdem eine Hypotheken
beſtellung auf den Namen des Vereins, ſo fehlt eine
rechtswirkſame Eintragung; eine Hypothek iſt alsdann
nicht entſtanden. RG. 1. 3. 30.

Körperliche Arbeitsunfähigkeit der Frau als perſön
liche Eigenſchaft. Das Geſetz will, indem es eine ver
ſtändige Würdigung des Weſens der Ehe verlangt, die
Anfechtungsgründe auf ein objektives Maß zurück
führen. Dieſes Maß iſt aus der Betrachtung der Ehe
als einer rechtlichen und ſittlichen Lebensgemeinſchaft
zu gewinnen. Wenn aber dem wahren Weſen der Ehe
zu entnehmen iſt, daß die Eheſchließenden regelmäßig
den Zweck der Kindererzeugung im Auge haben, ſo iſt
auch die Sorge für das Wohl und Gedeihen der zu er
wartenden Kinder den Ehezwecken zuzurechnen. Die
Zuſammenarbeit der Ehegatten, ſofern ſie erforderlich
iſt, um dieſe Zwecke der Ehe wirtſchaftlich zu ſichern,
läßt ſich daher ſehr wohl als eine dein ſittlichen Weſen
der Ehe entſprechende Forderung auffaſſen. Jn der
Rechtſprechüng des Reichsgerichts iſt denn auch bereits
anerkannt, daß ein dauerndes Leiden, das der Ehe
frau die Erfüllung der ihr nach S 1856 BGBV. obliegen
den Pflichten der Leiſtung des gemeinſchaſtlichen Haus
weſens und der Verrichküng von Arbeiten unmöglich
macht, jedenfalls dann als perſönliche Eigenſchaft des
8 1533 BGB. angeſprochen werden kann, wenn nach
den Verhältniſſen in denen die Ehegatten leben, eine
ſolche Tätigkeit üblich iſt. Der Kläger hat für den er
heblichen Grad der Leiſtungsunfähigkeit der Beklagten
Beweiſe angeboten. Er hat behauptet, daß ſie ihres
Leidens wegen gerade zur Leitung des Hausweſens
unfähig ſei, daß ſie nicht einmal zur Waärtung des
Kindes imſtande ſei, und daß darin auch der Grund
für ihre Unverträglichkeit liege. Damit ſind zugleich
pſychiſche Auswirkungen des Leidens der Frau be
hauptet. IV 55230.

Betrug durch Lieferung minderwertiger Waren.
In der bloßen vertragswidrigen Lieferung minder-
wertiger Ware unter der Verſchweigung ihrer minder
wertigen Beſchaffenheit bei Lieferung von Gattungs
ſachen kann noch keine Täuſchung durch Vorſpiegelung
falſcher oder Unterdrückung wahrer Tatſachen erblickt
werden. Vielmehr ſind darüber hinaus irgendwelche
in Waren oder Handlungen betätigte beſondere Ver
anſtaltungen zu verlangen, welche dazu beſtimmt ſind,
den Empfänger der Lieferung über das, was er tat
ſächlich in Empfang nimmt, in einen poſitiven Jrrtum
zu verſetzen. Dieſe Vorausſetzungen werden nament
lich dann gegeben ſein, wenn beſondere Mächenſchaften
an oder mit der Ware vorgenommen werden, um die
Erkennbarkeit der Mangelhaftigkeit zu verhindern
2 D. 80230.

Auf Grund dieſer
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ja gar nicht, was das bedeutet!

Nr. 21.

Aus Mitteldeutſchland

Das Grab des Trompeters
von Vivnville.

Halberſtadt. Die Grabſtätte des Trompeters
on Dionbille, Auguſt Binkebank, dem nach dem
Jodesritt von Mars la Tour bekanntlich beim
Blaſen zum Sammeln die Trompete von einer feind
lichen Kugel zerſchmettert wurde liegt mitten in der
Reihe der Gräber auf dem ſtädtiſchen Friedhof in
Halberſtadt. Es iſt der Gedanke aufgetaucht, das
Grab umzulegen und es mit dem des Freiheits
kämpfers von 1818, des alten Wernh, der 101 Jahre
alt geworden und auf dem Friedhof am Lindenweg
beerdigt iſt, zuſammenzulegen an einer Ehrenſtelle
des Friedhofes Die Trompete von Vionville be
Kindet ſich in der Ehrenhalle für die Gefallenen in
der Pauls (Garniſon-) Kirche. Wie weiter ver
auttet, ſoll an dem Haus, Bakenſtraße 2. in dem
Auguſt Binkebank gewohnt hat und geſtorben iſt,
demnächſt eine Gedenktafel angebracht werden.

Einander würdige Brüder
Die „Filmzenſur“ der Skraße macht Schule.
Auedlinburg. Die Vorgänge bei den Urauf

führungen des Remargueſchen Films „Jm Weſten
nichts Neues“ hat die „Helden von der Gegenſeite auf
den Plan gerufen. Jn einem hieſigen Lichtſpieltheater,
wo der Film „Das Flötenkongzert von Sansſouci“ auf
geführt wird, kam es zu Radauſzenen. Jmmer,
wenn die Geſtalt des Preußenkönigs auf der Leinwand
erſchien, erhob ſich in den vorderſten Reihen des
Parketts ein wüſtes Pfeifkonzert, begleitet
von Pfuirufen und ſonſtigen Mißfallenskundgebungen.
Schließlich wurden Stinkbomben geworfen und die
Internationale angeſtimmt, die von den politiſch
Andersdenkenden durch lautes Händeklatſchen übertönt
wurde. Die Unruhe legte ſich erſt, als Polizei die
Störenfriede entfernte.

Diebesfrechheit.
Wanzleben. Mehrere fette Enten waren im ver

gangenen Herbſt dem Reichsbahnarbeiter Schw. in
Bottmersdorf geſtohlen worden. Aus dem fahrenden
Zuge wurde nun jetzt an der Bude, in der er Dienſt
tat. ein Paket geworfen, das ſeine Adreſſe trug. Es
enthielt eine Zelluloidente und einen Brief in
wohlgeſetzten Verſen, in denen Dank geſagt und wieder
ein Beſuch für den nächſten Herbſt angekündigt wurde.

„5000 Mk. oder Ihr Haus
fliegt in die Luft!“
5 Monate Gefängnis
für einen Erpreſſer.

Salzwedel. Durch Erpreſſerbriefe hatte der
23 Jahre alte Schneidergeſelle Gehrke aus Lüchow
in den Jahren 1929/30 Bewohner in Salzwedel und
Löchow in Aufregung verſeßt. Unter verſchiedenen
Decknamen, Baron von Habernuß uſw. hatte er
den Agenten Weber in Salzwedel brieflich aufge
fordert in der Nähe der Ortſchaft Liüb b o w Beträge
von 5000 Mark, 1500 Mark üſw., in eine Zigarren
ſchachtel verpackt, niederzulegen. Andernfalls würde

Erfurt. Wenn zwei ſich heiraten wollen und nicht
können, weil eben der ſchnöde Mammon fehlt, der trotz
aller Liebe zum Leben notwendig iſt dann verfallen
ſie manchmal auf gang abſurde Gedanken. So war
es auch hier einem jungen Mann und ſeiner Braut er
gangen, die ſich zwar lieb, aber ſonſt nichts hatten.
Als Proviſionsagent für den Verkauf von Lautſprechern
iſt nun eben einmal kein Blumentopf zu gewinnen
ünd ſo lebte das Pärchen mehr ſchlecht als recht dahin,
bis ſich der junge Mann erinnerte daß er ſchon einmal
auf leichtere Weiſe Geld verdient hatte, als er

einen Autounfall erlitt und dafür 2500 RM.
Schadenerſatz

bekäm. Eine ſolche Summe hätten ſie wohl jetzt ge
brauchen können, aber ſich aäbſichtlich überfahren zu
laſſen daß erſchien denn doch zu gefährlich und auch
zu ſchmerzhaft. Angenehmer wäre der Unfall ſchon,
wenn man nur zu markieren brauchte, und damit
es ganz naturecht wirken ſollte, verfiel man auf einen
Zaubertrank, den man ſich durch das

Auskochen von Figarrenſtummeln
braute. So verſehen, luſtwandelte das Pärchen an
einem ſchönen Oktoberabend auf die Landſtraße nach
Weimar und ſpannte auf einen Autofahrer, der ge
rupft werden könnte. Bald erſchien auch ein ſolcher
Das Ausſehen ſeines Wagens ließ darauf ſchließen,
daß der Beſitzer über einen Geldbeutel verfüge, der
wohl einen kleinen Aderlaß zugunſten eines heirats
ſüchtigen Liebespaares vertragen könne. Schnell trank
der junge Mann ſeine Tabakslauge, die Bratt notierte
ſich die Nummer des vorüberbrauſenden Autos und
„mit dem Zaubertrank im Leibe“

wälzke ſich der „überfahrene“ ſchmerzwimmernd
auf der Landſtraße.

Mit verzweifelten Gebärden, wie ſie auf dem Schmieren
theater nicht beſſer verzapft werden könnten, warf ſich
die Braut über den „verunglückten“ Bräutigam, und

ſein Haus in die Luft geſprengt oder er würde er
ſchoſſen. Auch der Sparkaſſendirektor Zeugner in
Lüchow erhielt ſolche Drohbriefe mit der Aufforderung,
das Geld am Wege nach Dannenberg niederzulegen.
Ein ſtarkes Polizeſaufgebot umſtellte den angegebenen
Ort und nahm Gehrke feſt.

Nach längerem Leugnen geſtand Gehrke vor Gericht,
etwa ein Dutzend Erpreſſerbriefe geſchrieben zu haben
Als der Staalsanwalt 7 Wochen Gefängnis beankragte,
meinte der Angeklagte: Nicht genugl „Sie haben
recht!“ erklärte der Vorſihzende und verurteiſte ihn zu
5 Monaten Gefängnis.

Liebe Verwandte.
überraſchende Aufklärung eines Diebſtahls.
Bad Salzelmen. Die geheimnisvolle Diebſtahls

angelegenheit bei dem Gaſtwirt Pauſfler bei der
damals unbekannte Täter aus einer Kaſſe
5200 Mark Bargeld und für 1000 Mark Wechſel ſo
wie Sparkaſſenbücher erbeuteten, hat eine über
raſchende Aufklärung gefunden. Es wurden drei
Leute verhaftet und feſtgeſtellt daß Verwandte
wußten, den Einbruch angeſtiſf tet hatten.

Organfsſferte Bancieneinbräche
Ganze Warenlager zuſammengeſtohlen.

t Fraureuth. Vor einiger Zeit wurde hier der
Maurer Jobſt feſtgenommen und in das Bezirks
gericht Greiz eingeliefert, weil er bei einem kleinen

Diebſtahl in einem großen Zwickaller Kaufhaus ertappt
worden war. Als man nach ſeiner Verhaftung in ſeiner
Wohnung in Fraureuth eine Hausſuchung vornahm,
wurde ein ganges Warenlager geſtohlener Gegenſtände
aufgefunden. Der Maurer hatte zuſammengeſtohlen,
was ihm gerade in die Hände gefallen war, Kleidungs
gegenſtände, Gebrauchsgegenſtände uſw.

Damals ſchon entſtand der Verdacht, daß er die
großen Diebereien nicht allein ausgeführt haben konnte,
ünd dieſer Verdacht hat ſich inzwiſchen beſtätigt. Jn
das Greizer Bezirksgericht wurde der Maurer Franz
aus Fraureuth eingelieferk, der ein Komplice des Jobſt
geweſen iſt und in deſſen Wohnung man ebenfalls ein
ganzes Warenlager geſtohlener Gegenſtände vorfand.
Die Vermutung, daß es ſich um eine organiſierte Ein
brecherbande handell, gewinnt immer mehr an Wahr

e

eW I SA. V ICEENEEE
Und jetzt entſpinnt ſich eine im Flüſterton ge

führte ungariſche Debatte, die Werner nicht verſtehen
kann. Er ſieht nur aus den plötzlich und heftig
wechſelnden Mienen der beiden Deteklibe, wie ſehr
die Nachricht, daß ſich Unitſchartſchli in Budapeſt
gufhalte, auf ſte wirkt. Nach ein paar knappen
Worten machen die Detektive kehrt und verlaſſen im
Laufſchritt das Zimmer.

Der Präſident geht hinter ſeinen Schreibtiſch
ſetzt ſich für einen Augenblick erſchöpft nieder ſpringt
aber gleich wieder auf.

„Na, wir werden ja ſehen! Wir werden ja
ſehen! Wenn es wirklich Unitſchartſchki iſt Herr
Kollege Wenn uns das gelingt Sie wiſſen

Sie können ſich ja
keinen Begriff machen

Von jetzt ab wird nichts mehr geſprochen. Der
Präſident wandert ruhelos im Zimmer guf und ab,
Werner ſitzt ruhig, den Blick aufs Telephon ge
richtet, durch das in den allernächſten Minuten die
Meldung kommen muß. Jn knapp fünf Minuten
können die Detektive vom Polizeipräſidium im Hotel
Ritz ſein.Nrch einigen Minuten gibt der Präſident ſeine

Wanderung auf und poſtierk ſich ganz in der Nähe
des Telephons. Seine Wangen ſind hektiſch gerötet,
die Finger ſeiner rechten Hand ſpielen nervös mitdem Monokel, das in faſt rotierende Bewegung ver
ſetzt wird. Schließlich läßt er von dem Monokel ab

und ſchlägt von Sekunde zu Sekunde mit der Fauſt
auf den Schreibtiſch, als könnte er ſo die Zeit an
treiben, ſchnell zu vergehen. Bei jedem Schlaäg ſtößt
er ein kurzes ungeduldiges. „Na, nal“ aus Etwa
dreißigmal hat er ſchon „Na“ geſagt, und noch immer
ineldet ſich das Delephyn nicht. Jetzt hat er ſchon
die linke Hand auf die Muſchel gelegt, um im Falle
des Klingelns raſcher zugreifen zu können

Endlich Das Telephon! Der Präſident hebt
ab Hört mit verzerrtem Geſicht zu. Stampft mit
dem Fuß auf. Ein ungariſcher Fluch entfährt ihm.
Dann wendet er ſich mit einem unterdrückten Auf
ſchrei an Werner:

„Der Kerl iſt davon!“
Werner ſpringt auſ Nicht möglich! Es muß

ihn jemand gewarnt haben. Geſtern war er noch
ganz ahnungslos. Geben Sie Auftrag, ihn überall
zu ſuchen.“

ſcheinlichkeit. Auch ſcheinen eine ganze Anzahl Hehler
in die Angelegenheit mit verwickelt zu ſein die in
Fraurenth und Umgebung ihren Wöhnſih haben.

Die Krankenkaſſeneinbrecher
feſtgenommen.

Ronneburg. Die Einbrecher, die in der letzten
Zeit in der ganzen Gegend die Krankenkaſſen heim
ſuchten konnten endlich dingfeſt gemacht werden. Zum
Verderben wurde ihnen ein Stück Stoff das ſie
in der Ronneburger Krankenkaſſe bei ihrem letzten
Einbrüch zurückgelaſſen hatten. Das Tuch ſollte an
ſcheinend dazu dienen, die Spuren ihrer verbrecheriſchen
Dätigkeit, namentlich Fingerabdrücke, zu ver
wiſchen. Die Jronie des Schickſals wollte es aber, daß
die Polizei gerade dadurch auf die Spur der Ein
brecher kam. Das Stück Stoff konnte als Eigentum
eines der Einbrecher feſtgeſtellt werden.

Der Präſident nickt heftig. Dann gibt er haſtige
Befehle durchs Telephon. Wie er zu Ende ſſt, wirft
er den Hörer wütend auf die Gabel und läuft, ganz
Haltung und Würde vergeſſend, durchs Zimmer.
Plötzlich hält er vor Werner und ſchreit ihn an

„Warum haben Sie ſich ſolange Zeit gelaſſen
Warum ſind Sie nicht ſchon geſtern gekommen

„Wenn ich geſtern gekommen wäre, hätten Sie
Unitſchartſchki überhaupt nicht erwiſcht. So naiv
dürfen Sie ſich dieſen Ruſſen auch nicht vorſtellen.
So wie Sie mich überwachen ließen, ſo wurde ich
von den ungariſchen Kommuniſten bewacht. Man
hätte ihn gewarnt, noch ehe ich hier vor dem Präſi
dium angelangt wäre. Jch mußte die Zeit ganz früh
am Morgen wählen, ſolange der Mann noch im
Hotel war.“

„Da haben Sie recht“, ſtöhnt der Polizeipräſident
verzweifelt auf.

Aber wenn Sie raſch alle Stationen ſignali-
ſieren, kann er Jhnen doch nicht entkommen. Uber
die Grenze gelangt er überhaupt nicht. Und das iſt
die Hauptſache

„So? Meinen Sie? Da kennen Sie die Bande
ſchlecht. Dieſe Kommuniſten haben einen Apparat
mit dem wir nicht konkurrieren können. Moskau
wirft ungeheure Mittel nach Ungarn Unitſchartſchki
iſt für uns verloren.“

„Was iſt alſo jetzt zu tun
Der Präſident ſinkt in ſeinen Stuhl: „Gar nichts

iſt zu tun. Dieſer Unitſchartſchki iſt uns entwiſcht.
Unwiderruflich. Wenn wir ihn nicht im Hotel ger
faßt haben, kriegen wir ihn überhaupt nicht mehr.“

„Jammerſchadel!“, ſagt Werner, und ſtarrt gegen
die Decke. Nach einer langen Pauſe fragt er dann
ganz harinlos: „Na, und ich, Herr Präſident Was
geſchieht mit mir?“

„Sie!, fährt der Präſident auf ihn los, „Sie
bleiben hier. Jhre Rolle in dieſer Affäre iſt noch
nicht ganz geklärt.“

Werner verneigt ſich. Bitte, wie Sie wünſchen
Jch will Sie in Jhren Dispoſitionen nicht beein
fluſſen.“

Das iſt nett von Jhnen“, meint der Präſident
mit grimmiger Jronie.

Nur etwas möchte ich doch ſagen, bevor Sie
Jhre letzten Entſcheidungen treffen, Herr Präſident.
Jm Tunnel zwiſchen Mentonitz und der polniſchen
Grenze ſitzt ein verlaſſener, halb verhungerter Mann,
um den ſich ſeit vielen Tagen niemand mehr ge
kümmert hat, weil niemand ein Jntereſſe daran hat,
ihn zu erhalten

„Wer iſt das 2“, fährt der Präſident aus ſeinen
Gedanken hoch.

S
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Autounfälle als Le ensunterheaſt
Krankheitserſcheinungen durch Zigarrenlauge. Wenn Frauen ſchwatzen.
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während ſie ihm zuflüſterte, daß er tadellos ſchau
ſpielere, winkte ſie einem zweiten daherkommenden
Autöfahrer, der natürlich hilfsbereit den Schwerver
letzten einlud und in das Katholiſche Krankenhaus nach
Erfurt brachte

Sechs Wochen blieb er hier. Unterdeſſen hatte die
Braut gegen den „rückſichtsloſen Kraftfahrer“ Anzeige
erſtattet und pilgerke auch hinaus nach Linderba ch,
wo er wohnte, um eine erkleckliche Entſchädigung her
guszüpreſſen. Hier hatte ſie aber wenig Glück, denn
der Autofahrer war ſich keiner Schuld bewußt und ver
weigerte jede Zahlung

Damit hatten die beiden Betrüger nicht gerechnet,
und da ſie doch Geld haben wollten, kam es zu einem
Strafverfahren gegen den Autobeſitzer. Inzwiſchen
hatte aber die Braut Angſt vor der eigenen Couraäge
bekommen und den

Bekrug ihrer Mutter gebeichtet,
die den Mund auch nicht halten konnte, ſo daß bald
ſo viel Perſonen um die näheren Umſtände des Un
falls wußten, daß es die Braut nicht mehr wagte,
einen Meineid auf ſich zu nehmen, der in der Haupt
verhandlung notwendig geweſen wäre, um die Affäre
zum gewünſchten Ziele zu führen.

So kam der Schwindel heraus, und der junge Mann,
ſeine geſchiedene, aber jetzt bereits wieder mit ihm
verheirateke Ehefrau, die auch um den Betrug gewußt
hatte, ſowie die ehemalige Braut ſtanden nun vor dem
Richter wegen verſuchten Belrugs, wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung und verſuchter Verleitung zum Mein
eid. Reuevoll geſtand man alles und

das Arkeil
lautete für den jungen Mann wegen Betrugsverſuchs
und falſcher Anſchuldigung auf zehn Monate Ge
fängnis. Von der Anklage der verſuchten Verleitung
Zum Meineid wurde er jedoch freigeſprochen. Die Braut

D E h

erhielt ſechs Mongte Gefängnis, die Frau
hingegen würde freigeſprochen.

Vom Regen in die Traufe.
Jena. Von drei jungen Leuten, die in der Nacht

auf dem Johannisplatz einen Studenten mit zwei
Damen angriffen und miß handelt hatten, erhielten
zwei Strafbefehle über je 35 Mark, der Dritte über
20 Mark. Während der eine die 35 Mark Strafe be
zahlte, legten die beiden anderen Berufung ein. Das
Schöffengericht kam auf Grund der Beweis aufnahme
zu der Anſicht, daß mildernde Umſtände nicht am Platze
ſind. Es verürteilte deshalb den einen zu zwei Monaten,
den anderen zu drei Monaten Gefängnis.

Noch immer nicht geklärt
Koburg. Wie ſeinerzeit gemeldet, ſollen Ein

brecher dem Mechaniker Sch ad aus Waldſachſen in
deſſen Stallgebäude die linke Hand abgehackt
haben. Trotz umfangreicher Nachforſchungen konnte
eine genaue Aufklärung nicht erfolgen. Schad iſt ſo
weit wiederhergeſtellt, daß er aus dem Krankenhaus
entlaſſen werden konnte. Man iſt zur Zeit damit
beſchäftigt, das Blut zu unterſuchen, was im Schad
ſchen Skall an der Unglücksſtelle gefunden wurde

Greiz. Zu dem myſteriöſen überfall auf den
Fleiſchermeiſter Piehler haben die Feſtſtellungen der
Landespoligei nunmehr dazu geführt daß der Vater
des überfallenen Fleiſchermeiſters, der Fleiſchermeiſter
Ernſt Piehler, aus dem Polizeigewahrſam in das
Gerichtsgefängnis eingeliefert worden iſt. Der mitver
haftete 15 Jahre alte Fleiſcherlehrling, der
von der Familie Piehler verdächtigt worden war, iſt

Der Tod an der Maſchine
Beim Pläkken das Genick gebrochen.
F Worbis. Tödlich verunglückt iſt hier das

alleinſtehende Sojährige Fräulein Eichner, das am
Ankerkor eine Pläkterei bekrieb. Die Plätterin hatte
ſich an der im Betriebe befindlichen elektriſchen Plätt
maſchine zur Beſeiligung einer Störung zu ſchaffen
gemacht. Dabei wurde ihr wollenes Kopfiuch von
der Welle der Maſchine erfaßßt und ihr das
Genick ab gebrochen. Jn gebückter Stellung
wurde ſie von einem Hausbewohner an der Maſchine
kot aufgefunden.

Die proviſoriſche Handlampe.
Durch Unvorſichtigkeit in den Tod.

Schmalkalden. Als der 19jährige Bohrerſchmied
Karl Vlernickel die Deckenlampe eine Stalls als
Handlampe benutzen wollte, kam er mit dem Metall
rand des Lampenſockels in Berührung und erhielt einen
derartig heftigen Schlag, daß er bot zu B o den
ſtürz e. Die Wirkung des Schlags war dadurch
noch größer, daß der junge Mann auf naſſem Boden
ſtand. Dieſer Vorſall ſollte wieder zur Warnung
dienen, mit elektriſchen Lampen außerordentlich vor
ſichtig umzugehen.

Großzügige Anzeigenvermittlung.
Leipzig. Wegen Vetrugs hatte ſich vor dem

Gemeinſamen Schöffengericht der 29ſährige Kaufmann
Friedrich Deterding aus Rheydt zu verantworten.
Deterding hatte in Leipzig eine Anzeigenexpedition auf
gemacht und gab an eine große Reihe von Zeitungen
und Zeitſchriften Anzeigenaufträge für einen Locken
kamm einer Wiener Fabrik. Im September 1929 wurde
Deterding als „verſtorben“ gemeldet: Jn Wirklichkeit
war der Schwindler aber geflüchtet. Jn der Folgezeit
hat er ſich in verſchiedenen Ländern aufgehalten. Am

April 1930 wurde er in Zoppot verhaftet Deter-
ding, der im ganzen etwa 185 Zeitungen und Zeit
ſchriften um rund 20 000 RM. geſchädigt hat, beſtreitet
die Betrugsabſicht, er will durch ſchlechten Geſchäfts
gang in Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſein. Da noch
eine Anzähl Zeügen geladen werden ſollen, mußte die
Verhandlung vertagt werden.

Rüpel ſtören den Goktesdienſt.
Leipzig. Abends drangen in die Andreaskirche,

in der gerade eine Bibelſtunde abgehalten wurde, drei
Burſchen ein und ſtörten durch lautes Schreien den
Gottesdienſt. Dann riſſen ſie die in dem Kirchenvor
raum angebrachten Sammelbüchſen los, warfen ſie auf
die Straße und machten ſich ſchreiend aus dem Staube
ſie konnten aber ermittelt werden und ſehen nun einer
hoffentlich exemplariſchen Strafe entgegen.

Die „Fürſorgedame“,
die für ſich ſorgt.

Leipzig. Einer geriſſenen Gaunerin fiel kürzlich
eine hieſige Fürſorgeempfängerin in die Hände Bei
ihr erſchien eine Fremde, die ſich als Fürſorgedame
ausgab und ſich nach den Barmitteln der Frau er
kundigte. Die „Fürſorgerin“, aus deren Reden zu
ſchließen war, daß ſie recht gut auf dem Gebiet des
Fürſorgeweſens Unterrichtet war, konnte ſchließlich
durch ihr ſicheres Auftreken die Frau dazu bewegen,
ihr 200 RM. in Geldſcheinen auszuhändigen, die an
geblich auf der Bank umgetauſcht werden ſollten, da ſie
„in dieſem Monat ihre Gültigkeit verlieren ſollten.
Die Scheine haben freilich ihre Gültigkeit verloren,
aber nur für die arme betrogene Frau, nicht aber für
die „Fürſorgedame“, die mit ihrem „Erwerb“ recht gut
für ſich ſelbſt geſorgt hat und natürlich auf Nimmer-
wiederſehen verſchwunden iſt.

3000 RM. Uberſchuß beim Limbacher Heimatffeſt.
Limbach i. V. Jn der erſten Gemeinderatsſitzung

im neuen Jahr, in der Bürgermeiſter Baumann alsfreige laſſen worden, da ſich die Verdächtigungen
gegen ihn nicht aufrechterhalten ließen

Beſudelung des Bismarck- Denkmals.
F Eiſenach. Als Gegendemonſtration zu einer

nationalſozialiſtiſchen Verſammlung hielten die Kom
muniſten gleichfalls eine Verſammlung ab, die von
über 700 Perſönen beſucht war, aber aufgelöſt wurde,
weil ſtaatliche Organiſationen durch Wort und Bild
angegriffen ünd verhöhnt wurden. Zuſammenrottungen
wurden unter Zuhilfenahme des Gümmiknüppels zer
ſtreut. Leider konnten es ſich die Kommuniſten nicht
verſagen, Sockel und Bronzefigur des Bismarck-Dent
mals durch rote ätzende Farbe zu beſuüdeln. Es wurden
Verhaftungen vorgenommen

„Der arme Fechenwaldt. Nachdem es mir ge
lungen iſt, die Organiſation zu desvrganiſteren, wird
da Unken im Tunnel auch nicht alles klappen. Man
hat ihn ja auch nur deshalb am Leben gelaſſen, da
mit er dem falſchen Fechenwaldt, dieſer Nummer 9,
im Amte helſen kann.

„Ja, das iſt wahr ſagt der Poligeipräſident
nachdenklich und überlegt, was zu tun ſt Nach einer
Weile glaubt er, das Richtige gefunden zu haben.
„Wir werden Jhre Planſlizze nach Berlin ſchicken.“

„Glauben Sie wirklich, Herr Präſident, daß
einer, der keine Ahnung hat, wie nan in dieſen
Tunnel gelangt, ſich dort unten zurechtfinden wird
Und wenn er auch hineinkame, hinaus fände er ſich
ſicher nicht mehr

„Auch richtigl Alles richtig! Es iſt eine ver
dammte Situation!“ Der Präſident kueift die Augen
zuſammen und betrachtet den deutſchen Kriminalrat
von der Seite, als wolle er ſeine lehten Ent
ſchließungen von dieſem Blick abhängig machen. Aber
noch immer wagt er es nicht, eine Entſcheidung zu
treffen. Unſicher meint er „Alſo ſchön wir werden
mit Berlin depeſchieren.“

„Jede Stunde kann Fechenwaldts Tod ſain“, ſagt
Werner ruhig

Dann werden wir mit Berlin telephonieren.“
„Es kann ſich hier auch um Viertelſtunden

handeln. Wer weiß, ob Sie jetzt am Vormittag ſo
fort Verbindung bekommen.

Der Präſident weiß ſich keinen Rat mehr. Das
Bild dieſes Fechenwaldt in Tunnel bei Mentonitz
quält ihn. Er hat beide Hände um den Hinterkopf
gelegt und läßt die Arme jetzt plößlich ſinken;

Alſo ſchön, dann reiſen Sie nach Mentonitz. Jch
will es verantworten. Jch glaube, der Zug geht in
einer Stunde.“

Ich werde nicht mit dem Zug reiſen, Herr Präſi
dent.“

„Spndern?“
„Sie werden die Freundlichkeit haben, mir ein

Flugzeug zur Verfügung zu ſtellen
„Natürlich, natürlich Sie haben wieder einmal

recht. Ein Flugzeug ſamt Pilotken.“
„Danke. Plilot iſt überflüſſig. Jch

Fluggeug ſelbſt.“
„Alle Achtung!

führe das

Das nenne ich einen tüchtig aus
gebildeten Kriminaliſten. Kommen Sie, Herr
Kriminalrat. Jch fahre ſelbſt mit Jhnen nach dein
Flugplatz. Wir haben dort eine Junkersmaſchine,
die uns zur Verfügung ſteht.“ S

„Ausgezeichnet, Herr Präſident. Wenn ich jetzt
ſtarke, kann ich in zweieinhalb Stunden an der

Vorſitzender Und Gemeindeälteſter Dietzſch als Stell
vertreter einſtimmig wiedergewählt wurden, wurde u. a.
feſtgeſtellt daß bei dem vom 6. bis zum 8. September
vorigen Jahres abgehaltenen Heimatfeſt ein Uberſchuß
von 3000 RM. erzielt worden iſt.

Jugendlicher Meſſerheld.
Plauen. Gegenüber der Luther-Schule gerieten

zwei Jugendliche, die eben aus der Gewerbeſchule ge
kommen waren, in Streit, in deſſen Verlauf ein
16 Jahre alter Photographenlehrling, der hier bei
ſeinen Pflegeeltern wohnt, einem jährigen Schloſſer
lehrling, namens Franz Wiefling, mit einem feſtſtehen
den Meſſer einen Stich oberhalb des rechten und eine
weitere Stichverletzung unterhalb des linken Schulter
blattes beibrachte. Dabei wurde auch der rechte
Lungenflügel verletzt. Der Verletzte wurde ins
Krankenhalts gebracht.

„Gebe Gott, daß Sie noch zurechtkommen.“
„Hoffentlich.“

X.
Nicht ganz zweieinhalb Stunden nach dem Start

in Budapeſt geht Heß mit ſeiner Junkexsmaſchine
in der Gegend des Tunnels nieder.

Er ſieht das Feld mit den Birkenſtämmen im
Hintergrund. Die Einfahrt zum Tunnel. Diesmal
müß der Weg zu Fuß zurückgelegt werden. Werner
nimmt Laufſchritt. Er findet noch ſchwache Räder
ſpuren im Gras. Geht ihnen nach. Dicht vor dem
Wäldchen ſind ſtarke Bremsſpuren. Hier iſt alſo
der Fahrſtuhl, der nach unten führt. Er kann den
Platz nicht gleich finden. Dann entdeckt er die Stelle
wo die Erde lockerer liegt als ringsherum. Auch
ſcheint das Gras auf dieſem Fleckchen Erde ver
kümmert. Werner bleibt auf dieſem Platz ſtehen und
hofft, daß der Fahrſtuhl, automatiſch ausgelöſt, in
die Tiefe führe. Es rührt ſich nichts. Scheinbar
bedarf es, wenn nicht das Gewicht eines Autos auf
den Mechanismus drückt, eines beſonderen Tricks, um
die Maſchine in Bewegung zu ſehen.

Heß bückt ſich, um die aufgelagerte Erde zu unter
ſuchen. Zuerſt ſieht er nichts. Die Stelle iſt aus
gezeichnet maskiert. Dann aber entdeckt er den
äußerſten Teil einer verroſteten Kette. die zwiſchen

Jahr or Wer n iFeld und Fahrſtuhl hervorlugt. Wer nicht weiß,
daß ſich hier unten der Zugang zum Tunnel befindet,
muß annehmen, die Kette läge hier als verroſteter
Teil einer land wirtſchaftlichen Maſchine

Werner zieht an der Kette. Der Mechanismus
beginnt zu arbeiten. Der Fahrſtuhl ſetzt ſich in Be
wegung. Gleitet in die Tiefe Hält. Er iſt unten
aängelangt. Diesmal hat er für ſeine Taſchenlampe
Bakterien genug, um vierundzwanzig Stunden im
Tunnel zubringen zu können. Mühelos findet er den
Weg zum inneren Rondegu. Er leuchtet den Raum
ab. Tür vreiht ſich an Tür. Man muß nur die
richtige finden.

Die erſten Türen ſind es nicht das weiß er be
ſtimmt. Jm zweiten Abſchnitt des Kreiſes beginnt
er mit ſchällender Stimme Fechenwaldts Namen zu
rufen. Keine Antwort. Es iſt ganz klar ſelbſt wenn
ihn der Polizeidirektor gehört hat, iſt er bereits zu
ſchwach, um zu antworten. So geht es nicht. Die
Türen müſſen nacheinander geöffnet werden.

Jn zehn Zimmer leuchtet er hinein ſie ſind
leer. Endlich, im elften Raum, ſitzt Fechenwaldt
Zuſammengeſünken, kraftlos mit geſchloſſenen
Augen. Er reagiert nicht einmal mehr auf das Licht
und die Erſcheinung, die von außen kommt.

Werner ſpringt auf ihn zu und hebt ihn hoch:polniſch deutſchen Grenze ſein. „Kommen Sie.“
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Die Schranke war nicht geſchloſſen.
Durch die Nachläſſigkeit eines Schrankenwärters hat

ſich auf der Bargſtedter Chauſſee im Kreiſe Rends-
burg ein Unglück ereignet. Der Schwiegerſohn Voß
des Fuhrwerkunternehmers Johann Earl aus Nortorf
paſſierte in dem Augenblick, als ein Frachtzug heran
nahte, mit zwei aneinandergehängten Wagen den nicht
verſchloſſenen Bahnübergang. Voß konnte die Tiere
nicht rechtzeitig zum Stehen bringen und fuhr in den
Zug hinein. Eines der Pferde wurde vollkommen
zermalmt, während das andere ſchwer verletzt wurde.
Der Wagenlenker wurde beiſeitegeſchleudert, kam aber
mit geringeren Verletzungen davon. Der Bahninvalide
K., der Dienſt hatte, wurde bis zum Abſchluß der
Unterſuchung ſeines Amtes enthoben, da die Schranke
nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht geſchloſſen war.

Vom Tanz in den Tod
Schweres AutobusunglückbeiBromberg.

Sechs Toke.
Ein ſchweres Aukobusunglück ereigneke ſich am

Sonntag früh, gegen s Ahr, in Bromberg. Der Aulo
bus war mit einer Geſellſchaft von ſechzehn Perſonen
beſetzt, die von einer Tanzveranſtaltung in einem Vor
ort Brombergs zurückkehrte. Der Aukobus fuhr eine
abſchüſſige Straße, die auf die Brahe zuführt, hinunker
und konnte infolge Glätke vom Chauffeur nicht zum
Halten gebracht werden. Der Kraftwagen ſt ürzke
in den Fluß. Sechs Paſſagiere fanden
den Tod und vier wurden ſchwer verletzt in das
Bromberger Krankenhaus eingelieferk.

Aus Furcht vor der Operation.
Der Händler Max Markin aus Aachen hak in

der Sonntagnacht ſeine Frau und ſeine drei Kinder
im Alter von ſechs bis zehn Jahren durch Revolver
ſchüſſe getötet und ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Markin,
der Kriegsbeſchädigter iſt, ſollte ſich einer Operakion
unkerziehen. Man nimmk an, daß er aus Furcht vor
einem unglücklichen Ausgang der Operation den Enk
ſchluß geſaßt hat, gemeinſam mit ſeiner Familie aus
dem Leben zu ſcheiden

Das Alte weicht,
das Neue bricht ſich Bahn.

Keine ſtürzenden Tempelſäulen im alten Rom
der Schauplatz iſt Amerika.

Der Gerichtspalaſt in Seattle (Waſhington) wurde ab
eriſſen, um einem neuen Gebäude Platz zu machen.Heer wurden die ſtarken Portalſäulen durch einen

Laſtwagen, mit dem ſie durch ein Seil verbunden
wurden, zum Einſtürz gebracht.

S

Fechenwaldt ſinkt in ſeinen Armen zuſammen. Er
hat nicht mehr die Kraft, ſich aufrecht zu halten.
Werner bringt ſeinen Mund ganz dicht an Fechen
waldts Ohr und ſagt, ſehr deutlich akzentuiert:
„Kommen Sie! Hinguf ins Freie.“

Der nahe Klang dieſer Stimme bringt Fechen
waldt einigermaßen zur Beſinnung. Er öffnet müde
die Augen und blickt Werner wie ein Geſpenſt aus
ſeinem Hungerphantaſten an. Dann läßt er den Kopf
mit einem enttäuſchten Stöhnen wieder ſinken.
Phantaſie und Wirklichkeit vermag er nicht mehr zu
twennen.

Es iſt ausgeſchloſſen, daß Fechenwaldt auch nur
einen Schritt geht. Werner lädt ihn wie ein Bündel
auf die Schulter. Sein Gewicht drückt zuerſt kaum.
Man kommt ſchnell vorwärts. Erſt in der Mitte
des Weges muß er raſten. Weiter! Es iſt keine
Zeit zu verlieren. Weiter, weiter! Jetzt wird es
ſchon ſchwer, dieſen großen Körper zu ſchultern. Aber
weil es ſein muß, gelingt es. Keuchend, mit oft ver
ſagenden Kräften, läuft Werner den langen, vorläufig
noch unabſehbaren Tunnel hinunter. Nach ungefähr
zwanzig Minuten hat er den makten Lichtſchimmer
vor ſich und weiß, daß es zum Ausgang nicht mehr
weit ſein kann. Das gibt ihm neue Kräfte

Plötzlich ſtößt er mit dem Kopf gegen den Ab
ſchluß des Tunnels. Der Schädel brummt, aber
es iſt jetzt keine Zeit, auf ſich zu achten.

Mit beiden Füßen kappt er den Boden ab. Ein
leichtes Schwanken zeigt ihm an, daß er am Fahr
ſtuhl ſteht. Für einen Augenblick muß er Fechen
waldt abladen, um den Taſter zu finden. der die
Maſchine in Bewegung ſetzt. Er weiß, daß zuerſt
eine Klappe gefunden werden muß, unter der ſich
der Drücker befindet. Nach langem Suchen findet
er die Stelle. Eine Sirene beginnt zu heulen.
Scheinbar Alarm für den Moment der Gefahr.
Glücklicherweiſe, befindet ſich niemand im Tunnel,
der den Alarm hören könnte.

Lichtſignale flammen auf,
ertönen, deren Zweck ihm
wundervoll ausgebautes Syſ
nicht leicht macht.

Die Platte beginnt ſich zu heben. Ganz ſicher
ſteigt ſie hinguf, dem Licht zu. Werner muß Fechen
waldt an ſich reißen und ihn dicht bei ſich halten.
Wenn er nur wenige Schritte zur Seite wankte,
lage er zerſchmettert in der Tiefe des Tunnels.

Sie ſind oben. Jm Polniſchen. Weit von jenem
Birkenſtand entfernt, der am andern Ende des
Tunnels ſteht. Drüben im Deutſchen Das Flug
zeug iſt mit freie Auge micht mehr zu ſehen.

Werner bettet Fechenwaldt ins Gras. Er liegt
in tiefer Bewußtloſigkeit. eErſt ein Schluck Kognak, der ihm eingeflößt wird,
ruft ihn für einen Augenblick ins Leben zurück. Er

merkwürdige Geräuſche

nicht klar iſt. Ein
tem, das ein Entkommen

Die schwimmencie Spfelhölſe
Al Capone als Mäzen.

Al Capone hat nicht nur einen Ehrenſitz im
Olymp der amerikaniſchen Dunkelmänner und Alkohol-
ſchmuggler ſich erobert, er bemüht ſich auch um gute
Werke Und er iſt neuerdings dazit übergegangen,
den Philanthropen zu ſpielen. Menſchenfreund, wie
Chikago es verſteht. Jack Diamond Zum Beiſpiel
überläßt, wenn man ſeine Spuren findet, die magen
ſtärkende Ware den Armen, ſtatt durſtigen Polizei
kehlen. Auch aus Menſchenfreundlichkeit. Al Capone
grübelte lange, bis er es fand, den verhaßten Rivalen
an Uneigennützigkeit zu übertreffen. Die Legende will,
daß der Gebieter der Unterwelt von Chikago gerade
einen fabelhaften Rumabſchluß getätigt hatte, als er in
überwallender Spenderlaune beſchloß der nach Glück
und Zerſtreuung ringenden Welt der amerikaniſchen
Millionäre Wegweiſer zu ſein.

Al Capone ſtiftete das Kapital zu einer Spielbank,
die den Ruhm Monte Carlos in den Schatten
ſtellen ſollte.

Und vriginell muß die Sache auch ſein. Eine
Schiffswerft erhielt den Bau einer prächtigen Privat
jacht in Auftrag. Das Schiff lief vom Stapel, erwiesſich als ſeetüchtig und allen Anforderungen gerecht.
Ein paar Tage verſchwand es am Horizont, hinter dem
das ſchöne Mexiko liegt. Als die Jacht zurückkam, hieß
ſie ſtolz „Monte Carlo“. Die erſte öffentliche und
ſchwimmende Spielhölle war der Welt ge
ſchenkt worden. Von Al Capones Gnaden.

Die amerikaniſchen u walteten ihres Amtes.
Das heißt, ſie flammten hilflos vor Wut. Das Meer
iſt frei und jeder, der dort „wohnt“, kann machen, was
er will. Auch Steuern hat er nicht zu zahlen. Und
man kann ihm nichts tun, kann ihn nicht verhaften,
ihm nicht ſein Treiben verbieten vorausgeſetzt, daß
es nicht gegen irgendwelche internationalen Abmachun
gen verſtößt. Natürlich leitet Al Capone das Unter
nehmen nicht ſelbſt. Wozu hat man ſeine Leute Aber
der unſichtbare Steuermann der „Monte Carlo“ bleibt
der Schmugglerkönig von Chikago doch. Er hat es
ſtrengſtens unterſagt, Akohol auf dem Schiffe mitzu
führen. Ein kluger Schachzug, denn ſonſt hätten die
Prohibitionsbehörden innerhalb der amerikaniſchen
Hoheitsgewäſſer das Recht, Durchſuchungen vorzunehmen,
Einmal kam der Kapitän, wohl aus Verſehen, zu nahe

an Land Die Polizeiboote ſchoſſen heran wie die Hai
ſiſche. Kein Tropfen Alkohol wurde gefunden es war
auch tatſächlich nichts vorhanden. Unker dem Gelächter
der Spieler und des Perſonals zogen die Prohibitions-
beamten wieder ab.

Augenblicklich liegt die Jacht „Monte Carlo“ vor
dem Luxusbad Miami, in reſpektvoller Entfernung.
Will man an Bord gelangen, nimmt man ein Motor
boot und fährt hinaus. Man muß ſich in ein Buch
als Klubmitglied eintragen, ein paar Cent bezahlen,
und das Spielchen kann ſeinen Anfang nehmen.

Die Ausſtattung des Schiffes iſt von einer märchen
haften Pracht. Für die Gäſte ſteht eine Reihe von
Hotelzimmern zur Verfügung denn man läßt keinen
ſort, ehe man ihn nicht völlig ausgeplündert hat. In
einem Reſtaurant mit erſtklaſſiger Küche können ſich die
Spieler von ihren Gewinnen oder Verluſten erholen
Der Spielbetrieb ſelber iſt auf mehrere „Salons“ ver
teilt. Da findet der paſſionierte Haſardeur alles was
ſein Herz erfreut zunächſt ein Roulette, dann Tiſche
für Bakkarat und Ekarté. Selbſt ſimple Würfel ſtehen
für entſchloſſene Millionäre, die die Folter abkürzen
wollen, bereit.

Die Umſaätze, die täglich und nächtlich in der
ſchwimmenden Spielhölle erzielt werden, in einer Geldſumme zu beziffern, iſt für beſcheidene europäiſche

Zahlenverhältniſſe unmöglich. Sie ſollen das echte
Monte Carlo bei weitem in den Schatten ſtellen. Jm
übrigen unterſcheidet ſich das Treiben auf der Jacht in
nichts von dem der eleganten Spielklubs der internativ
nalen Lebewelt. Daß jemand gewinnt, kommt auch einmal
vor. Sonſt verliert man auf dem Schiff „WMonte
Carlo“ ſein Geld genau ſo ſicher und genau ſo ſchuell,
wie in der wahren Hauptſtadt von Monako. Den
Epilog manches Spielerlebens haben Al Capone und
ſeine Direktoren allerdings ſeiner gewohnten Dramatik
beraubt. Wer ruiniert iſt, braucht kein Zyankali zu
ſchlucken und keinen Revolver ſich an die bleiche Schläfe
zu ſehen. Die ſchwimmende Spielhölle verzichtet auf
den Luxus eines eigenen Selbſtmörderfriedhofes. Ein
verzweifelter Sprung über Bord die Haiſiſche von
Florida beſorgen den Reſt.

Die Beſitzer der Jacht „Monte Carlo“ werden dafür
ſorgen, daß die ihnen weſensverwandten Tierchen nicht
Hungers ſterben.

Jm Packeis geſunken.
Das mit einer Ladung Getreide von Stralſund nach

Uſedom ſich befindliche Segelſchiff „Delphine“ ge
riet im Packeis der Peene feſt. Der Kapitän rettete
ſich mit der Beſatzung und den ſich an Vord befind
lichen Paſſagieren über das Eis ans Land. Das hilf
loſe Schiff wurde vom Eis erdrückt und ſank mit
der Ladung.

Privater Funkverkehr
vom Flugzeug aus.

Am 1. Februar wird eine bedeutſame, vom reiſenden
Publikum ſchon häufig gewünſchte Neuerung im Luft
verkehr in Kraft treten. Auf der Strecke Berlin
Dresden-Prag--Wien wird als der erſten
europäiſchen Luftverkehrslinie die Möglichkeit ge
i Privattelegramme im Flugluftdienſt zu ver
enden.

In den auf dieſer Strecke eingeſetzten Flugzeugen
werden Telegrammformblätter der Deutſchen Reichs
poſt zum Aushang kommen. Der Luftreiſende, der
während des Fluges einen Funkſpruch abſenden will,
braucht nur den Telegramminhalt aufzuſetzen und das
Blatt dem vorne ſitzenden Funker zu übergeben, der
das Telegramm unverzüglich ſendet. Zugelaſſen ſind
einfache Telegramme in offener Sprache vom Flug
zeug in Richtung Erde nach Deutſchland, der Tſchecho
ſſlowakei und Hſterreich mit einer Höchſtzahl von fünf
zehn Worten. Vorläufig nicht zugelaſſen werden ge
bührenfreie Staatstelegramme, Funkſprüche in verab
redeter oder chiffrierter Sprache ſowie Telegramme mit
beſonderen Vermerken, wie „dringend“ uſw. Die Gebühr
für ein Wort wird zunächſt eine Mark betragen, doch
iſt für ſpäter eine Herabſetzung der Gebühren in Aus
ſicht genommen. Die Funktelegramme vom Flugzeug
werden von den in Deutſchland der Zentralſtelle für
Flugſicherung unterſtellten FlughafenFunkſtellen Berlin

ſchlägt mühſam die Augen auf und ſchließt ſie gleich
wieder, vom Licht geblendet. Werner merkt aber,
daß er bereits wieder zu denken beginnt; daß hinter
dieſen geſchloſſenen Augen etwas arbeitet, das bald
völlig klar ſein wird. Solange wartet er.

e einer Viertelſtunde regt ſich Fechenwaldt be
reits.
an.

„Sie ſind es .2“, fragt er kaum hörbar.
„Ja. Kennen Sie mich?“
Fechenwaldt nickt e Werner reicht ihm die

Kognakflaſche hinüber. „Nehmen Sie noch einen
Schluck!“

Fechenwaldt benetzt ſich nur die Lippen mit dem
ſcharfen Getränk, aber es ſcheint ihm wieder ein
wenig Kraft zu geben. Mit Hilfe Werners richtet
er ſich auf.

„Hunger“, ſtöhnt er.
Auch für dieſen Fall hat Werner vorgeſorgt. Er

reicht dem Polizeidirektor etwas Schokolade hin
über. Wie ein Tier ſtürzt ſich der Halbverhungerte
auf die erſte Nahrung ſeit vielen Tagen. Alles
andere iſt ihm im Augenblick gleichgültig. Eſſen,
eſſen, eſſen will er. Weiter nichts.

Erſt als das letzte Stück verſchlungen iſt, blickt
er Werner wieder an:

„Was gibt es? Wie kommen Sie hierher
„Jch habe jetzt keine Zeit, Jhnen etwas zu er

klären. Antworten Sie mir: Fühlen Sie ſich kräftig
genug, mit mir etwa vier Kilometer über die Grenze
zu gehen ?2“

„Wo ſind wir hier
„Jm Polniſchen. Und wir müſſen nach Deutſch

land hinüber. Können Sie?“
Fechenwaldt ſtreckt ſich etwas, fühlt neue Kräfte
in ſich und nickt dann. Als er die erſten Schritte
machen will, beginnt er zu wanken. Werner ſtützt
ihn Ein paar Meter weit. Dann iſt Fechenwaldt
ſchon wieder ganz ſicher auf den Beinen. Es dauert
wohl volle zwei Stunden, ehe ſie auf Schleichwegen
die vier Kilometer zurückgelegt haben. Aber ſie ſind
über der Grenze.

Schon von weitem ſehen ſie eine gewaltige
Menſchenanſammlung um das Flugzeug. Gendarmen
ſind auch ſchon zur Stelle und drängen das neu
gierige Volk mühſam von der Maſchine ab. Werner
hätte es lieber geſehen, wenn er ebenſo unbemerkt
hätte ſtarten können, wie er gelandet war. Aber
auch ſo muß es gehen. Man wird eben den Gen
darmen einige Erklärungen geben müſſen.

Die Leute zeigen ſich ſehr intelligent. Werners
Legitimation veruhigt ſie vollkommen Auch die
Auſſchlüſſe, die er gibt, befriedigen ſie. Gern nehmen
ſie Fechenwaldt in Empfang und verſprechen, ihn
heil bis nach Mentonitz zu bringen.

Er richtet ſich bald auf und ſtarrt Werner

Tempelhof und Dresden ſowie von den Funkſtationen
der Flughäfen Prag und Wien aufgenommen und er
halten einen Zuſatz, der ſie als vom Flugzeug geſendet
kenntlich macht. Sodann werden ſie ſofort durch Fern
ſprecher den Telegraphenämtern der zuſtändigen Poſt
anſtalten zugeleitet.

Das Sündenregiſter
des Vachtgeſpenſtes

Der Miſſetäter vor den Schranken des Gerichks.
Den biederen Berliner Bürger überſährt noch heute

eine Gänſehaut, wenn er den Namen „Nachtgeſpenſt“
tuſcheln hört. Das war damals eine tolle Zeit, von
Oktober 1928 bis zum März 1930. Zitternd legten
allabendlich die Hausfrauen eigenhändig die Sicher
heitsketten vor das Schloß. Begierig ſchlugen an
Morgen die Hausväter, noch gar nicht einmal ordent-
lich gekleidet, die Zeitungen auf. Kein Tag beſſer
keine Nacht verging, in der nicht das „Nachtgeſpenſt“
irgendwo auftauchte und paniſchen Schrecken ver
breitete. Mal war es im vornehmen Tiergarten
viertel, mal im noch vornehmeren Weſten. Mal in
mitten der belebten Jnnenſtadt, mal in einem ab
gelegenen Vorort. Wie die Spürhunde ſetzten ſich die
Polißeibeamten auf die Fährte des Mannes, der an
ſcheinend aller Türſchlöſſer und Sicherheitsketten
ſpottete, der leiſe und behende durch Fenſter und
Bodenlüken in die Häuſer eindrang und die Schlaf
zimmertüren öffnete. Das „Nachtgeſpenſt“ geiſterte in
den Träumen müder Frauen. Es ging auch, das ſei
am Rande bemerkt, in die Literatur ein. Mit der
Erſcheinung des „Nachtgeſpenſtes“ belebten Berliner
h e ihren ſonſt ſenſationsarmen Spiel
plan.Alle Behendigkeit und Kühnheit halfen dem „Nacht-
geſpenſt“ nichts. Es wurde erwiſcht und ſeines
inyſtiſchen Schleiers entkleidet. Übrigblieb ein 39

Dann ſäubern ſie das Feld, um Werner den
Start zu ermöglichen. Es iſt nicht ganz leicht, die
vielen Gaffer abzudrängen; aber ſchließlich gelingt
es.

Heß unterſucht das Flugzeug. Alles in Ordnung.
Und das Benzin reicht bis Berlin. Er hofft, in
drei Stunden dort zu ſein.

Als er aufſteigt, hat es ſich bereits herum
geſprochen, daß er den richtigen Fechenwaldt vor dem
ſicheren Tode gerettet hat. Vielſtimmiges Hurra
ſchreien grüßt ihn, ſchon in den Lüften. Er hat nicht
Zeit, ſich um Ovationen zu kümmern. Weiter,
weiter! Das Letzte, Schwerſte iſt noch zu tun.

Jn vaſendem Tempo überfliegt er Mentonitz mit
ſeinen unendlichen Schloten. Jn fünfhundert Meter
Höhe iſt die Luft noch immer grauſchwarz und be
nimmt die Ausſicht. Werner muß höher gehen, um
die Orientierung nicht zu verlieren.

Erſt als er ſchon die Wälder von Richom über
fliegt, kann er den richtigen Kurs nehmen.

Den Kurs auf Berlin.

XXI.
Auf dem Tempelhofer Feld in Berlin gibt

Werner nach ſeiner Landung kurze Erklärungen ab
und bittet, ſeine Ankunft diskret zu behandeln. Zu
gleich bittet er, ſein Flugzeug ſtartbereit zu halten,
um jeden Augenblick wieder auſſteigen zu können.
Er deutet an, daß es ſich unter Umſtänden um einen
letzten entſcheidenden Flug handeln würde. Der Leiter
des Flugdienſtes, in kriminaliſtiſchen Dingen nicht
mehr ganz unbewandert, ſagt ihm ſowohl ſeine Dis
kretion als auch jede Art von Unterſtützung zu.

Bei ſeiner vorgeſetzten Behörde meldet ſich
Werner nicht. Er taucht in irgendeinem entlegenen
Winkel von Berlin unter und wartet, bis Anda ein
getroffen ſein würde.

Bis dahin vergehen noch drei Tage. Endlich lieſt
Werner von der Ankunft der gefeierten Sängerin.
Obwohl ſie in dieſer Saiſon ſchon zum zweiten Male
in Berlin ſingt, gibt es immer noch Rummel genug
um Anda von Tarniewſka. Man iſt glücklich, ſie zum
zweiten Male hier zu haben.

Werner weiß, daß ſie im „Adlon“ abgeſtiegen iſt.
Am ſpäten Abend begibt er ſich zu ihr. Sie empfängt
ihn ſofort.

„Woher kommſt du?“, fragt ſie ihm, und blickt
ihn angſtvoll an. „Aus Budapeſt

„Ja. Auf Umwegen. Jn Budapeſt wäre es bei
nahe ſchief gegangen. Jch hatte gerade noch ſo viel
Zeit, Unitſchartſchki zu warnen, daß er verſchwindet.
Es muß uns jemand verraten haben.

„Wer?“

e

jähriger Mann, der ſich Jan oſſchka nennt und noch
anders heißt. Gemeinſam mit ſeinem Komplicen
Spyrka wird er ſich am 29. Januar vor dem
Erweiterten Schöffengericht Charlottenburg unter
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. Rambke zu ver
antworten haben. Hur Laſt gelegt ſind ihm nicht
weniger als 30 Einbrüche, die er in der kurzen Friſt
von 1 Jahren verübt hatte. Damit iſt das Schuld-
konto allerdings noch nicht erſchöpft. Wo die Ge
legenheit günſtig war, wo das „Nachtgeſpenſt“ bei
ſeinen Nachtfahrten Frauen allein in der Wohnung
antraf, verging er ſich an ihnen. Vier Fälle von Not
zucht werden dem geheimnisvollen Janoſchka bisher
vorgeworfen. Möglich, daß er außer den Verbrechen,
die die Anklageſchrift nennt, auch noch andere auf dem
Kerbholz hat.

Mit begreiflicher Neugier ſieht die Berliner Be
völkerung, die ſooft von ihm genarrt wurde, dem
Prozeßbeginn entgegen. Alle Furcht iſt von den ver
ängſtigten Gemütern gewichen. Man ſpricht jetzt mit
gekünſteltem Gleichmut und ſogar ein wenig beluſtigt
von dem „Nachtgeſpenſt“. Das geheimnisvolle Dunkel
umgibt nicht inehr das „Nachtgeſpenſt“. Ubrigblieb
ein Verbrecher ein ganz gemeiner Menſch.

8500 Grippekranke.
In Agen in Südfrankreich hat die Grippe-

epidem le ein ſolches Ausmaß erreicht, daß faſt alle
Behörden die Arbeit einſtellen mußten. Von 20 000
Bewohnern liegen 8500 zu Bett.

Wie der Prinz von Wales reiſt.
Der Prinz von Wales, der ſich nach Südamerika

begeben hat, weilte inkognito zwei Tage in Paris.
In einem Hotel in, der RivoliStraße trug ſich der
Prinz als Graf v. Cheſter ein. Mit ſeinem Bruder
George begab ſich der engliſche Thronfolger in einem
Auto durch die Stadt. Er ſaß ſelbſt am Steuer.
Er fuhr in ſolch ſchnellem Tempo, daß die Polizei
agenten, die den hohen Gaſt ſchützen ſollten, ihn ein
paarmal aus der Sicht verloren. Am Nachmittag
ſpielte der Prinz mit den Herren der engliſchen Bot
ſchaft Golf. Um 6 Uhr abends ging er in eine
mondäne Bar in der Rue Royale, trank dort drei
Cocktails und begab ſich mit einigen ſeiner Pariſer
Freunde zum Diner. Der zweite Tag ſeines Pariſer
Aufenthaltes wurde mit dem Beſuch verſchiedener
Geſchäfte ausgefüllt. Der Prins vervollſtändigte
ſeine Garderobe. Er kaufte ſich u. a. eine Unmenge
von Krawatten. Am Nachmittag unternahm er einen
Ausflug nach Verſailles und fuhr von dort direkt
zum Bahnhof. Dem Madrider Expreß wurde ein
Salonwagen und ein Gepäckwagen angehängt, die
dem Prinzen zur Verfügung ſtanden. Das Gepäck
des engliſchen Thronfolgers iſt ſehr umfangreich.
Er führt ein eigenes Flugzeug mit ſich, 50 Tennis
ſchläger, eine Anzahl von Schrankkoffern voller An
züge und anderer Kleidungsſtücke

Fingerabdrücke von Verufsſpielern.
(IGD.) Die von Tag zu Tag ſteigende Hazard

und Kartenſpiel Seuche hat die rumäniſchen Poli
zeibehörden zu einer außerordentlichen Maßnahme ver
anlaßt. Polizei hat verfügt, daß von ſämtlichen Karten
ſpielern, die der Polizei als Berufsſpieler bekannt
werden, Photographien und Fingerabdrücke ab
genommen werden ſollen. Auf jeder Polizeipräfektur
wird hierfür eine beſondere Abteilung eingerichtet.

Auf dieſe Weiſe will man verſuchen, den zahlreichen
Betrügereien auf dieſem Gebiet möglichſt Einhalt zu
gebieten oder wenigſtens den berüchtigſten Falſchſpielern
das Handwerk zu legen.

Zu dieſer Maßnahme ſah ſich die Polizei durch die
Ereigniſſe in den letzten Monaten gezwungen. Zahl
reiche Kartenſpielbetrüger haben in der letzten Zeik zu
viel Opfer gefordert und ſogar die Frechheit veſeſſen,
auf öffentlichen Jahrmärkten Stände einzürichten. Un
erfahrene Bauern und arme Teutfel wurden markt
ſchreieriſch eingeladen, „ihr Glück“ zu machen und
ſchließlich vollkommen ausgeplündert.
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vermute Pantz.“
Das iſt möglich. Pantz iſt der gefährlichſte

Gegner. Man wird ſich vor ihm hüten müſſen.“
Er will ſie in ſeine Arme nehmen, ſie weicht vor

ihm zurück.
„Was haſt du, Anda?“, fragt er erſtaunt.

Sie ſieht ihn groß an, dann ſagt ſie ſchlicht und
einfach „Jch will nicht, daß du dieſe unwürdige
Komödie noch länger ſpielſt.“

„Welche Komödie, Anda?“
Sie überlegt eine Weile, ſucht nach Worten.

e gubſt du, ich weiß nicht, was deine wahre Abſicht

iſt? „Jch habe nur eine Abſicht. Dich zu lieben und
von dir geliebt zu werden.“

„Warum ſpielſt du deine Rolle noch immer
weiter, Werner? Warum gibſt du nicht zu, daß du
alles nur getan haſt, um uns beſſer ausſpionieren zu
können

„Anda
Sie ſchüttelt wehmütig den Kopf „Du mußt mich

nicht unterſchätzen, Werner.
die Falle gelockt, ich bin freiwillig und in vollem
Bewußtſein hineingegangen. Ein Kampf zwiſchen
uns beiden hätte auf Tod und Leben gehen können,
wenn Sie ſtockt. Ein wehes Lächeln zeichnet
ihre Lippen.

„Wenn .2 Was haſt du ſagen wollen, Anda?“
„Wenn wir gleiche Partner geblieben wären“,

ſagt ſie nachdenklich.
„Waren wir es nicht?“
„Jm Anfang vielleicht. Dann ſpäter nicht mehr.

Du haſt mich die ganze Zeit über nur als Mittel
zum Zweck betrachtet. Sie ſchweigt eine Weile und
fährt dann leiſe fort: „Aber ich, Werner, ich habe
dich wirklich geliebt. Was ich nicht für möglich ge
halten hätte, iſt eingetreten. Anda Tarniewſka ver
liebt ſich in einen Mann, der ſie einfangen will.
Anda Tarniewſka liefert ſich freiwillig ihrem ge
fährlichſten Gegner aus.“

Werner geht auf ſie zu und nimmt ihre Hand
„Arme, arme Anda

Sie ſchüttelt den Kopf: „Nein, leid tun will ich
dir nicht. Wenn man kämpft, muß man in ſeinen
Methoden nicht wähleriſch ſein. Und wenn man ge
ſiegt hat, darf man mit dem Gegner nicht Mitleid
empfinden, Das iſt Unſinn. Kainpf iſt Kampf. Und
wir haben beide die gleichen Chancen gehabt. Eigent
lich hatte ich die weitaus beſſeren Chancen. Denn
du ſtandeſt allein, und ich hatte ein ganzes Heer von
Helfern. Einmal warſt du ja ſchon geſchlagen
dort unten im Tunnel. Damals, als ich dich be
freite, habe ich mich ſelbſt vernichtet.

(Fortſetzung folgt.)

Du haſt mich nicht in

m
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ort Spiel
99 verſiert das Pokafsprel

Auf Bſegen oder Brechen?!
Im Zeichen 2zunehmender Härten

Zwei haltbare Überraſchungstore führten zur knappen Niederlage des Sportv. 99. im Pokalwiederholungsſpiel.
Schwer erkämpfter VſL.-Sieg über 98. Neumark trotz gleichwertiger Feldleiſtung von Wacker beſiegt. Favorits

überraſchungserſolg über Boruſſia. Punkteteilung zwiſchen 96 und Sportfreunden!

Merſeburg, 26. Januar.
Je näher das Ende der Saiſon rückt, um ſo reiz

voller werden die Kämpfe, ganz gleich, ob es um Pokal
oder Punkte geht. Leider aber nehmen jetzt auch die
Härten, mit denen ſich die Gegner zuleibe rücken, in
unerfreulichem Maße zu. Wir wollen doch nicht ver
geſſen, daß der eigentliche Zweck der Fußballſpiele ſport
liche Betätigung iſt. Es ſoll gelten. der Fußballſport iſt
ein Kampfſpork. Alles was darüber aber hinausgeht,
ſind Auswüchſe. Und ſolche gehören nicht an die Orte
e röhlicher ſportlicher Betätigung! Die Achtung vor
em Gegner ſoll allem anderen voranſtehen!

Unſer Süden, der geſtern im Mittelpunkt aller
Saalegau Veranſtaltungen ſtand, hatte einen Pechtag.
Die Merſeburger Mannſchaft, von der wir hofften, daß
ſie unſere Rüſtung für die nächſte Pokalrunde um ein
Bedeutendes verſtärken würde, ſcheiterte durch eine vor
übergehende, aber im gegebenen Falle verhängnisvolle
Schwäche ihres Torhüters Rodeck. Merkwürdigerweiſe
unterlagen die 99er, genau wie vor zwei Jahren gegen
denſelben Gegner, auch diesmal mit einem einzigen Tor
Unterſchied. Und dabei hatte die Mannſchaft des Sport
vereins der Chancen genug, um diesmal den Spieß um
drehen zu können. Aber das Glück ſtand gegen ſie. Wir
müſſen uns alſo auf das nächſte Jahr vertröſten und
können nur hoffen, daß ſich die 99er durch Eroberung
des zweiten Tabellenplatzes im Gau, der durch die
geſtrige Niederlage Boruſſias noch näher gerückt iſt,
ſchadlos halten werden. Ebenfalls ſtiefmükteklich be
handelt vom Glück wurde geſtern die Spielvereinigung
Neumark in ihrem Großkampf gegen den neuen
Gaumeiſter Wacker. Die Hallenſer hatten zur Halbzeit
noch nicht e in en Trumpf in der Hand, der ihren Sieg
wahrſcheinlich gemacht hätte Gleich auf gleich ſtand die
Partie, und gleich waren ſich auch die Partner. Glück
licheres Einſetzen der Außenſtürmer in der zweiten
Halbzeit brachte dem Meiſter erſt den entſcheidenden

Also doch Sport Erfurt
Glücklicher Sieg der Erfurker. 99 Torwark ar verſchuldet die Riederlage. Rüßlein im Erfurker Tor

reitet den

Wir ſind wieder um eine Enttäuſchung reicher. Das
Glück ſtand geſtern den Erfurter Gäſten zur Seite, um
ſo mehr ſchien es unſere 99er zeitweiſe verlaſſen zu
haben. Trotz allem aber wies die 99er Elf auch tat
ſächliche Schwächen auf. Neben Rodeck, der einen aus
geſprochen ſchwargen Tag hatte, fielen noch Thon, Benze
Und Mackwitz ſtark ab. Benze wurde allerdings durch
regelwidriges Angehen eines Erfurters ſchachmatt ge
ſetzt. Auch Büttner zeigte in keiner Weiſe die ge
wohnte Sicherheit. Bei ihm war jedoch zu berück
ſichtigen, daß er krank in den Kampf ging. Mackwitz
und Rößiger laſſen reſtloſes Sicheinſetzen vor dem
Tore, wie es uns die Erfurter treffend zeigten, völlig
vermiſſen.

Eins muß geſagt werden: Rodecks Fehler am Spiel
anfang brachten 99 um einen durchaus möglichen Sieg!
So gewannen die ſpieleriſch kaum beſſeren Gäſtel

Trotz des in der erſten Viertelſtunde niedergehenden
Regens blieben die Bodenverhältniſſe gut. Jnnerhalb
von fünf Minuten lagen die Erfurter bereits 2:0 in
Führung.

Einmal will Rodeck (anſtatt zu fangen) den Ball
wegfauſten und über den Arm hinweg rutſchi der

Ball ins Tor. Wenige Minuten ſpäter läßt er
einen langſam anrollenden Ball ins Tor!

Von da ab konnte man bemerken, wie ſich die Nervoſität
des er Torwarts auf die übrige Mannſchaft über
trug. Und doch wird das Spiel nach der erſten Viertel
ſtunde ausgeglichener, da beſonders Roßburg am
rechten Flügel wiederholt davonzieht. Seine Flaänken
ſind prägiſe und aus einem ſolchen feinen Zuſpiel er
wiſcht Benze in der 16. Minute den Ball und ver
kürzt auf 2: 1. Dann vergibt Erfurts linker Flügel
ſtürmer zwei Meter vorm Tor. Leicht gewinnt 99 an
Boden. Die Erfurter Verteidiger verſchulden einen
Eckball nach dem anderen. Thön knallt ſcharf aufs
Tor, doch Nüßlein hält glänzend. UÜberhaupt kann er
in ſeiner gangen Arbeit bedeutend beſſer gefallen als
Rodeck.

Inzwiſchen iſt das Verhältnis der Eckbälle zu
gunſten 99 s auf 92 geſtiegen, aber faſt alle Schüſſe
des her Angriffs verfehlen das Ziel. Dann muß
Thon hinkend ausſcheiden und kann erſt nach der Pauſe
wieder mitwirken. Bald nach Wiederbeginn des
Kampfes rettet Brödel, auf der Torlinie ſtehend,
eine todſichere Sache der Erfürter, und doch ſitzt der
Nachſchuß zum drittenmal in Rodecks Kaſten. Vor
übergehend läßt jetzt 99 nach, erſt nach und nach finden
ſie ſich wieder.

Dann kommen bange Minuten für die Gäſte.

Selbſt Brödel und Schütt liegen mit vorn an dern e und beteiligen ſich an dem Tore
ſchießen. Hier verſchenkt 99 die ganz große Ausſicht
auf den Ausgleich, da ſeine Stürmer zuwenig ſchießen,
und immer gelingt es noch den Erfurkern, dazwiſchen
zufahren. Dann wird Benze verletzt und muß aus
ſcheiden. Den übeltäter Maurer ſtrafte Schieds
richter Mack aus Plauen mit Platzverweis.

Der Kampf wird jetzt aufgeregter, und bei dieſer
Gelegenheit greift der Schiedsrichter wieder ſcharf ein

Elfmeter für 991! Roßburg verwandelt zum
3 2. Wieder Ecke auf Ecke für 99, Brödel knallt ſcharf
auf den Kaſten, 99 wird mehr und mehr überlegen,
aber immer wieder wird zuwenig geſchoſſen. Dann
muß der wieder eingetretene Benze endgültig aus
ſcheiden. Zehn gegen zehn! Die Gäſte drehen wieder
mehr auf, und in der 80. Minute gelingt ihnen das
vierte Tor. 99 macht alle Anſtrengungen, das Reſultat
noch zu verbeſſern, und wieder durch Roßburg
ſteht es in der 87. Minute 4:3. Es ändert ſich nichts
mehr an dieſem Stand. Noch in der Schlußminute
konnte Mackwitz das Ausgleichstor erzielen aber
vorbei und aus war der Pokaltraum!

Unparteiiſcher Mack, Plauen, konnte nicht reſtlos
überzeugen. Jhm ſchien es Erfurt angetan zu haben,
während Merſeburg ſich nicht zu beklagen brauchte.

Vorſprung. Dem Spielverlauf nach wäre ein Unent
ſchieden am Platze geweſen. Sehr, ſehr hart war
der Kampf des V. gegen 98. Selten haben wir ein
Spiel geſehen, in dem ſich eine Mannſchaft G reſtlos
einſetzte wie geſtern die Grünhoſen. Aber der VfL.
wollte ſich nicht nochmals ſchlagen e er wollte
ſeine Revanche für das 37 vom Herbſt. Auswertung
erhält der VfL.-Sieg dadurch, daß die Blau Weißen in
der Tabelle iegt an Neumark vorbei an die 5. Stelle
aufrücken. Der Erfolg der Rothoſen über den ent
täuſchten ExGaumeiſter bringt ſie vorläufig aus der gefährdetſten Ecke hinaus, Panrend die 98er durch ihre

neue Niederlage ſich am Tabellenende wieder feſter ein
geniſtet haben.

Die Zahlen des 25. Januar:
Pokalſpiel: 99—Sportklub Erfurt 34.
Punktſpiele: Boruſſig--Favorit 0:2,

Neumark--Wacker 18,
Sportfreunde--96 Halle 2:2,
Sportv. 98-—VfL. 0 2.

el
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1 Wacker I8 16 34-2833 82 Boruſſia 16 9) 3) 4 46:32 21: 113 99 Merſeburg. 12] 7) 2 339:27 168
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ieg.

Seine Bemerkung über das „ſchauderhafte Auftreten
der Erfurter Spieler“ vor aller SHffentlichkeit war zu
mindeſt wenig taktvoll.

Hockey

Halle 96 I Damen--99 Damen 7:0 (3 0).
Man muß es den 99erinnen ſchon laſſen, daß ſie ſich

auch einem überlegenen Gegner gegenüber zu ſchlagen
wiſſen. Nervoſität gab es einſach nicht. Auch die
7 Tore der 96er beſagen wenig. Zu einem erfolgreichen
Stürmerſpiel gehört Erfahrung (veſonders bei Damen),
und die war auf ſeiten Halles Hier zeigte die Mittel
ſtürmerin, die bereits 12 Jahre Hockey ſpielt, wie man
Tore „macht“; ſie erzielte allein 6 Treffer, die für
Fräulein Kilian im 99er Tor unhaltbar waren.

übrigens ſcheint mit e Beſetzung des Tores dieſes
Experiment eine glückliche Löſung gefunden zu haben.

Wenn das hohe Reſultat die Vermutung zuläßt, das
Spiel ſei eine recht einſeitige Angelegenheit geweſen, ſo
iſt das nicht richtig. Es war jederzeit offen und be
wies, waß es nicht verkehrt iſt, gegen einen überlegenen
Gegner zu ſpielen, denn nur vom Beſſeren kann man
lernen!

e

Der Klubwettkampf zwiſchen dem Merſeburger
a e und Schwarz-Weiß Halle war von
Halle bereits am Sonnabend ab geſagt worden,
ebenfalls das Spiel 99 gegen TuR. Weißenfels.

Sshwerathletik In Rössen

Concor die Gera
Gaumefster im Ringen

Jm Gewichtheben errang TuSpV. Neuröſſen die Gaumeiſterſchaft. Hervorragende Leiſtungen in
den Ringkämpfen.

Sowohl die Rin wettkämpfe als auch der Wett
ſtreit im Gewichtheben hatten zahlreiche Zuſchauer
nach Neuröſſen gelockt, die Zeugen hervor
ragender Leiſtungen waren.

Vormittags trafen ſich die Mannſchaften von
Jena, Bitterfeld und öſſen um dieMeſſterſchaftetämpfe. im Gewichtheben. Röſſens
Vertreter zeigten ſich von der beſten Seite und
konnten mit 125 Pfund Vorſprung, Jena und mit170 Pfund Bitterfeld hinter ſich laſſen und ſo den
Gaumeiſtertitel erringen. Allerdings trat Bitterfeld
nicht vollzählig an. Scheurer (Röſſen) und
Behrend (Bitterfeld) brachten es im beidarmigen
Stoßen auf 200 h während im einarmigen
Reißen Lieſche (Bitterfeld) mit 130 Pfund die
Höchſtleiſtung fertigbrachte. Haas [Röſſen) wurde
mit es Pfund Zweiter Röſſen nimmt nunmehr
an den Kämpfen um die Kreismeiſterſchaft teil.

Die Ringkämpfe am Nachmittage brachten ſport-
liche Höhepunkte. Der Kampf Gera gegen
Bitterfeld endete mit einem 18 3Siege der
Geraer. Bitterfeld erhielt Punkte nur dadurch, daß
im Leichtgewicht kein Gerger Kämpfer antrat.
Röſſen ſchlug Weißenfels knapp mit 12:9.
Die Gäſte konnten leider in den erſten Gewichten
Und im Schwergewicht keinen Vertreter ſtellen, ſo
daß Röſſen zu mehreren Punkten kampflos kam.

Der intereſſanteſte Wettbewerb des Tages war
der Kampf zwiſchen

Gera und Neuröſſen,

Sehr schwer erkämpft!
Der VfL, ſchlägt Sporiverein 98 mit 2:-0.

Nur unter höchſtem Einſatz aller phyſiſchen Re
ſerven und durch eine ausgezeichnete Geſamtleiſtüng
war dieſer Kampf gegen die ſich verzweifelt wehrenden
9ser zu gewinnen. Daß es den Grünhoſen nicht ge
lang, dem Verhängnis zu entgehen, iſt zum Teil auf
eine Portion Schußpech zurückzuführen, das der VfL.
allerdings auch hatte. Göttin Fortunag ſpielte geſtern
auf dem 98er Platz überhaupt eine Hauptrolle. Den
beiden Sturmreihen gelang ſehr viel daneben. Ander
ſeits wurden die Torhüter hier wie dort vom Glück
unterſtützt

Jm ganzen war der VfL., der die ganze erſte
Halbzeit und einen Teil der zweiten für ſich hakke,
beſſer. Das rechtfertigt auch ſeinen Sieg.

Bedrohlich wurde die Situation für Merſeburg, als
nach der Pauſe die bekannte ſchwache Viertelſtunde des
VfL. einſetzte. Durch die zunehmende Schärfe des
Kampfes warm geworden, unterſtützte das Publikum
die halliſche Mannſchaft jetzt durch e Zurufe.
Und nun begann ein gigantiſches Ringen, oft Mann
gegen Mann, bei dem die BlauWeißen eine Zeitlang
ſtark ins Gedränge kamen. Oft lagen drei, vier Spieler
zu gleicher Zeit am Boden. Wehe, wenn in dieſer
Phaſe die VſL. Verteidigung nicht ſo glänzend auf dem
Poſten geweſen wäre. Bis kurz vor Schluß ſtand der
Kampf noch 150, und jede Minute konnte den Aus
gleich bringen. Dann aber fiel in der 86. Minute im
Anſchluß an einen tadellos hereingegebenen Eckball von
Aſſer, den Sander einlenkte, die Entſcheidung.
Denn nun war der Widerſtand der Hallenſer endgültig
gebrochen.

Mit 3:1 (0:0) mußte Neumark
kapitulieren!

Gaumeiſter Wacker blieb Sieger!
Nichts war es mit der großen Revanche, die Neu

mark ſich vorgenommen hatte, im Gegenteil, reichlich
verdient ſtegte in Neumark der Gaumeiſter vor zirka
1500 Zuſchäuern durch eine recht gut anſprechende
Leiſtung, jede andere Saalegaumannſchaft hätte vor
ihm die Segel ſtreichen müſſen. Gegen die Hallenſer in
der geſtern gezeigten Form mußte Neumark, obwohl
ſonſt nicht gerade ſchlecht ſpielend, doch noch etwas
mehr aufdrehen, um er en beſtehen zu können.
Was nützten 45 Minuten überlegenheit, ein Eckenver
hältnis von 13:3 für Neumark, wenn der Jnnenſturm
ſich nicht wagt zu er obwohl mehrmals günſtigſte
Gelegenheit vorhanden war! Jm Angriff wetteiferte
man buchſtäblich im Darüberknallen, wozu noch eine
große Portion Schußpech von Strempel, Köppe und
Feuerhahn ſich geſellten. Strempel mißlang aber auch
faſt jede Sache. Ein 0-0 zur Halbzeit ließ noch
manches hoffen, Neumark ſpielte bis dahin wirklich zu
friedenſtellend, überbot die Hallenſer in mancher Be
ziehung, aber auch im Nichtauswerten ſo mancher tot
ſicherer Torgelegenheiten. Schiemann konnte von
größem Glück ſagen, un eſchlagen dieſe Drangperiode
überſtanden zu haben. ie zweite Halbzeit begannendie Wackeraner recht verheißungsvoll. Vel Neumark
ſchien die berühmte ſchwache „Viertelſtunde“ bereits
eingeſetzt zu haben, denn Schlag, zu ſpät angegriffen
von Türke, brachte Wacker in Führüung, ſchickte bereits
vier Minuten ſpäter ſein Gegenüber Gold mit einer
langen Vorlage ins Feuer, und ſchon ſtand das Ringen
2.0. Lange wogte der Kampf hin und her, bis end
lich in der 80. Minute abermals Gold im Alleingang
zum 3:0 einſenden konnte. Niemand glaubte mehr an
eine Anderung, als plötzlich Feuerhahn, nachdem

Jm Spielverlauf offenbarte ſich bald, daß es dem
VfS ſehr ernſt war mit der Revanche. Er ſchrieb
Tempo und Gang der e vor Wieder, wie
ſchon im Herbſtſpiel, rückten die Verteidiger weit auf,
und wieder entſtanden dadurch ernſte
als Kugler und Däne ſich in n poſtierten,
wurde die Lage etwas ſicherer. Uberkombination und
Ünentſchloſſenheit vereitelten zunächſt jedoch jeden Tor
erſolg der Merſeburger, zumal die beiden 98er Ver
teidiger Lüſſel und Müller zu ganz großer Form auf
liefen und ſich rückſichtslos unter Aufbieküng aller
ihnen zur Verfügung ſtehenden Körperkraft in jede
Breſche warfen. Den erſten herzhaften Torſchuß
riskierte endlich Piwon aus dem Hintergrund ohr
aber damit Erfolg zu haben. Dann war es Sander,
der durch eine gewaltige Energieleiſtung den un
geſtüm anſtürmenden Müller abſchüttelte, flankte und
dem herzueilenden Aſſer Gelegenheit zu placiertem
Torſchuß ſchuf. 150, 33. Minute. Faſt wäre ſchon
in der n Minute das zweite Tor gefallen, aber
es gelang dem 98er Torhüter, das Leder aus dem
Menſchenknäuel in letzter Sekunde herauszufiſchen.
Genau die gleiche Situation gab es wenig e vor
dem VfL.-Tor. Halbzeit 1:0. Nunmehr ſetzten die
Hallenſer alles auf eine Karte. Aber ihr Sturm wer
ſagte, namentlich die Außenleute, ſo daß der verletzte
König nicht vor allzu ſchwere Aufgaben geſtellt wurde.
Im Endſpurt, dem die ausgepumpten 98er nicht mehr
völlig gewachſen waren, brachte der VfL. dann beide
Punkte in Sicherheit. Weiſe (Preußen) hatte
keinen leichten Stand, ließ aber keinen Augenblick die
Zügel aus der Hand, obwohl er den Spielern mehr
Freiheiten geſtattete, als wir ſonſt von ihm ge
wöhnt ſind.

kurz vorher Thomas einen vierten Treffer, wegen Ab
ſeits nicht gewertet, anbringen konnte, eine Flanke von
links, Köppe täuſchte geſchickt, zum viel bejubeltenEhrentor, fur Schiemann unhaltbar, anbringen konnte.

Hohl, Halle, könnte e e
Eine neue Niederlage des Ex-Meiſters! Arge Ent

täuſchung im Lager der Boruſſen, die ihre Mann
ſchaft „aufgefriſcht“ hatten und ſich nun alles mögliche
vor ihr verſprachen. Die Rothoſen hatten ihre große
Chance ſofort erkannt und ſpielten friſch darauflos.
„Punktel“ war ihre Loſung. Und ſie ſchafften es. Alle
Bemühungen der Schwarzhemden zur Anderung des
Reſultats ſcheiterten an dem famoſen Torhüter der
Favorit-Elf. Halbzeit ſchon 2:0.

Wieder einen wertvollen Punkt holten ſich die 96 er
geſtern von den Sportfreunden. Obwohl die

Veilchen etwas beſſer waren, langte es nicht zum
Siege Der Platzbeſitzer hatte ein Tor vorgelegt durch
eine etwas harte Elfmeterentſcheidung kam 96 zum
Ausgleich. Bis zur Pauſe kamen die Sporkfreunde
nochmals in Führung, in der zweiten Halbzeit glichen
die BlauRoten abermals aus.

VfL. Reſerve-98 Reſerve 1-1. Hart auf hart ging es
auch hier. Der VfL. ging in Führung durch Glismann. Halb
zeit 1:0 für un Bei jederzeit offenem Spiel gelangden Grünhoſen dann der verdiente Ausgleich. Der halliſche
Schiedsrichter unſicher und nicht energiſch genug.

V. J. Junioren (9 Männ)-—VfL. Querfurt I. Junioren
2 1; I. Jugend Eportverein 99 I. Jugend 2 1; I. Knaben
gegen Sportverein 99 I. Knaben 100.,

Die Reſerve von Neumark brachte eine Revanche nicht zu
ſtande ließ ſich durch eine 2 1- Niederlage Punkte und damit
die Fühlung mit der Spitzengrüppe nehmen. Der im Gegenſatz
zur Liga recht hart durchgeführte Kampf ſah die Halloren als
glückliche Sieger, obwohl ein Remis eher am Platze war.

Braunsdorf I ſchlug den Sportring Mücheln mit
nicht weniger als 18 1 (5: 1). Bericht folgt.

Gefahren Erſt

ſchläge ſehen weiter

Gera gewann mit 18:7 Punkten, ein Beweis da
für, daß die Röſſener ſi tapfer wehrten. Wieder
war es Seiſfert (Röſſen), der gegen Zimmer
mann II (Gera) ſtandhielt und ein Unentſchieden er
reichte. Techniſch bot dieſer Kampf Glanzvolles.
Jm Leichtgewicht holte ſich Röſſen die Punkte kampf
ſos, da Gera keinen Vertreter zur Stelle hatte. Jm
Mittelgewicht revanchierte ſich Rupp (Röſſen) für
ſeine letzthin erlittene Niederlage durch Leithold. Jn
84 Minuten behielt Rupp überlegen die Oberhand.
Sein Sieg wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen

Der Kampf Weißenfels Bitterfeld
kam nicht zum Austrag, ſo, daß Weißenfels kampflos
den Sieg zugeſprochen erhielt.

Als Abſchluß gab Sportwart Rupp. (Pöſſen) die
Gaumeiſter bekannt. Mögen beide den Oſtthüringer
Gau würdig vertreten!

Die Ergebniſſe:
Bitterfeld Gera Bitterfeld zuerſt enannt): Logel gegenZimmermann II. Jm Zeitgewiht hatte Friedrich

Sebaſtian Juchold, Lieſche gegen
Schulze Heiland
Jrmiſch-g immer

mann I, 20 Min.unentſchieden; Schall ler kampflos gewonnen da Gera keinen
er ſtellte Rickert--J uſch o l d in 55 Sek.;

Kämmerer
da Biſchof viel an

Weißenfels: TuR.—SchwarzGelb 3. 0! Raumburg:
05--SE. Weißenfels 3: 3. Teuchern: Sportvereini
gung Sportvereinigung Zeitz 0. Zeitz BC. gegen
Grana 1:0.

In Leipzig gab es folgende Ergebniſſe: Eintracht
gegen Spielvereinigung 21, Sportfreunde--TuB.
5 2, Fortuna--Wacker 4: 1, VfB.-Markranſtädt 5 1.

TiſchtennisKlubwettkampf
ATV. TVg.

Heute abend, 19 Uhr, findet im Turnerheim des
ATV. ein TiſchtennisTurnier ſtatt. Erſtmalig ſtehen
ſich die Vertretungen von ATV. und TVg. gegenüber.
Die ATV.er ſtehen hier vor einer kaum lösbaren Auf
gabe. Konnten die Vertreter der Turneriſchen Ver
einigung doch in voriger Woche gegen den MHC. ein
ehrenvolles Unentſchieden erzwingen. Die ATV. Mann
ſchaft wird alſo einen ſchweren Stand haben. Das
Turnier beſteht aus 8 Herreneinzelſpielen.

Tennis

Steuermaßnahmen gegen Berufsſport. Scharfes
Vorgehen des amerikaniſchen Stagkes. Einer Meldung
aus Albany (Neuyort) zufolge führte in ſeinem Jahres
bericht Staatsſekretär Edward J. Flynn bedeutungs
volle Maßnahmen aus, die auf eine neue Beſteuerung
des Berufsſports hinzielen. Flynn regt eine Beſteuerung
der Sportarenen, Sporthallen und ſonſtigen Kampf
ſtätten des Beruſsſports an, wie auch Promoter mit je
100 Dollar pro Jahr belegt werden ſollen. Seine Vor

die Ermächtigung der Boxſport
kommiſſionen vor, auch Angeſtellke von Promotern und
Kampfſtätten mit Steüern zu belegen. Kleinere Klubs
erhalten eine Herablaſſung der Lizenzſteuer von 300
auf 100 Dollar.

Olympiaſieger wird Oberarzt. Dr. Pat OEallaghan,
der Olympiaſieger im Hammerwerfen bei den Olym
piſchen Spielen in Amſterdam 1928, wurde ſoeben zum
Hberarzt des CElonmel Mental Hoſpital ernannt.
HWallaghan iſt einer der populärſten iriſchen Athleten.

Tagung der Rordthüringer Sportſchützen.
Der Nordthüringer SportſchützenGau des Gaues 10

im Thüringer Schützenbunde hielt in Naumburg
ſeine Generalverſammlung ab. Nach einem Bericht des
Gauſportleiters über die ſportliche Tätigkeit im Jahre
1930 wurde bekanntgegeben, daß das Thüringer Bundes
ſchießen vom 19. bis 26. Juli in Gera ſtattfindet.
Das 10. Gauſchießen ſoll zufolge einer Ausſprache in
folge der jetzigen Notlage in dieſem Jahre nicht ab
gehalten werden.

Die Mirag überkrägt die Deutſche Skimeiſterſchaft.
Um auch den vielen Freunden des Winterſportes,

denen ein Beſuch der Meiſterſchaften nicht möglich iſt,
eine Teilnahme an der inneren Spannung zu ermög
lichen, welche die Zuſchauer und die Kämpfer ſelbſt
beim Sprunglauf beherrſcht, wird ein Bericht über den
weſentlichſten Teil, den zweiten und dritten Sprung
von der Pappenheimer Schanze in Ernſtthal aus
durch den Rundfunk verbreitet. Ausgeführt wird die
Ubertragung von der Mitteldeutſchen Rundfunk AG. in
Leipzig. Es iſt aber als ſicher anzunehmen, daß die
Veranſtaltung auch von anderen Sendern übernommen
wird. Als Sprecher hat die Mirag den bekannten
Sportſchriſtſteller E. J. Luther, München, gewonnen

Der Kampf um das Bruſtſchwimmen. Dr. Donath,
Budapeſt, der Generalſekretär des Jnternationalen
Schwimmverbandes, äußerte ſich kürzlich über die
Frage des Weiterbeſtehens des Bruſtſchwimmens
als olympiſche Wettkampfart. Der bekannte unga
riſche Fachmann legte ſich nicht feſt, ſondern verwies
darauf, daß am 8. und 4. Oktober in Brüſſel der
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Fina- Vorſtand zuſammentritt, der ſich mit dieſer
Frage zu beſchäſtigen haben wird und nach Prüfung
aller Vorſchläge alsdann ſeine Entſcheidung zu
treffen hat.

150 Japaner in Los Angeles. Nach einer Meldung
aus Tokio haben die japaniſchen Sportbehörden vor
geſehen, die Olympiſchen Spiele des Jahres 1932 in
Los Angeles mit mindeſtens 150 Teilnehmern zu be

De Weißenfelser Polſfzisten
Hancdiballkünstler!

Jn Neu-Röſſen wurde der TuSpV. vom Saale-Elſter-Gaumeiſter, PVfL. Weißenfels, mit 1 13 geſchlagen!
abzwingen. MTV. in Weißenfels ſiegreich. TuS:SpV. 1885 von

Frieſen Frankleben geſchlagen
woATV. kann Preußen nur ein 3-2

Merſeburg, 26. Januar.
Jn Neu Röſſen gab der Saale-Elſter-Gau

meiſter der Sportler eine glänzende Gaſtrolle. Man
muß dieſe Weißenfelſer Poliziſten geſehen haben.
Beſſer ſpielen die halliſchen „Roten Teufel auch nicht.
Die Weißenfelſer dürften in der Meiſterſchaftsent
ſcheidung ein ernſtes Wort mitreden. Die reinſten
Handballkünſtler! Demgegenüber kam Röſſen, ein
Schatten von ehedem, kaum auf die Beine.

Eine Bombenüberraſchung gab es in Frankleben,
wo T885 Merſeburg geſchlagen wurde. Uber das
Spiel des ATV. gegen Preußen (3: 2) berichten wir
an anderer Stelle. MTV. konnte in Weißenfels
glatt gewinnen.

Handballkunſt in Neuröſſen
TuspV. Neuröſſen vom PVfL. Weißenfels

mit 1- 13 geſchlagen
Das war Handballkunſt, was die Weißenfelſer

Poliziſten vorführten. Ein Spiel, das man in gleicher
Vollendung in Neuröſſen bisher wohl noch nicht geſehen
hat. Und dabei iſt man auf Göhlitzſcher Boden wirklich
verwöhnt.

Aber dieſer Feinkoſt der Weißenfelſer müſſen noch
ekliche andere Mannſchaften weichen. Auf allen Poſten
iſt die Mannſchaft gut beſetzt. Glänzendes Fangver-
mögen, prächtige Körperbeherrſchung, gutes Laufver-
mögen aller Spieler und das prima Zuſammenſpiel,
nicht zu vergeſſen die Wurfkunſt: das ſind die Vorzüge
der Gäſte, die vor allem auch eine Läuferreihe zur
Stelle hatten, die Röſſens Sturm nie zur Entwicklung
kommen ließ. Die Gäſteſpieler ſind außerdem meiſt
hochgewachſene Spieler, die den Röſſenern im Fangen
von hohen Bällen ſtark überlegen waren.

Kurz und gut: die Weißenfelſer zeigten uns ein
Lehrſpiel, und ſür das ſind wir dankbar. Die Höhe des
Sieges bzw. der Niederlage darf dabei keine Rolle
ſpielen!

Schon in den erſten 10 Minuten ſitzen 4 Tore!
Röſſen iſt verblüfft. Aber die Kombinakionsmaſchine
der Gäſte arbeitet unaufhaltſam. Demgegenüber ſpielt
Röſſen reichlich nervös. In kurzen Abſtänden erhöht
Weißenfels auf 7:0. Erſt dann gelangt Röſſen zum
Ehrentor. Bis zum Wechſel erhöht Weißenfels zum
8 1. Wohl beginnt Röſſen in der zweiten Hälfte ver
heißungsvoll. Aber die Sportgäſte laſſen nicht nach.
Röſſen wird nach und nach ausgepumpt, ſo daß den
Gäſten noch weitere 5 Tore glücken. Einen 13Meter
Ball hält der Weißenfelſer Torhüter in glänzender
Manier.

Schiedsrichter Grahmann (Neuröſſen) pfiff ein
wandfrei, wie überhaupt der ganze Kampf den beſten
Eindruck bei den Zuſchauern hinterließ. Dafür ſorgten
die Weißenfelſer vor allem.

M2TV. ſchlägt TV. 1861 Weißenfels
4:1 (1:

Trotz Erſatzes für Hoffmann, Heyne und Engel er
rang MTV. einen glatten Sieg gegen die ſich tapfer
wehrenden Weißenfelſer. Die Erſatzleute paßten ſich
der Stamm Mannſchaft gut an, beſonders die rechte

Uberraschungen?
ATV. (M.- bezwingt Preußen (Ib- K. nur ganz knapp

VfL. Spiel ausgefallen. PSV. Merſeburg ſchlug 99 ſicher mit 5:1!

Am Sonntag ging es im Spork-Handball des
Sagalegaues wieder einmal nicht ohne Überraſchungen
ab. Die größte iſt zweifellos der glatte Sieg der Poſt
über den Ruderklub. Mit nicht weniger als 9:4 wurde
HRE. geſchlagen. Aus der HRE.Elf werde einer klug!
e eine Überraſchung bedeutet auch der knappe

ieg des PSV. über 96. 8:6 lautete das Ergebnis,
nachdem PSV. zur Halbzeit mit 6:1 in Führung lag.
Das Spiel VfL. 98 fiel infolge der Platzverhältniſſe
aus.

Die 1a Tabelle hat nach dieſen Spielen folgen
des Ausſehen:

S eVerein S S Tore Phkte.S HellP. 1515 49 13002196 16 r 76 [273 Boruſſia 1510 s 68 21:9a 75 69 105 BlauWeiß 14 6 8) 78 90 12: 166 V. Merſeburg I4 5 9)55: 104 10: 18
R. 9S Soſt e es o9Wacker 16 214) 48 168 2 30

In der 1bSlaſſe ſiegte PSV. über 99 ſicher mit 5:1.
Preußen konnte im Geſellſchaftsſpiel gegen ATV.

einen Achtungserfolg erzielen. Knapp mit 3:2 blieben
die Schwarz Weißen geſchlagen. VfL. Reſerve ſchlug
PSV. II mit 5:2. In der 2. Klaſſe fiel eine wichtige
Entſcheidung Weiſe ſchlug Böllberg mit 10:3 und wurde
damit Abteilungsmeiſter.

3:2 (2:0) ſiegte ATV.s
Weiſterklaſſe über Preußen

Ein unnötig harter Kampf.
Man könnte nach der Art der Spielaustragung wirk

lich im Zweifel ſein, ob es nicht beſſer iſt, ſolche Spiel
abſchlüſſe zu unterlaſſen, ſolange die 22 Spieler nicht
den feſten Willen haben, einen ſolchen Kampf als
wahres Freundſchafts- und Geſellſchaftsſpiel auszu
tragen. Schön war das Spiel beſtimmt nicht, härter als
ein Punktkampf, kaum möglich, eine geſchloſſene Linie
und Angrifſsführung hineinzubringen; immer und

ſchicken. Es war zu erwarten, daß die Japaner in
Los Angeles mit einem erheblich ſtärkeren Aufgebot
als bei den früheren Olympiſchen Spielen anrücken
werden; es beſtätigt ſich alſo, daß die Kämpfe des
Jahres 1932 im Zeichen der „gelben Gefahr ſtehen
werden. Jn China, wo der deutſche Sportlehrer Böcher
tätig iſt, trifft man bekanntlich ebenfalls planmäßige
Vorbereitüngen für die nächſten Olympiſchen Spiele.

Sturmſeite. In der erſten Hälbzeit ging es freilichnicht ganz nach Wunſch; je länger aber deſptelt wurde,

deſto fließender wurde kombiniert, und auch der
Wechſel zwiſchen Flügel und Jnnenſpiel klappte gut.
Die Hintermannſchaft hatte keinen allzu ſchweren
Stand, da die Läuferreihe glänzend operierte.

Weißenfels ſtellte eine ſchnelle und Kampf
mannſchaft, die ihren beſten Mann im Linksaußen
hatte, der ein gefährlicher Durchbrenner war. Be
merkt ſei noch, daß das Spiel ein Werbeſpiel im
wahrſten Sinne des Wortes war, denn ſo ruhig und
fair wird ſelten gekämpft. Hieran haben neben dem
Unparteiiſchen beide Mannſchaften gleichen Anteil.

Senſation in Frankleben!
Frieſen Frankleben T ſchlägt 1885 Merſeburg I

452 (2:2)
Wider Erwarten mußten die 1885er eine einwand

freie Niederlage von der Frieſen- Mannſchaft hin
nehmen und büßten ſomit die erſten Punkte ein. Die
Frieſen erkämpften ſich mit dieſem Siege den zweiten
Platz in der Tabelle hinter 1885.

Das Spiel, das unter der umſichtigen Leitung von
Uhlig (GTV.) ſtand, begann mit ungeſtümen An
griffen der 1885er, die zwei Tore warfen, welche von
dem Platzbeſitzer aber bis zur Halbzeit ausgeglichen
werden. In der zweiten Halbzeit war von der Kampf
kraft der 1885er nicht mehr viel zu ſehen, dafür drehte
der Platzbeſitzer tüchtig auf und ſtellke den Sieg mit
zwei weiteren Toren ſicher. Manche Chance wurde
noch ausgelaſſen. Der Sieg war voll und ganz
verdient.

1885 enttäuſchte etwas. Von dem ſonſt ſo ge
fürchteten Sturme ſah man nicht allzu große Se ln
die Hintermannſchaft dagegen war gut. Bei dem Platz
beſitzer gab jeder einzelne ſein Beſtes. Der linke Ver
teidiger Ranneberg wäre beſonders hervorzuheben,
der ein ganz großes Spiel lieferte.

TV. 1911 von Turn. Vereinigung 0:5 (0:0)
geſchlagen!

Merſeburg konnte einen verdienten Sieg erringen.
Die erſte Hälfte des Spieles zeigte zwei gleichwertige
Gegner, ſo daß kein Tor fiel. Nach dem Wechſel ſpielte
Merſeburg mit Wind, die erſatzgeſchwächte Läuferreihe
von Möckerling klappte zuſammen, ſo daß Erfolge für
Merſeburg fallen mußten. Der Tormann Möckerlings
war nicht ganz ſchuldlos an der hohen Niederlage. Das
Spiel war hart, aber nicht unfair, 40 Minuten ſpielte
Möckerling nur mit 10 Mann. Turneriſche Vereinigung
war körperlich, aber auch ſpieleriſch die ſtärkere Mann
ſchaft. Schiedsrichter Mackwitz (Röſſen) pfiff bis auf
einige Fehler zufriedenſtellend.

t

TuSpV. 1885 II ſchlägt Reipiſch Ja 2:1 (1-1).
Die zweite 85er Elf brachte es fertig, dem Spitzen

reiter der 2. Klaſſe eine Niederlage beizubringen.
t

Frieſen Weißenfels konnte Städt. TV. Weißenfels
mit 7:3 ſchlagen und damit die Gruppenmeiſterſchaft
erringen. Diemitz unterlag Boruſſia Halle mit 425
und Hall. TuSpV. mußte gegen BlauWeiß Halle mit
1:4 die Segel ſtreichen. z

TV. Giebichenſtein Langenbogen I 3 9. Langen
bogen wurde damit Gruppenmeiſter.

Strafwurf oder Schiedsrichterball verkündend. Es war
unſchön, wie Preußens beſter Mann, Pohlenz, in
Wurfnähe im Beſitz des Balles, „genommen“ wurde;
dasſelbe natürlich auch bei der gegneriſchen Verteidi
gung, die gleichfalls glaubte, je de s Mittel anwenden
zu müſſen, die ATV.Stürmer am Wurf zu hindern.
Reſultat eine Menge Strafwürfe (alle drei Treffer des
ATV. wurden aus direkt verwandelten Strafwürfen
erzieltl). Der Unparteiiſche hätte ſchärfer zugreifen
müſſen ein Feldverweis von jeder Partei (wozu er in
einem Falle ſogar verpflichtet war) hätte beſtimmt in
dieſer Richtung Erfolg gebracht.

Der AT V. gewann den Kampf, ſicherlich nicht mit
dem erwarteten Reſultat, aber ſchließlich doch ver
dient auf Grund der ausgeglicheneren Mannſchafts
leiſtung und der größeren Schnelligkeit; Etzroth der
alte, gefährlichſte (oft auch mehr als nötig harte) Stürmer
und eifrige Angriffsführer, Naumann in der Läufer
reihe der Beſte, ausdauernd und zäh, auch anſtändig
ſeine Spielweiſe; Kabiſch im Tor zeigte ſich Pohlenz
Kraftwürfen gegenüber gewachſen, hatte Malheur bei
einem leichten Ball, der zum zweiten Tor führte.

Den Preußen, die zwar mit dem Reſultat ſehr zu
frieden ſein können, haftet noch manches an, was beſſe
rungsbedürftig iſt, e in Stürmer nur (Pohlenz) kann
wirklich werfen, auf ihn konzentriert ſich der ganze An
griff, er iſt darum ſelten ungedeckt; die Abwehr und
Verteidigung reichlich unſanſt und ungeſchickt, die Folge:
Strafwürfe, gleichbedeutend mit Niederlage; ſehr gut
Rudolph im Tor, er hielt wie ein Großer, fand viel
Beifall, z. B., als er ſich anfänglich in eine Pfütze
werfen mußte, um, naß bis auf die Haut, auf der Tor
linie noch ein faſt ſicheres Tor zu verhindern.

Nach 20 Minuten ſteht's noch immer 00, dann
folgen die Strafwürfe, die (durch Etzroth und
Beéine) zum 2: 0Halbzeitſtand führen. Die zweite
Spielhälfte ließ die Sportler mehr aufkommen, Keil
ſchließt nach 5 Minuten eine ſchöne Kombination mit
plactertem Wurf zum 2: 1 ab, und als Kabiſch wenig
darauf einen haltbaren Ball von Pohlenz paſſieren
läßt, gibt das 2:2 nochmals Anlaß, die Gemüter der
Spieler in Wallung zu bringen. Schwer wird dazwiſchen
gefunkt, Etzroth und Beine ſetzen ſich beim ATV. mit
größte Elan ein, Klappach von Preußen läßt die
größte Chance des Spiels aus, wirft, allein vorm Tor,
daneben. Dann, 4 Minuten vor dem Ende, wieder mal
Strafwurf für ATV.: er „hängt“ unhaltbar durch
Etzroth, und ATV. hat 3:2 gewonnen.

Neue Durchlöcherung der Sommerſperre. Ver
eine haben Spielverbot, aber repräſentative Spiele
finden ſtatt. Einige der wenigen poſitiven Ergebniſſe
des letzten Fußball-Bundestages in Dresden war
der Beſchluß einer Sommerpauſe von 6 Wochen im
Anſchluß an das Endſpiel um die Deutſche Meiſter
ſchaft. Während den Vereinen jeder Spielbetrieb
mit Recht unterſagt wird, hat der Bund für die Zeit
der Sperre für den 17. Juni ein Länderſphiel gegen
Schweden in Stockholm und für den 21. Juni ein
weiteres Länderſpiel gegen Norwegen in Oslo ab

Programmvorſchau

Montag, 26. Januar.
Kunſt, Literatur, Wiſſenſchaft.

16 Uhr. Achtim von Arnim, 150. Geburtstag Mitteldeutſche
21 Uhr Süddeutſche Dichtung Münchener Grüppe.

Konzerke.
12.20 Uhr 29 Jahre „Roſenkapalier“: Süddeutſche e

13.10 Uhr. Tauber ſingt. Sſterreichiſche Gruppe. 18.55 Uhr-

Gruppe.

Schleſiſch-oſtmärkiſche Muſik. Berliner Gruppe 19.35 Uhr:
Montagskongert: Südweſtdeutſche, Süddeutſche Gruppe. 20 Uhr
Pfihner- Konzert. Norddeutſche Gruppe. 2030 Uhr: Mozart
Huartett. Berliner, Breslauer, Königsberger Gruppe 20.30
Uhr Eunopaiſches Konzert. Deutſchlandſender. l 15 Uhr:Güarneri Quartett. Münchener Gruppe 21.40 Uhr Woöolf
Lieder: Mitteldeutſche Gruppe.

Bühnenwerke.
21.10 Uhr. „5 Minuten vor 12“ Berliner, Breslauer

Gruppe.
Tagesereigniſſe, Spork, Reporkage.

17.55 Uhr LokomotivReportage: Norddeutſche Gruppe.

Dienstag, 27. Januar.
Kunſt, Likerakur, Wiſſenſchaft.

11.25 Uhr: Rilke: Norddeutſche Gruppe. 18.40 Uhr: Verdi,
30. Todestag: Weſtdeutſche Gruppe

Konzerke.
Weſtdeutſche Gruppe. 12.20 Uhr

12.30 Uhr. Mozart: n
11.20 Uhr. Mozart:

Mozart: Süddeutſche Gruppe
Gruppe 18 Uhr. Der junge Mozart. Berliner Gruppe
Uhr Der heitere Mozart. Mitteldeutſche Gruppe. 19.45 Uhr:
Her unbekannte Mozart: Südweſtdeutſche, Süddeutſche Gruppe,
Deutſchlandſender. 20.05 Uhr Mozart Hausmuſik Königs
berger Gruppe 20.20 Uhr. Spohr Symphöniekonzert: Miüln
chener Gruppe 20.30 Uhr Mozart Symphoniekonzert; Ber
liner Gruppe. 21.10 Uhr Mozart. Breslauer Gruppe. 21.20
Uhr. Mozart- Symphoniekonzert: Mitteldeutſche Gruppe.

Bühnenwerke.
zu Nürenberg“ Münchener

Was Uhr „Gaſpard Ruiz Breslauer Gruppe. 21.15

Bunkes.
21.40 Uhr: Kappenſitzung: Münchener Gruppe.

Mittwoch, 28. Januar.
Kunſt, Literakur, Wiſſenſchaft.

20.30 Uhr: Multatuli: Südweſtdeutſche, Süddeutſche Gruppe.

Konzerke.
14 Uhr. Suiten: Berliner Gruppe, Deutſchlandſender.

16 Uhr Richard Strauß Norddeutſche Gruppe Deutſchland
ſender 19 Uhr Verdi: Breslauer Grüppe. 21.15 Ahr: Buda-
peſter Quartett: Süddeutſche. Südweſtdeutſche Gruppe 21.40
Uhr. Strawinſkij-Oktett. Berliner Gruppe 0.30 Uhr
Kämmermuſik: Mitteldeutſche Gruppe s e

Bühnenwerke.
20 Uhr: „Skandal um Sereniſſimus“: Norddeutſche Gruppe.

20 Uhr „Der Orlow“ Münchener Gruppe.
Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.

15.45 Uhr: FußballHochſchulmeiſterſchaft: Weſtdeutſche Gr.

Bunkes.
20.30 Uhr: Kabarett: Mitteldeutſche Gruppe Deutſchland

ſender 21.10 Uhr Kabarett mit Koppel: Königsberger Gruppe.

Donnerstag, 29. Januar.
Kunſt, Literakur, Wiſſenſchaft.

21.30 Uhr: Dr. Damaſchke ſpricht. Weſtdeutſche Gruppe.
21.30 Uhr Heinrich Mann lieſt: Breslauer Gruppe.

Konzerke.
18 Uhr: Liſzt: Mitteldeutſche Gruppe 19.30 Uhr.

Hperettenſtunde: Mitteldeutſche Gruppe 19.45 Uhr. Muſikaliſches
Durcheinander Weſtdeutſche. Gruppe. 20.30 Uhr Land auf,
Land ab; Breslauer, Mitteldeutſche Gruppe, Deütſchlandſender.
.20 Uhr. Bruckners „Neunte“ Berliner Gruppe, Deutſch
landſender.

Bühnenwerke.
20 Uhr: „Auf eigenen Füßen“: Norddeutſche Gruppe.

Tagesereigniſſe, Sport, Reporkage.
Uhr. ArbeitsamtReportage: Mitteldeutſche

interſport-Olympiade: Königsberger Gruppe.

Freitag, 30. Januar.
Kunſt, Literakur, Wiſſenſchaft.

17.15. Uhr: Chamiſſo, 150. Geburtstag Breslauer Gruppe.
17.25 Ahr: Chamiſſo, 150. Geburtstag Norddeutſche Gruppe.

Konzerke.

12 Uhr: Der junge Wagner: Deutſchlandſender. 12 Uhre Mitteldeutſche Gruppe. 14 Uhr. 9
Hpern. Berliner Gruppe, Deutſchlandſender. 16.30 Uhr
Streichquartette: Berliner Gruppe. 20 Uhr. Mendelsſohn
Violinkonzert. Berliner Gruppe 20.15 Uhr Flensburger
Konzert. Norddeutſche Gruppe 21.30 Uhr: Schumann Schubert
Münchener Gruppe. 21.40 Uhr: Kammermuſik. Mitteldeutſche
Gruppe.

Bühnenwerke.
„Tiefland“: Südweſtdeutſche Süddeutſche Gruppe.

goldene Meiſterin“ Weſtdeutſche Gruppe,
Deutſchlandſender. 20.30 Uhr „Röſſelſprung“ Mitteldeutſche
Gruppe 20.85 Uhr „Hamlet“: Berliner, gönigsberger Gruppe.
A10 Uhr: „Schickſal eines kleinen Mannes Breslauer Gruppe.

Sonnabend, 31. Januar.
Kunſt, Literakur, Wiſſenſchaft.

15.45 Uhr: Oſtpreußiſche Autoren: Königsberger Gruppe.
Konzerke.

12.20 Uhr: Schubert: Süddeutſche Gruppe. 14 Uhr. Märſche:

15 Gruppe16 Uhr:

19.85 Uhr
20 Uhr. Die

Berliner Gruppe Deutſchlandſender. 16 Uhr: Tänzeriſche
Muſik. Norddeutſche Gruppe Deutſchlandſender. 16.20 Uhr.
Aus Operetten: Berliner Gruppe. 0.30 Uhr: Nachtkonzert:
Münchener Gruppe. n

Bühnenwerke.

15.20 Uhr. „Carlos und Nicblas“: Berliner Gruppe.
20 Uhr „Schlager“ Norddeutſche en 20.05 Uhr: Viktoria
und ihr Huſar“: Süddeutſche, Südweſtdeutſche Gruppe.

Tagesereigniſſe, Spork, Reporkage.
10 Uhr: GrüneWoche-Eröffnung: Berliner Gruppe.

Nur Gr
Rundfunkhöerer

die es noch nicht wissen Das ous-
föhrliehs e Rundfonk-Progromm der
Weh und den Weiteren interessonten
reichillustrierten Inhoh finden Sie in der
sltesten deutschen funkzeitschrift

Der Deutſche Rundfunk
Einzelheft 50 Pf. monatlich RM 2 Eine
Postkaorte on den Verlog Berſin N24 gen
vnd Sie erhalten kostenlos ein ProbeheſVſB. Lauchſtädt unterlag dem Sporiv. 1922 Groß

immer wieder gellte Blocks (VfL.) Pfiff dazwiſchen, kaynag mit 3: 5 (0: 2). Gericht folgt.)

geſchloſſen. Berlin wird am 21. Juni ein Städte
ſpiel gegen Prag in Prag austragen. Außerdem
ſoll wahrſcheinlich noch ein Kurſus des DB. in
Berlin ſtattfinden.Die endlich nach langen Bemühungen erreichte
Sommerruhe wird alſo prompt vom Bund und von
einem Landesverband ſabotiert. Jm übrigen iſt
man aber nach wie vor für den reinen Amateurſport,
der durch ein ſolches Verhalten, das den vepräſen
kativen Spielern die letzte Freizeit nimmt, ja auch
unbedingt „gefördert“ wird.

Bunles.
20 Uhr

ſender, Breslauer,
23 Uhr. Preſſeball:
Königsberger Gruppe.

Bunter Abend Berliner Gruppe, Deutſchland
Königsberger, Mitteldeutſche Gruppe

Berliner Gruppe, Deutſchlandſender,

Programme.
Dienstag, 27. Januar.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

10.30 Uhr. Schulfunk. Muſſkaliſche Erziehung.
Elementen der Muſik. Der Rhythmus. II. Eine Melodie
mit Tönen von gleicher Dauer drückt e von

Von den

friedlicher Ruhe bis zu ſeierlicher Erhabenheit aus
(Sprecher: Kurt dagoſat Dresden).

11.00 Uhr Zzirka: Schallplattenkonzert. Werbeveranſtaltung
(außerhalb des Programms der Mitteldeutſchen Rund
ſfunk AG.).

12.00 Uhr. Mozartſtunde (challplatten).
13.00 Uhr zirka: J. Hylton ſpielt (Schällplatten).
14.15 Uhr Bücherſtunde der Jugend. Dr. Will Tiſſot, Hresden:

Se Und andere Tiergeſchichten von Erneſt Thompſon
Seton.15.00 Uhr. Aus der MaryWigman Schule. Rhythmiſchtänzeriſcher
Kinderunterricht. Leitung Eliſabeth Wigman.

16.00 Uhr. Mein Sohn kann die höhere Schule nicht mehr
beſuchen Geſpräch zwiſchen Profeſſor Dr. G. Wiegner
und Kurt Erdmann.

16.30 Uhr Konzert. Funkorcheſter.is.0s Uhr. Frauenfunt. Dr. Ilſe von HülſenReicke, Berlin
Die ſogiale Pflicht der Frau.

18.30 en. e (Maitre Jean Duchoſal und Eliſabeth
ecker)

18.50 e Vom Tage (Wirtſchaftsfragen).
hr. Rudolf von Laban, Berlin. Die neuen Probleme

der Tanzkunſt.
19.30 Uhr: Der heitere Mozart (zum 175. Geburtstag des

Kömponiſten). Hedwig Didam- Borchers, Sopran; Meta
JungSteinbrück, Alt; Hans Lißmann vom Neuen Theater,
Tenor; E. Poſſony, Baß; M. Wünſche, Cello; C. Schäfer
Fagott; Th. Blumer, Flügel. Sprecher: Margit Hellberg
und Curt Baumgarten.

21.00 Uhr Die Sendeleitung ſpricht Geſtaltung des Wirtſchafts
fünks [Dr. Fritz Kohl und Dr. Max R. Behm)

21.20 Uhr. Mogart-Sinſoniekongert. Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Dr. Szendrei.

22.20 Uhr Nachrichten.
Anſchließend, bis 23.30 Uhr Anterhaltungsmuſik (Schallplatten).

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
10.10 Uhr. Schulfunk. Müſiklehrer Heribert Grüger: 25 Minuten

Müuſiktheorie. Von den Elementarformen der Muſik.
„Der Zweitakt“ (für Schüler etwa vom 9. Lebensjahr ab).

11.30 Uhr Lehrgang für praktiſche Landwirte. Direktor Dr.
Stahl:. Tierzucht und Tierhaltung. Kartoffelmaſt bei
Schweinen.

12.00 Uhr Schulfunk. Stud. Rat Dr. Paul Hartig und Lektor

e e a u e cen le et enw. ngokapelle mor cha en). achholung.14.00 Uhr: Von Berlin Schallplatten. e a

Anfänger. S15.45 Uhr. Kinderſtunde. Sylvia Lorenzo: Märchen und Ge
ſchichten.

16.00 Uhr Frauenſtunde. Urſula e und William Wauer
Künſtleriſche Handarbeiten. Neue Netzarbeiten: Gardinen.

16.30 Uhr. Von Leipzig. Konzert.1730 Uhr Günther Dehn: Typen der werktätigen Jugend (II).
18.00 Feli e Hie ruſſiſchen Flüchtlinge in Deutſchland.18.30 Uhr: hſchut nk. Prof. Dr. Dietrich Einführung in

die Gedankenwelt der gegenwärtigen Philoſophie
19.00 Uhr: Lektor Grander, G. van Eyſeren: Franzöſiſch für

Anfänger.
19.30 Uhr: Von Frankfurt: Konzert.
20.45 Uhr. Von Hamburg. „Dr. Mabuſe.“
22.15 Uhr Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.
Anſchließend: Wetter, es und Sportnächrichten.
22.30 Uhr. Anterhaltungskönzert. Kl. Noragorcheſter.

t

Wolfgang Amadeus Mozart iſt zur Feier ſeines 175. Ge
burtstages im neueſten Miragheft ein ausführlicher und reich
illuſtrierter Leitartikel gewidmet. Das gleiche Heft bringt
weiterhin Erläuterungen zur Vorleſung zu „Achim von Arnims
150. Geburtstag“, zum Studio Anfrage an James Joyce“und zum Sorſpiel von Karl Reiß: „Röſſelſprung.“ Zum
„Erfurker Tag der mitteldeutſchen Sender“ erſchienen eine Reihe
intereſſanter Bilder aus der ſchönen Blumen Und Gärtnerſtadt.
Jm Baſtelteil verdient ein Artikel Schutz dem Rundfunk“
hervorgehoben zu werden Unter der Uberſchrift Wie entſteht
ein Muſter“ erläutert Bildhauer Wauer ſeine Ausfilhrungen
zur künſtleriſchen Arbeitsſtunde. Das reich illuſtrierke Heft
koſtet nur 085 RM. und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriften
händler, das Hrtspoſtamt bzw. den Mira g verläg, Leip
zig C. 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

Kleine Chronfke
Dr. Frieder Weißmann, der bekannte Schallplatten

dirigent (Odeon, Parlophon), dirigierte mit größtem Er
folg Sinfoniekonzerte in Mannheim und Stuttgart. Jn
beiden Städten wurde Dr. Weißmann zu neuen
Konzerten eingeladen.

Ein hiſtoriſcher MozartFilm, deſſen Regiebuchvon der Muſtkkritikerin Dr. Elſa Sanenge zu
ſammen mit Erika v. Matthies verfaßt wurde, wird
nächſtens erſcheinen; für die Muſik dieſes Ton und
Sprechfilmes ſind zahlreiche Kompoſitionen Mozarts
herangezogen.

Neue Kunſtmuſeen für Eiſenach. Jm Mai werden
in Eiſenach zwei neue Kunſtmuſeen eröffnet. Der
alte Marſtall im Schloß wird in einen großen Aus
ſtellungsraum umgewandelt, in dem thüringiſches
Kunſtgewerbe, eine umfaſſende kunſtwiſſenſchaftliche
Bibliothek und Volkskunſt ausgeſtellt werden. Die
Elſchner Gemäldegalevie wird gleichfalls dorthin ver
legt. Ferner wird die alte Predigerkirche in einen
modernen Kunſtausſtellungsraum umgewandelt. Es
ſoll darin in erſter Linie zeitgenöſſiſche Thüringer
Kunſt ausgeſtellt werden.

Wieviel Theater zählt Deutſchland Die Ge
ſamtzahl der deutſchen Theater beläuft ſich zur Zeit
auf 295. Es iſt erklärlich, daß bei der herrſchenden
Theaterkriſe dieſer Ziffer kleineren Schwankungen
ausgeſetzt iſt zumal nicht weniger als 80 Bühnen
davon Privattheater ſind und 25 Wanderbühnen.
Berlin allein zählt 82 Bühnenhäuſer, von denen die
meiſten privat verwaltet werden. Rund 200 Bühnen
werden durch ſtädtiſche oder ſtaatliche Subvention

erhalten. r
Die gewaltigſten Orgelpfeifen der Welt. Jn der

Leere befindet ſich ein Orgelwerk
aus dem 16. Jahrhundert, das rieſige Orgelpfeifen
aufweiſt, die aber bisher nicht in Gebrauch geweſen
ſind. Man verſucht nun, die gewaltigen Pfeifen
wieder zum Tonen zu bringen. Sollte das gelingen
ſo wird die Lübecker Marienkirche die einzige Orgel
der Welt auſweiſen, die ſo gewaltige Pfeifen in der
Praxis verwendet.

15.00 Uhr Lektor Grander, G. van Eyſeren: Französiſch für



einem Maßstabe, der die immer Wieder erforderliche

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 26. Januar 1931.

Duisburger Hydrierversuche
„Zum Abschluß gebracht“.

Entgegen allen bisherigen Verlaufbarungen wird
die AG. für Steinkoblenvertlüssigung und Stein-
Kohlenveredelung in Duisburg, das bekannte Gemein-
schaftsunternehmen der Ruhrzechen, ihre

„Großlaboratoriumsanlage“ nunmehr doch
binnen kurzem völlig stillegen

Es heißt zwar, daß die Versuche zur Hydrierung
von Steinkohlen bzw. Steinkohlenteer „zum Apsehlu
gebracht seien, und daß sich das Verfahbren als
„technisch und chemisch durchführbar“ erwiesen
habe; aber es wird gleichzeitig zugegeben, daß der
Rahmen der bisherigen Anlage Sie soll zuletzt
mit 150 Mann Belegschaft etwa 120 Tonnen Leichtöle
bzw. Benzin pro Monat erzeugt haben Keine ren-
table Produktionsmöglichkeit gestatte, und daß der
Bergbau bei seiner jetzigen finanziellen Lage sich
eine Fortsetzung der offenbar also doch recht
opfervollen Versuche im bisherigen Ausmaß nicht
mehr leisten Könne. Andererseits Könne man an
die Erstellung einer wirklichen Grobanlage zur
Fabrikation in größerem Maßstab bei dem gegen-
Wärtigen Kapitalmangel um so weniger denken, als
der Preisrückgang am Treibstoffmarkt einen wesent-
lichen Unsicherheitsfaktor in die Kalkulation hin-
eintragen würde. Das heißt also mit anderen Worten
man gibt Jie Versuche auf oder verschiebt wenigstens
ihre Fortsetzung auf gänzlich unbestimmte Zeit.

Damit ist offenbar erwiesen, daß
das Hydrierverfahren unter den gegen-
Wärtigen Konstellationen von Kapitalſzins
und Treibstoffpreisen zunächst keine wirt-

schaftlichen Aussichten bietet

gegenüber den früher vielfach gehegten Hoff-
nungen eine offensichtliche Enttäuschung. Es mag
dabei übrigens zunächst dahbingestellt bleiben, was
im eigentlichen Sinne unter „technischer und chemi-
scher Durchführbarkeit“ des Verfahrens verstanden
werden soll. Soweit wir unterrichtet sind, haben die
Versuche bisher immer wieder daran gekrankt, daß
der Hydrierprozeß das Material der Apparaturen über
Gebühr beansprucht; die unter hohem Druck und
hoher Temperatur bearbeitete Kohle übt eine sozu-
sagen schmirgelartige Wirkung auf die Trommeln
Röhren, Behälter usw. aus, eine Wirkung, der an-
scheinend auch die hochwertigsten Stähle auf die
Dauer nicht gewachsen sind, und die offenbar auch
beim Einsatz von Teer statt Kohle nieht genügend
verringert werden Konnte jedenfalls nicht in

und jedesmal wieder sehr Kostspielige Ergänzung
und Erneuerung der Apparatur auf ein erträgliches
Maß hätte zurückschrauben können. Insofern würde
es sich also letzten Endes doch noch um ein tech-
nisches Problem gehandelt haben. Auf alle Fälle
Wird man sich darauf gefaßt machen müssen, daß
zunächst nicht an eine Wiederaufnahme der Ver-
suche gedacht werden Kann.

Neue Gutachten des Sonderausschusses
zur Regelung von Wettbewerbsfragen.

Die deutseche Zahlungsbilanz im Jahre 7930
Aus den bisher vorliegenden Schätzungen über

die Umsätze Deuschlands mit dem Ausland im
Waren Dienste- und Kapitalverkehr heben sich drei
Vorgänge als bestimmendl hervor:

I. Die Bilanz des Warenhandels schließt mit
einem Ausfuhrüberschuß von 1,5 Milliarden Reichs-
mark ab (im Vorjahre war sie ausgeglichen).

2. Der Aktivsaldo aus dem Warenhandel und aus
den Dientleistungen (zusammen rund 1,9 Milliarden
Reichsmark) bleibt aber noch um rund 1 Milliarde
Reichsmark hinter dem Passivsaldo aus 2Zins-
zahlungen und Reparationszahlungen zurück. Der
Ausgleich ist, wie in allen Jahren seit 1924, durch
einen Vberschuß der Kapitaleinführ über die Kapital-
ausfuhr erfolgt.

3. Die „Ausfuhr“ Kurzfristigen Kapitals war be-
trächtlich (Sie beträgt mindestens 1,25 Milliarden
Reichsmark; nach der bisher möglichen rohben
Saldorechnung 1282 Millionen Reichsmark). Sie war
überwiegend durch die politischen Ereignisse Pe-
stimmt und hat vor allem in den Monaten September
und Oktober stattgefunden. Diese Kapitalausfuhr
eschah hauptsächlich in Form von Abziehung Kkurz-
ristiger ausländischer Kredite, durch Abstoßung

deutscher Effekten, die sich in ausländischem Besitz
befanden und durch Abfluß deutscher Vermögen ins
Ausland (Kapitaltlucht). Im ganzen war aber trotz-
dem im Verlauf des Jahres die Kapitaleinfuhr gröber
als die Kapitalausfuhr, und z2war, wie oben fest-
gestellt, um rund 1 Milliarde Reichsmark gegenüber
2,9 Nilliarden Reichsmark im Vorjahre.

Die Aktivierung der Außenhandelsbilanz, die sich
in der Tendenz seit 1928 angebahnt hat, ist zunäechst
ein struktureller Vorgang. Deutschland hat einen
wachsenden Teil seiner Zins- und Tilgungsverptlich-
tungen und der Reparationen aus dem UÜberschuß des
Waren- und Dienstverkehrs gezahlt.

Dieser strukturelle Vorgang ist im Jahre 1930
durch die Wirkungen von Krisis und Depression in
Deutschland. und in der Weltwirtschaft verstärkt

worden. Auf der einen Seite hat sich der Binfubr-
bedarf der deutschen Wirtschaft stark vermindert,
Ein großer Teil des Einfuhrbedarfes Konnte zudem
wegen der Preisbaisse auf den internationalen Roh-
stoffmärkten zu außerordentlich niedrigen Preisen
gedeckt werden. Beide Momente zusammen haben
die Summe der Rinfuhrwerte stark vermindert. Auf
der anderen Seite Konnte Deutschland zwar seine
Ausfuhr, auch nicht im bisherigen Umfang aufrecht-
erhalten. Die Rückgänge der Ausfuhr waren aber
nicht so groß wie die Verminderung der Rinfubr,
zumal sich die Preisbaisse in der deutschen Ausfuhr
wegen des hohen Anteils der Fertigwaren bei weitem
nieht so stark ausgewirkt hat wie in der Einfuhbr.

Der Aktivsaldo der Dienstleistungen (der gegen-
wärtig noch nich genau übersehen werden Kkann)
ist mit einem niedrigeren Posten als im Vorjahre ein-
gesetzt worden (Rickgänge im Schiffsverkehr usw.,
niedrigere Prachten). Der Passivsaldo der Zinsen-
bilanz hat sich, entsprechend der Zunahme der Ver-
sobuldung an das Ausland, nicht unbeträchtlich er-
höht. Die Reparationsleistungen sind im ersten Jahre
des Voungplanes um fast s Millionen Reichsmark
niedriger als im Normaljahre des Dawesplanes.

Der Gold- und Devisenbestand der Notenbanken
hatte den ersten Stoß der Kreditkündigungen und
der Kapitalflucht im September und Oktober auszu-
halten. Da er aber in den ersten Monaten des Jahres
beträchtlich angewachsen war und im November des
Jahres auch wieder zum Teil ausgefüllt wurde, be-
trägt die Verminderung per Saldo in den ersten elf
Monaten nur 376 Millionen Reichsmark (als Schätzung
für das ganze Jahr wurde mit 375 Millionen Reichs-
mark gerechnet).

Als wichtigste Posten der neu aufgenommenen
langfristigen Kuslandanleihen erscheinen die Voung-
anleihe, die Zündholzanleibe des Reiches und die
große Siemens-Anleihe; unter den im Ausland neu
aufgenommenen Kurzfristigen Krediten tritt der Über-
brückungskredit des Reiches hervor.

die Preisverbilligung der Rohstoffe ihm gegenüber
ausgewirkt hat. Gutachten Nr. 38 befaßt sich mit
den Saison- und Inventurausverkäufen, und zwar in
erster Linie wit der Zulässigkeit eines Vorverkaufs-
tages. Diese Frage wird verneint, weil dadurch die
Veranstaltung vor der gesetzlichen Zeit beginnen
und dem Veranstalter einen Vorsprung vor seinen
Konkurrenten geben würde. Dagegen sind Vorver-
Kaufstage für die Stammkundschaft zulässig, wenn sie
in die von der Verwaltungsbehörde freigegebene
Zeit fallen oder in die freigegebene Dauer einge-
rechnet werden. Die Zulässigkeit der Ankündigung
Sogenannter „billiger Stunden“, in denen bestimmte
Waren zu Extrapreisen auf Extratischen verkauft
werden, wird vom Sonderausschuß als „nicht zu
beanstanden“ bezeichnet (Nr. 39). Dem Gutachten
Nr. 40 liegt die Anfrage zugrunde, ob bereits im
November Weihnachtsvorverkäufe abgehalten werden
dürfen und wann überhaupt mit den Weihnachts-
vorverkäufen begonnen werden darf. Der Sonder-
ausschuß stellt dazu fest, daß Keine grundsätz-

Antrag auf Durchführung des Liquidationsvergleichs-
verfahrens gestellt werden soll. Die Gesellschaft,
hatte bereits im Dezember 1930 ihr Aktienkapital
5 zu 1 auf 100 000 RM. zusammengelegt.

Deutsche Erdöl-AG. in Berlin. Günstiges
Mengenergebnis, Wie verlautet, war der Verlauf des
Betriebsjahres 1930 im allgemeinen befriedigend.
Mengenmäßig seien die erzielen Ergebnisse der Erd-
ölbeteiligungegesellschaften außerordentlich günstig
gewesen, während wertmäßig die Erlöse unter dem
Sturz der Treibstoffpreise gelitten hätten. Die Be-
teiligungen an den Rubrzechen würden gegenüber
dem Vorjahre ungünstigere Ergebnisse zeitigen, doch
sei über das bilanzmäbige Ergebnis noch Kein
Urteil zu fällen, da die Abschlübarbeiten für die
Dea- Bilanz erst nach Abrechnung der Beteiligungs-
gesellschaften in der zweiten Hälfte des Monats
Februar begonnen werden können. Von den
Schwierigkeiten des Bankhauses Laupenmühlen
K Co. werde der Da-Konzern in einer Weise be-

Steuer. Bin anderes Berliner Mittagsblatt wies mit
Recht auf diese Tatsache hin. Unter Berücksichti-
gung des frühen Sonnabendbeginnes und der son-
gtigen geringen Umsätze Konnte der heutige Börsen-
beginn als relativ lebhaft angesprochen werden. Die
eingetroffenen Kauforders bildeten sich zwar über-
wiegend aus Deckungen des In- und Auslandes, ge-
nügten aber, um ungünstige Nachrichten, wie die
auf 434 Millionen angestiegene Arbeitslosenziffer,
schwache BEisenexport,- MarkKtberichte, Stillegungen
beim Stahlverein üsw., in den Hintergrund treten
zu lassen. Die Steigerungen waren teillweise recht
beträchtlich und gingen des öfteren noch über
3 Prozent hinaus. So zogen Wiking Zement bei
Kleinem Umsatz um 428 Prozent, Reichsbank um
4 Prozent, Rheinische Braunkohlen um 5 Prozent,
Salzdetfurth um 47 Prozent und Ohade- Aktien um
524 M. an. Auch österreichische Siewens-Schuckert
Konnten verspätet 5 M. höher zur Notiz gebracht
werden. Mit Plus Plus Zeichen erschienen Mans-
felder und Deutsch Linoleum. Bei letzteren hatte
wohl die geplante Auslandtransaktion im Linoleum-
Konzern ſtärkere Deckungsnachfrage ausgelöst, s0
daß hier mit 824 Prozent der größte Gewinn zu Ver-
zeichnen war. Nachdem es auch im Verlaufe zu-
nächst durchaus freundlich blieb, Kam es später in-
folge von Gewinnmitnahmen zum Wochensehluß ver-
sehiedentlich zu Kleinen Kursabbröckelungen. An-
Ieihen, besonders Altbesitz, fester, Ausländer rubig,
Pfandbrief behauptet, Reichschuldbuchforderungenfreundlicher. Am Devisenmarkt war eine leiohte
Besserung der Reichsmark festzustellen. Geld unver-
Andert. Der von den Banken festgesetzte Beport
geldsatz ſtellte sich auf 624 Prozent in der Mitte,
G. i. Prozent niedriger als bei der letzten Vest-
setzung.

Amtliche Devisenkurse.
In Reichsmark) Ohne Gewähr.Ohne Gewähr.

24. 23. 1. 24.
Buenos Peso 1.275 1.275 Jugosl. 100 D. 7.425 7.428
Japan 1 Jen 21079 2.080 Kopenb 100 K. 112.31 112.31
Konst. 1 t. Pld Lissab 100 Esc. 18.82 18.85ond. 1 Pfd St 20.405 20. 405] Oelo 100 Kr 112.92 112.32
Neuvork ſ Doll 4.2035 4.2040 Paris 100 Frk. 16.47 15.469
Rio Milr 370 o. 368 Schweiz 100 Frk. 81.32 81.32Amsterd 100 G. 169. 09 169. 11 Sofia 100 Lewa 3.047 3.047
Atb 100 Drehm 5.445 5.445 Span 100 Pes 44.01 43.76
Brüss 100 Bel 58.59 568.59 Stockh 100 Kr 112.49 112.52
Danz 100 Gul 81.56 31.59 Budapest 100 P 73.37 73.37
Hels, 100 t. M. 10.577 10.58 Wien 100 Schill. 59.095 59.095
Italien 100 Cire 2.01 22.1

Berliner Produktenbericht vom 24. Januar.
Die Nachfrage für Inlandweizen hat seit gestern

nachmittag einen Kräftigen Antrieb erhalten, und
an der Küste sind noch gestern größere Umseätze
zu steigenden Preisen erfolgt. Das Inlandangebot
ist ziemlich knapp und die Forderungen sind teil-
weise beträchtlich erhöht. Am Lieferungsmarkte
vermochte sich die Befestigung nur allmählich aus-
zuwirken; die Anfangsnotierungen lagen 1 bis 1,50 I.
über den gestrigen Schlußpreisen. Am Roggenmarkt
hat sich die Situation wenig verändert. Das her-
aus kommende Offertenmaterial fand zu gestrigen

Preisen Unterkunft, wobei gute Qualitäten bevorzugt
wurden. Weizenmehl wurde etwas besser beachtet
und in den Forderungen um 25 Pf. erhöht, Roggen-
mebl hatte laufendes Konsumgeschaäft. Das Hafer-
angebot war ausreichend, die Preise waren, auchg Wo Soeben werden die in der letzten Sitzung ichen Bedenken gegen die Abhaltung von Weih- troffen. (Im Porſahre 7 Prozent Dividende.) für gute Qualitäten, nicht immer behauptet. Die

es Sonderausschusses für Wettbewerbsfragen am nachtsvorverkäufen im November bestehen Nachfrage für Industriegerste hielt an.
26. November 1930 erstatteten Gutachten Nr. 36-41 Berliner Produktenbörsebekanntgegeben, unter denen sich einige befinden, Bö eo We besonderes Interesse verdienen. T Gutachten Agg (er mitteldeutschen Wirtschaft Orsen, Devisen, Märkte e e W
Nr. 36 wird 2. B. folgende Anktindigung als ünzu- utschen irtscha Berli Bö 24. J Weizen wärk. 241.5--262.5 Kl Speiseerbsen 22,00--24. 99
Iässig angesehen: „Da ieh in den nächsten Tagen Kaliwerke Aschersleben AG. er liner Börse vom 24. Januar. Roggen märk. s Kuttererbsen 9. 00-21. 00
hohe Steuern aufzubringen habe, bin ieh gezwWungen, Die Verwaltung hat besohlossen, nachdem mit Tendenz: Freundlicher. e en I89 e e
meine Waren direkt zu verschleudern.“ In der Be- den Organisationsvertretern der Belegschaft die Ap- Im PEinklang mit der günstigeren Situation an kFuttergerste 188—197 Wieken 18. 00—21.

8 r r Belegechaft die sgründung wird ausgeführt, daß die Verschleuderung in den Auslandbör i i i Neue Wintere S Blane Lupinesn 13.09-16. o0r uns Satz P a die Vverfüll a en Auslandbörsen zeigte der heutige Vormittags- nsatzlage, insbesondere die erfüllun er Lager. 8 8 8 S t Son Waren mit den Grundsätzen eines ordentlichen 8 ſo Di aker märk a ESelbe Pupinen 13.60 22.00Waulmannes mieoht en vereinbren, h. Wor glet Pesprochen worden war, von der 900 Mann starſken Verkehr ein freundliches Aussehen. Die Diskont- Mais on Berl. c Jerradella alte
selbst noch rühmt, bezeugt damit öfkentlieh seine Polegschaft 200 Mann aofort zu entlassen. Daneben e er an e e e d n d ger e 29.75—36.75 e

besteht die NMöglichkeit, daß für einzelne Gruppen ussionen ber die Möglichkeit einer weiteren Neu- en t M uenen 0s i r re 23.75—26. 650 L. 15.70 6. 00e l n en en e en noch Peierschiehten eingelegt werden müssen. e e e n n e n Vater e en
s ional leichten Geldverhältnisse hin und ließen i ja 30—13.50Feis auf den Zwang, Steuern zahlen zu miüssen, ge- Saale Getreide AG. in Halle. Liquidationsver- Auch Gerüchte über deutsche Anleiheverhandlungen en g e e e

ändert. Die Notwendigkeit, dringlieche Schulden zu gleichsverfahren angestrebt. Die Gesellschaft, Bei mit Frankreich mit größter Hartnckiglceit sieh er- et 1000 kg e lsekes
bezablen, tritt an ſeden Kaufmann heran, ohne daß der schon seit längerer Zeit Schwierigkeiten Pe- halten. Din Berliner Prühmittagsblatt hatte alle 'toriaerbsen e
er deswegen berechtigt ist, sich über die herrschen- standen hapen, hat ihre Zahlungen eingestellt. Die diese Fragen in großer Kukmachung noch einmal Leipziger Produktenbörse.
den Anschauungen, hinwegzusetzen. Gutachten Passiven sollen sich auf etwa I Million Reichsmark gebracht, obwohl von 2zuständiger Seite gestern Für 1000 kg in Keichsmark.)
Nr. 37 befaßt sich mit der Gegenüberstellung von belaufen, denen Aktiven in Höhe von 0,25 bis 0,30 schon mit größter Deutlichkeit darauf hingewiesen r 5
Preisen in en wobei es h S weite Zeit Millionen Reichsmark gegenüberstehen. Die Insol- war, daß hier zwei völlig getrennte Angelegen- e e
ſpannen zwischen den Preisen (25 bis 5 Jabre) venz wird mit der üngünstigen Wirtschaftslage heiten durcheinander geworfen werden. W. ig 2 8 Aas einer Weizen in. 259--263257-263 Hater, neuer 150-160 150-180Randelt. Sofern es sich um vergleichbare Waren einiger größerer landwirtsehaftlicher Schuldner der Börseneinführung deutscher Effekten in Paris im Foggen in 155 162185-101 Mais amer 285— 290 265- 250
handelt, sind. solche Gegenüberstellüngen zulässig, da Gesellschaft begründet. Für den 26. Januar ist eine Wege ſehen ürde, sei, abgegeben von anderen 95 er. 05—-230 20 ao einguan, 805--316 805--315
sie dem Verbraucher deutlich machen, inwieweit sich Gläubigerversammlung einberufen worden, in der Voraussetzungen, auch die hohe französische e Wie e De i 200 220200 220

Reichsbankdiskont 5 Prozent. Rurszettel
24. 1. 23. I. 24. I. 23. 1. 24. 1 23. 1 24. 1. 23. 1.

e 8 Pr. Laptdbr.- Charl. W 78.25 76.50 Rhei S WeiBerliner Börse Berliner Börse Zest G kon hen Huelen e e reren e e eObl. R. 20 97. 97. Chem Heyden 42 41.25 Rositzer Zucker 33.251 38. Zeiteer Masch, 4950 avom 24, Januar vom Vorgehen da a e en. e ne Kom emn Sengerb. Maseh, 80. dto. Genub 93.2599.25(Termihnotiz, erster Kurs.) Mitgeteilt von der Commerz- and Obl. R. 6 93.50 93.50 Chillingwortb 35. 33.26 Sarotti Schok. 30, 8680.12 Riebeck Montan
r Privatbank Merseburg. industrie-Obligatlo Cröllw Papier Schering chem, 298. 296.(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) nen e Zug re er eig e 8175s6e Freiverkehr-arg s el. 83. chneider Hugo 87.50 67.50 Adler Kali24. 1. 23. 1. 24. 1. 23. 1 24. 1. 23. 1 Dtsch. Kabel 46.84 47.87 Schulz jun 37. 37. Halle Kali3 2 Lonti Cauteh.] g3 92.75 Otsch Wolle Sieg Soſi 8 Kali8 Biseknet s c Harror Werk Sabuete eee 5.86 5.25 Burbach- Kaliwerke 97. 91.

Deutsche Anleihen 8 Le Messo 5 e a e eHamb. Fakett. 59. 657.75 Kahwerke Aschersl 128. 122. 7 v pz s tig 91.25 89.50 Dynam Nobel 59.251 58. Stett. Chammotte 38.50 38.50 Kabel Rheydt 130. 126.Nordd. Lloyd 59.75 59.25 Karstadt 80.75 51.37 e Se an Opttone ein 77.30 77, en a n e ertne e Sie eorg 0y echte einschl. s Elektra Dresden 2. 162.50 er Thür etall SS Bhei MetallAdes 97.751 96. Klöcknerwerke 51.76 489.50 e ehe Anl. Verhehrswerto. i e e u I en 29. 28.26 Heheigenangel S
Berl. Handelsgesell.. Ludwig Loewe Digeh e deane 51.60 51.50 Ag Tokalbaho a, a i emen n egelin Häbner 43.75 42. Ufa 90. 90.
Comm. u. Privatb. 103.75 108. Mannesmannröhren 59,50 65.60 schuld ohne Aus e u 107.75 105.56 Excelsior Fahrrad 7.12 6.12Darmstadt u. Nat. 141.50 141.25 Manst Bergbau 32.64 28.76 losungsschein 4.80 e e 33. 33. Eröbeln Zucker 56. sDedi Bank 109. 108. Nordd. Wollkämm. 37.60 e e e h e n e e e e 50. 50. Leipziger Börse Vom 24. Januar

a S ineDresdner Bank 109.50 108. Oberschl r 62.351 61. e d. ne Don g 136. 75 139.50 Grabe Text 50 50.75 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Meres burg.)
Reichsbank 230. Orenstein Koppel 43 41.12 oggenpfandbr 6.26 6.31 anss Damptseh, 103. Ha Maschinen 77. 77. c7 24. 1. 23. 1.Akkumulatoren Ostwerke 128.501 e i Hyp. Verein e 58.72 58.37 aeveree an B. 72.50
AEG 91.50 88.34 Phöniz Bergbau s1.60 51. e S z J Bankaktien Hirsch-Kupter li2 Altenbg Landkr. 115.50 115.50 Leipz. Malzt Schk. 95.Jul. Berger 183.85 1684.50 Polyphon 136.50 135. gat0 liqu u a aeet 99.50 99. Hoesch Stahl 58.25 57.25 Lassel Jutesp 132. 132 Leipz Hupt. -Zimm TBergmann Elelktr. 94. S8h. Rhein Stablwerke 62.60 60. 12 Soldpt Ser 8 87.60 67. e e et e S e en 41.50 c S Peipz Spitzen 76.25Kont Gummiwerke Riebeck Montan s t er r n Industrieaktien. len Mähle r Conrors Spira. e enHannover 103. 100.75 Rütgerswerke 43. 42. 12 et 33.50 88.50 Ammena Papier 92 3941.75 Kahla Porzellan 22, 21. J Cröllwitz BPap. 125.- 125. Paradiesbetten 15:50
Hteek Coatt. Gae Saledetturth leere 2 e er 88. 687.86 Anhalter Kohblen 45.251 46.25 Köln- Neuessen 62.251 59.75 Dermatoid W. 60 60. Femger Masch, 7650Deseau g8.84 96. hre „Bod. -Kr. Agchaffenb. Zellst, 62. 60.50 Gebr Körting 25.-24. Otsch Eisenhd. 37. 35. Bittler Masch.o Schubert Salzer 113. 111.75 Goldpt. Em 3 48.75 98.80 leere Kyfth kätte 54 55 Falkenst Gard, 70. 70 Bolyphon 134.sch. Ercdöl 57. 55.75 Schuckert 103. 99.50 2.5 Hreuß Zen- aschinen 46.12 45. 12 Lahmeyer Co. 102. 95. Eritzsche Rauchw. Walte s s0Ditsch. Linoleum 90. 81.75 Schultheis 149.50 140. tral Bodenkredit Barop Walzwerk 30. 30. Leonhard Braunk 134. 134. I Glauzig Zucker 49.- 49. Richter. J. C. 20
Elektr. Licht u Kr.] 99.25 94.509 Sjemens Halsko Ida i e 86.25 66.10 e p 21.50 20.26 re S 5 25.50 23.82 x 19. 19. e lein p. emberg 44.50 5.15 orenz G. 88. rob-Kunst 1.50 1.50 t2 ke 35.Carbenidustris 120,75 117.50 Stöhr Co 62. u. Goldpt. Em. 3 98.50 98.50 Berl. Holz- Kontor 19.36 S Weehinert Suckauſ 3030 90 Halle Zuclkerratt. e 35. e I
feldmühle Pap 95. 3965. Thür Gas Leipzig 146.50 145.25 82 Nordd. Gr. XXI 98.49 83.40 Berl. Karlsr J. 43. 42. Mix Genest 105. 105.-- Hohburg Quarz 107. 107. Schubert Salzer 111.Gelsenkirchen 72.75 75.50 J Tiet 458 dito Liqu. Beton- u Monierb. Motoren Deutz 45.251 45. o Kirchner Co 25.75 25. 75 Siemens- Glas 90.G 5 Leonar ietz 97.50 94.75 Goldpt 86.60 86, 10 B. Blumenfeld 17. 117. Nationale Auto 7. 7.37 Kraftw Sa Thür. 72. 72. Stöhr Co. 59.50es t. elektr Unt 84. 68. Axku 50.251 49. Br. Lapkdbr.- Braunk u Brikett 10s.50 105s. 50 Norddeutsch Kabel 121,50 121. 50 Landkr Leipzig 76. 75.25 1 Thür Gas 142.50
Hacketal Verein Stahlwerke 54.50 53.76 Anst. GM Pfdbr. Braunschi Kohblen 220, 22 Oberschles Eisenb 37. 33.75 Langb. -Ptannhs 83.-64. Thür Wollg 107.Hatpener Bergva ans 67.25 t R. 19 100. 100. Browo Boveri Akt. 75. 74.75 Phöniz Braunk 39. 39. Laurahütte 27. 24. Tränkner Würk.p gban 5 Westeregeln Alkali 134 129.751 75 Pr. Laptadb. Zud Ei ie Berge a Pr. pfdbr. uderus Eisenw. 42.3961 Pinsch A. -G 133.50 124. Leipez Baumwolle 69. Wezel Naumann 49. 40.e t 5 Zellstott Waldkot 88,50 36.25 e GMPfdbr. v on Se er er 102. 101. 50 en k 134. heo Zitt. Mech. Web. 22o. Geg almon Asbes l l Pöge, Elektron e eipz. Feuer-V. 37. l 37.50



Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merxſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 26. Januar 1931.

Vergebung von Arbeiten
Zum Neubau des Pumpenhauſes

J Preußenring ſollen vergeben werden
Los 1 Dachdeckerarbeiten

2 Fenſterlieferung
3 Klempner- und Jnſtallationsarbeiten.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt
N bauamt, Zimmer 32, während der Dienſt

ſtunden gegen Erſtattung von 0.50 RM. ab
geholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis Sonn
jſabend. den 31. Januar 1931, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus
I gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
J werbern oder die Abweiſung aller Angebote
bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 24. Januar 1931.

VII. 30. Der Magiſtrat.Bekanntmachung.
Auf die im Stück 2 des Amtsblattes der

Regierung zu Merſeburg vom 10. Januar 1981
unter Nr. 18 erſchienene Polizeiverordnung

betreffend Anmeldung von Hotelgäſten uſw.
e Weknnheng s ge die mit dem Tage

der BVerkündung in Kraft tritt, weiſe ich hin.Eriedrich Dolze Die Polizeiverordnung liegt beim Polizeiamt,
im 76. Lebensjahre wie den Polizeirevieren aus.

Die trauernden Hinterbliebenen Weißenfels, den 24. Januar 1931.

d Der Polizeipräſidente e Ju Vertretung: gez. Nitſch
Die Beerdigung findet Mittwoch Leeres Zimmer

nachmittag 3.30 von der Kapelle t
des Stadtfriedhofes aus statt. und Küche an Ehepaar

zum 1. 2. 1931 zu ver
mieten. Zu erfragen
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Stube und Küche,
leer od. teilw. möbl.
zum 1. 2. zu vermiet.
Näher.i. d. Geſch. d. Bl.

RNeubauwohnung, part.,
4 Zimmer, Kch., B.

Am Sonntag, dem 25. Januar, früh Lichtspfelhse Uhr verschied nach einem arbeits- nreichen Leben im Alter von 78 Jahren

unsere gute, treusorgende Mutter,
Sehwieger-, Groß- und Urgroßmutter,
Schwägerin und Tante, Frau

Wwe. Anna Wittig
geb. Meusezahl.

am

Bockhierfest
Ab morgen Dienstag, den 27. Januar

Eine unerhört lustige Angelegenheit
H. I. v. Schlettoc, Margot Walter

J. H. ünz
in dem Tonfilmschwank

l

Diesmal ohne selbst Bockbier trinken
zu müssen unch trotzdem ein
richtiges Bockhierfest mitzuerlehen!

M ß lbstStimmung ren lLaune
Was ein Mensch an einem

einzigen Abend lachen kann!

Großes Doppelprogramm!
Se Legrüßt Du mein gchönes Sorrent!

mit Alfred Abel und Ruth Weyher.
Man verfolgt eine Liebesgeſchichte, die packend u lebensecht durch
geführt iſt. Die ſpannende Handlung iſt in eine prächtige Natur von
bezwingender Schönheit geſtellt. Zwei Frauen ſtehen ſich gegenüber
die eine rein und ſüß die andere eine Dirne, welche ſich ihren Freund
der ihr ſein ganzes Vermögen geopfert, verließ u. auf andere Abenteuer
ausgeht. Ein Drama, welches jeden in ſeinen Bann zieht. Herrliche
Aufnahmen von Capri und Neapel.

Die Rache der Afrikanerin!
Ein Raubtier Senſationsfilm in 6 Akten nach einer Anregung von
John Hagenbeck. Jn den Hauptrollen Carl de Vogt und Cläre Lotte.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Kinder

nebst Angehörigen.

Merseburg, Dachau, d. 26. Jan 1931.

Die Beerdigung findet am Mittwoch

nachmittag 8 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

e

Sonnabend 15.30 Ubr verschied
nach Kurzem, schwerem Leiden unser
lieber Vater, Schwieger- und Grob-
vater, der Inyalide

Einmal iſt keinmal
Dieſes Sprichwort wird oft als Ausrede gebraucht und
hat dann nur ſehr bedingte Geltung. Aber in vielen
Fällen ſtimmts doch. Wer z. B. gelegentlich einmal
eine Flaſche Köſtritzer Schwarzbier trinkt, kann nicht
erwarten, daß nun plötzlich ſein Organismus von Grund
auf gekräftigt wird. Wer aber dieſes wohlſchmechende,
herbe Bier als täglichen Haustrunk genießt, wird bald
eine durchgreifende Regeneration ſeines Körpers feſt
ſtellen können. Die fahle- Geſichtsfarbe verſchwindet,
die Nerven werden neu belebt, Mattigkeit und Unluſt
weichen erhöhter Tatkraft und Schaffensfreude, Ver
tretungen: B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Jern
ſprecher 2374; C. Schmidt, Unter Altenburg 10, Jern

ſprecher 2369.

Außerdem lustiges Bockbierbeiprogramm
Anfang 5.40 Uhr und 8.10 Uhr

Für die liebevolle Teilnahme beim
Hinscheiden unseres Kleinen

Eberhard
S sagen wir unseren herzlichen Dank.

Gustav Warnicke und Frau L.

Union- Theater
Dienstag bis Donnerstag geschlossen!

geb. Fischer
denMerseburg, 25. Januar 1931.

Von der Reise zurück

Dentist Schütt

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Klaus, Hans, S. d.
Kaufm. Willi Kluge.

Getraut:- Der
Schloſſer Kurt Golem

das Kind Annemarie
Glockenmeier.

Neumarkt. Ge
tauft: Alfred, S. des
Arbeit. Fritz Volkmer.

zu vermieten und zum
15.2. od. I. 3. zu bezieh.

Näh. i. d. Geſch. d. Bl.
un möbl. Immer

geſucht. Ang. m. Preis
J ang. u. 6350 a. d. Geſch
Kinder Ehepaar ſucht

ſofort 2—3 ruhige
Zimmer. Offerten u.

454 a. d. Geſch. d. Bl.

biewski mit Jrau A.
geb. Schillinger.
Beerdigt: Frau Els

Familien-
zu verkaufen.

Zwei faſt neue
llaskenostüme

Klein Jig preisw. zEberhard Warnicke; W
verkaufen od. verleihen
Leung, Breite Str. 60.

lelegendeits haut

Motorrad, Ardie, 500
ccm, doppelt bexreift,
in betriebsſicherem Zu
ſtande, für 300.

Woſagt die Geſch. d. Bl

zu Oſtern geſucht
Fleiſchermſtr. Osw. Roſt
Merſeburg, Reumarkts

Hausmädchen
per 1. Febr. geſucht.
Frau E. JFranßke,

Burgſtraße 13.

Bastare
aufgegriffen. Abzuhol.
b. Hausmeiſter, Burg
ſtraße 1.
Merſeburg, d. 26. 1. 31.
Vb.-/30. Der Magiſtrat.

In Merseburg In der Adler Drogerte Winelm Rieſen
und bei K. Weibgen Wwe. Parfümerie.

Saubere Frau ſucht

Aufwartung
für vormittags

Stenotypistin

Ang.
u. 453 a. d. Geſch. d. Bl

die Kurzſchrift und Schreibmaſchine völlig v
aherrſcht, zu baldigem Antritt geſucht.

werbungen von Anfängerinnen zwecklos. Be
werbungen unter Einreichung des Lebenslaufes

Textbücher zu
Vfttoric und Ihr Busar

erhältlich bei
Th. Rößner, 2weigstelle Leung

und im
Verkehrshüro Mersehburg

beth Faber geb. Pohle;
der Heizer K. Kuſchel.

Stadt. Getauft:
Siegfried, S. d. Arbeit.
Teubner; Liſſy, T. des
Friſeurs Waſſermeyer;
Horſt und Lieſelotte,
Kinder d. Kraftwagenf.

Krüger. Beerdigt:
Der Rentn. Wichmann;
die Wwe. Siemens.

Altenburg. Ge
tauft: Jngeburg, T.
des Drehers NReuthor;

Waldtraut, T. d. Ge
ſchirrführ. Dienemann;
Jlſe, Heinz u. Horſt,
Kinder des Bahnarb.
Vollrath; Jutta, T. d.
Arbeiters Wiſſel; Gi
ſela, T. d. Schloſſers
Kritzler; Günter, S.
des Maſchinenführers
Cornelius. e
traut: Der Kupfer
ſchmied Herm. Bauer
mit Frau A. geb.
Güttel. Beerdi gt: WitweLuiſe geb.

Die
Werner

Zimmermann d. Kind

Nachrichten.
Aus anderen Blättern

entnommen.)

Verlobt:
Naumburg

Dora Brand m. Rai
mund Bürg; Anne
marie Gutkind mit
Martin Treidel.

Gatterſtedt.
Gertrud Stechemeſſer
m. Arno Vondran.

Vermählt:
Raumburg.
Kurt Schöttge m. Frau
Marie geb. Geiling;
Alfred Weineck mit
Frau Elly geb. Apel.

Freyburg a. N.
Otto
Frau Hedwig geb.
Werner

Geſtorben:
Raumburg.
Adalb. Ritzmann,669.

Weißenfels
Martha Rauch geb.
Wahren,71J.; Chriſta
Juſt, 8 J.

üſteneck mit

IWe) Häuferschweine
und der Zeugniſſe unter Nr. 629 an die Ge
chäftsſtelle dieſes Blattes.

Kl. Ritterstrabße 3

zu verkaufen. Leung,
unſeren Inſerenten

z Dienstag

S u. Freitag
Schlachtefeſt

Gügt Jene et
ſtraße 12.

G

von Mk. 400. an
Möbel Harniſch

Oelgrube 1.

Unſere Leſer
kaufen bei

Sattlerſtraße 10.
1 mittl. Arbeitspferd,
paſſend für Landwirt,

ſteht zu verkaufen.
Groß Kayng,

Friedhofſtraße 7.

Notverkauf!
lag Anzugstoff
Wollkammgarn, blau,
ab Fabrik m 6.90 Mk.
Gera, Poſtfach 167.

Gewandter, evangel.

S
mit Reiſeerfahrung
findet ſofort guten
Verdienſt durch Be
ſuch von Familien, bei
denen durch vorzügliche

Empfehlungen leich!
Eingang gefund. wird.
Angebote mit Lebens
lauf unter 6220 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Werben heißt Leben
Nichtwerben iſt Stillſtand, ja oft Rückſchritt. Wer
leben will, muß werben, ſtändig werben. Wer ſtändig
wirbt, wird die hohe Werbekraft der Anzeige im
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche
Neueſte Nachrichten zu ſchätzen wiſſen.

kiprichtung

(Echt Eiche)
425

Schlafs immer
einrichtungu 450Küchenbüfett

70 vvollſtändige
Kücheneinrich

tung 145
SFlurgarderobe

84
Dielengarnitur

53
I Dipl.-Schreib

tiſch 90

J kvedt, Peee
Halle a. S.
Geiſtſtraße 2426.

Auskunft

g

I. Jahres und Kaſſenbericht
2. Vorſtandswähl 3. Satzungsänderung
4. Vortrag, Herr Waiſenhausinſp. König

„Aus der Geſchichte des Bauernſtandes
im Stiſte Merſeburg

5. Berichte über Neueingänge und dergl.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Cchüle Heſde O00e
Gesundheitliche und tänzerische

Gymnastik auf Grundlage der Atmung.

Leitung Alve Espen
Dürer-Haus, Gottharcdstr. 37

Ziehung 5. und 6. Februar 1931

Eisenacher Geldlotterie
zum Besten des

Thüringer Mugeums Eisenach
3385 Gewinn e zusammen Mark

25000
10000
2060Lose a I Mk. rn e

versendet auch unter Nachn. 20 Pfg. mehr
In Merseburg zu haben bei:

im

M nans Papseh, Weißenfels. Str. 18

Es macſit Freude, mit O zu arbeiten
Mit dieser neuen, wunderbaren Aufwasch- und Reinigungs-
hilfe schaffen Sie es in der halben Zeit! Und Sie brauchen
sich bei weitem nicht so anzustrengen. Ins heiße Wasser
gegeben, entfaltet O von selbst eine auherordentliche Reini-
gungskraft. Fett, Ol, Schmutz, nichts widersteht. So arbeitet O!
Ob Sie Geschirr spülen oder andere Reinigungs arbeiten
besorgen, immer haben Sie in eine unersetzliche Hilfe, die

rasch und sicher strahlende Sauberkeit und schim-
mernden Glanz in Küche und Haus bringt.
Uberall, wo O erprobt ist, wird es gepriesen! O ist
sparsam im Gebrauch und kostet nur 25 Pfennige.
Lassen Sie es heute noch mitbringen!

Verwenden Sie immer

1 31/308
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